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Als Vorwort zu der — 
Arben welche deſſelben vielleicht mehr als 
eine andere beduͤrfen moͤchte, ſtehe hier 
der Brief eines Freundes, durch den ein 
ſolches, immer bedenkliches unlerehmen 
veranlaßt worben, \ ws 


„Wir , da Freund, nun 
mehr die zwoͤlf Theile Ihrer Dichkerifchen 
Werke beyſammen, und finden, indem 
wir ſie durchlefen‘, manches Bekannte, 
manches Unbekannte; ja manches Vers 
geſſene wird durch dieſe Sammlung wie· 
dee. angefriſcht. Man kann ſich nicht 
enthalten dieſe ag —— welche in 


— 


L 


‚ı1V | 4 


i f J \ u . , 
Einem. Format vor uns ſtehen, als ein 
Ganzes zu betrachten, und man moͤchte 
ſich daraus gern ein Bild des Autors 


und ſeines Talente entwerfen. Nun iſt 


nicht zu laͤugnen, daß für, Die tebhaf- 
tigkeit, womit derſelbe ſeine ſchriftſtelleri· 

ſche Laufbahn begonnen, fuͤr die lange 
- die ” dent verfofe, ein ud | 


un any *+ 


an ® Bahn man in id ben. den, eingef- 


nen Arbeiten nicht verhehlen ; daß mei- 


ſtens beſondere Veranlaſſungen Diefelben 


hervorgebracht, und ſowohl aͤußere be⸗ 
ſtimmte Gegenſtaͤnde als innere * 
dene Bildungsſtufen daraus hervorſchei· 


nen, nicht. minder auch gewiſſe temporaͤre 
moraliſche und aͤſthetiſche Maximen und 
Ueberzeugungen darin obwalten. Im 
Ganzen: aber bleiben dieſe Productionen 


\ 


m m u ee 


y 
immer unzufammenhängend ; ja oft ſollte 
man kaum glauben, daß ſie von demſel⸗ 
ben — — ſeyen. 
— Freunde Haben indeffen d die Nach⸗ | 

forfcehung nicht aufgegeben und füchen, als 
näher bekannt mit Ihrer Lebens = und, 
Denfweife, manches Raͤthſel zu erra⸗ 
then, manches Problem aufzuloͤſen; ja: 
‚ fie finden, da eine alte Neigung und ein 
verjährtes, Verhaͤltniß ihnen beyſteht, 
ſelbſt in den vorkommenden Schwierig. . 
keiten einigen. Reiz. Doch würde uns 
bie und da eine Nachhülfe nicht unan⸗ 
genehm fenn, ‚welche Sie unfern freund» 
fchaftlichen Gefinnungen nich Br ver⸗ 
nam aufn | 


vr. 


Das Erſte alſo warum mir. Gie.eni | 
 fuihenyift, dag Sie uns Ihre, bey wer: 
neuen Ausgabe, nach: gewiſſen innern. 
Beziehungen geordneten Dichtwerke in 
einer eonölogifchens Folge aufführen. 


und fowohl: Die Lebens · und Gemuͤthszu⸗ 
ſtaͤnde, die den Stoff Dazu hergegeben, 
als auch die’ Beyſpiele, welche auf Sie 


gewirkt, nicht weniger!die hecreciſchen⸗ 
Grundſaͤtze, denen Sie gefolgt, in ei⸗ 


nen gewiſſen Zufammenhange vertrauen: 


moͤchten. Widinen Sie dieſe Bemuͤhung — 
einem engern Kreiſe, vielleicht entfpringe: 


daraus etwas, was auch einem groͤßern 
angenehm und nuͤtzlich “werden kann. 


Der Schriftſteller ſoll bis in ſein hoͤch⸗ 
‚fies Alter den Vortheil nicht aufgeben, | 
fih mit denen Die eine Neigung zu ihm 


‚gefaßt, auch in die Ferne zu unterhal« 


— 
Dr: un An neun u 


| WIE 
ten; und wenn es nicht einem Jeden ver⸗ 
liehen ſeyn moͤchte, in gewiſſen Jahren 


mit unerwarteten, mächtig wirkſamen 


Erzeugniſſen von neuem aufzutreten: fo 
follee doc) ‘gerade. zu der Zeit, wo Die 


Erkenntniß vollſtaͤndiger, das Bewußt -· 


ſehn deutlicher wird, das Geſchaͤft ſehr 
unterhaltend und neubelebend ſeyn, je⸗ 
nes Hervorgebrachte wieder als Stoff zu 
behandeln und zu einem Letzten zu bear ⸗ 
beiten , welches denen abermals zur Bil» 
dung  gereiche, ‚Die fich früßer “mie ‚und 
an dem — MM BRUr | 


Dips ſo ae geäußerte Ver⸗ 
langen erweckte bey mir unmittelbar die 
Luſt es zu befolgen. Denn wenn wir 
in fruͤherer Zeit leidenſchaftlich unſern ei⸗ 
genen Weg gehen, und um nicht irre zu 


k 
VILII 


werden, die Anforderungen- Anderer un⸗ 
geduldig ablehnen, fo iſt es uns in fpä= 
teen Tagen hoͤchſt erwuͤnſcht, wenn ir - 


gend eine Theilnahme uns aufregen und 


zu einer neuen Thaͤtigkeit liebevbll be— 
ſtimmen mag. Ich unterzog mic daher 


ſogleich der vorlaͤufigen Arbeit, die groͤ⸗ 
ßeren und kleineren Dichtwerke meiner 


zwoͤlf Bände auszuzeichnen und den Jah- 


ven nach zu ordnen, | Ich fuchte mir Zeit 


| und Umffände zu vergegenmwärtigen, un⸗ 


ter welchen ich fie hervorgebracht. Allein 


das Geſchaͤft ward bald befchwerlicher, 


weil ausführliche Anzeigen und Erklä- 
rungen noͤthig wurden, um die Süden 


zwiſchen dem bereits Bekanntgemachten 


auszufüllen, Denn zuvoͤrderſt fehle alles 
woran ich mich, zuerft geübt, es fehle 


manches Angefangene und nicht Vollen- 


| 1X 
dete; jau ſogar iſt die äußere. Geſtalt 
manches Vollendeten voͤllig verſchwun · 
den, indem es in der Folge gaͤnzlich uns 
gearbeitet, und. in eine andere: Form ‚ges. 
goſſen worden. Außer dieſem blieb, mir 
auch noch zu gedenken, wie ich mich in 
Wiſſenſchaften und andern Kuͤnſten be⸗ 
muͤht, und. was id) in ſolchen fremd 
ſcheinenden Faͤchern ſowohl einzeln als 
in Verbindung mit Freunden, theils im 


Stillen geübt, theils BER bekannt | 
gemacht. — —— 


zer 


“> 
= 4 * 
43 


Ales dieſes wůnſchte ih — um 
nach), zu Befriedigung meiner: Wohlwol· 
lenden einzuſchalten; allein. dieſe Bemuͤ⸗ 
hungen und Betrachtungen führten mich 
immer: meiters;: denn indem ich jener fehr 
wohl uͤberdachten Forderung > zur: entfpre · 


Wr 
chen wuͤnſchte, und mich bemüßte, Die 
innern Megungen, die äußern Einflüffe; 
die theoretiſch und praktiſch von mir be= - 
tretenen Stufen, der Reihe nad) darzu⸗ 
ftellen; ſo ward ich aus meinem engen 
Privatleben in die weite Welt geruͤckt, 
die Geſtalten von hundert bedeutenden 
Menſchen, welche naͤher oder entfernter 
auf mich eingewirkt, traten hervor; ia die 
ungeheuren Bewegungen des allgemeinen 
| politiſchen Weltlaufs, die auf mich wie 
auf die ganze Maſſe der Gleichzeitigen 


den groͤßten Einfluß gehabt, mußten vor ⸗ | 


zuͤglich beachtet werben: - Denn dieſes 
ſcheint die Hauptaufgabe der Biographie 
zu ſeyn, den Menſchen in ſeinen Zeitz 
verhaͤltniſſen darzuſtellen, und zu zeigen, 
in wiefern ihm das Ganze widerſtrebt, 
in wiefern e8 ihn beguͤnſtigt, wie er ſich 


— — 
eine Welt- und Menſchenanſicht daraus 
gebildet, und wie er ſie, wenn er Kuͤnſt⸗ 
ler, Dichter, Schriftſteller iſt, wieder 
nach außen abgeſpiegelt. ‚Siku wird 
aber ein Baum Erreichbares gefordert, 
daß naͤmlich das Individuum fi und 
fein Jahrhundert kenne, ſich, inwiefern 
es unter- allen Umſtaͤnden daſſelbe ger 
blieben, das Jahrhundert, als welches 
ſowohl den willigen als unmilfigen mit 
ſich ſortreißt, beſtimmt und bilder, der- 
geſtalt daß ten wohl ſagen kann, ein 

Jeder, nur zehn Jahre fruͤher oder ſpaͤ⸗ 
tee geboren, dürfte, was feine eigene 
Bildung und die Wirkung nad) außen 
betrifft, ein ganz anderer geworden ſeyn. 


Auf dieſem Wege, aus dergleichen 
VBetrachtungen und Verſuchen, aus fol- 


? 


hen: Erinnerungen und Ueberlegungen 
entſprang die gegenwaͤrtige Schilderung, 
und «aus Diefem Geſichtspunet ihres Ent 
E ſtehens wird ſie am beſten genoſſen, ge⸗ 
nutzt, und am billigſten beurtheilt wer» 
den koͤnnen. Was aber ſonſt noch, bes - 
ſonders uͤber die halb poetiſche, halb hi⸗ 
ſtoriſche Behandlung etwa zu ſagen ſeyn 
moͤchte, dazu findet ſich wohl im Laufe 
der Erzaͤhlung mehrmals Gelegenheit. 


7 


1 
var w u d fi h ı 1. ’ a A.“ 4 
dyes I + % u Bay 
ir } . ii TR in 4 
. 
2 — Fu 
= . } 2* > £ 
h ‚ e * 
r * 
r eve» “ = 
u f \ bel v ee,» 
f 135 M 
— 82 \,1,14434 
fm 

Y 2} — 
— 
ie 


J. 


® 


. £ fi ’ ans Fr 
« 
® . - „ j 
.® * 
” - 
. x 
. Pr ⸗ 
4 24 
t . ee 
“ ⁊ J * 
* 
J * 
* J 
je > 
» * 
“ » J 
0 a ’ 3— 
* kur 1. 
£ — 
* = “ 
‚ u 2 
I. . 
* . “ 
3 f 4 ‘ > 
f * . 5 “ fi m “ 
” 
[2 * 
J 
* 
I j 
. A . 
U 
# * JX - 
* 
f .‚* Per - 
m 
ö m 
. 
“ 
“, 
sr . = 5 . 
E > e ‚? P * * 
gt “ Rn D 5 a 
10 m. =. 
a e Ri ° ” “ 
r f ” “ 
» 
' 
% - 
. 
iD . ‘ : 
R N 
® ” 
. 
. 
. 
> * 
— —“— “ a f 
. 
‘N hr 
- J 2 .. 
“ ‘ - 
* x E ‚ 
". ⸗ ’ 
v . ; 5 
r : # 
| = 
j : K m 
El 
* 
— ” 
. ” 
P * 
i . = r L S 
* 
— — 
3 
* 
[2 " = 
e — 
J 
f e „ 
Pr Ei} 
* ” 
* 
J 
u“ * 
— - ⸗* 4 
+ | 
- x * ” ” 
* 
J 
* 
— 
- —* S ⸗ 
— ö z * * 
J 
* 
[3 u j 
* u * 
[3 
’ “ - 
* 
= 
D i j ⸗ 
ri? J 
= * 
* * 
* 
= - s - 





Digitized by Google 


. Am 28. Auguft 1749," Mittags mit dem 
Glockenſchlage zwölf, kam ich in Frankfu re, 


am Main auf die Welt. Die Eonftelfation 


war glücklich; die Sonne ſtand im Zeichen ber 
Jungfrau, und. eulminiete für den Tag: Sus 
piter. und Venus blickten fie freundlich an, 


Merkur nicht widerwaͤrtig; Saturn und Mars u 


verhielten fich gleichgäftige nur der. Mond, 
der fo eben voll ward, übte die Kraft feines 
Segenfcheins um fo mehr, als zugleich ſeine 
Planetenſtunde eingetreten war. Er wider⸗ 
ſehte ſich daher meiner Geburt, die nicht eher 
erfolgen konnte, als bis u ‚Stunde vor⸗ 
—— 


| Dieſe guten Afpecten, welche mir die Aſtro⸗ 
legen in der BR fer hoch anzurechnen 
| ie ı * 


Pi 


+ 


wußten, mögen wohl Urfache an’ meiner Erhal⸗ 
tung geweſen ſeyn: denn durkh Ungeſchicklich⸗ 
keit der Hebamme kam ich fuͤr todt auf die Welt, 
und nur durch vielfache Bemuͤhungen brachte 
man es dahin, daß ich das Licht erblickte. Die⸗ 
ſer Umſtand, welcher die Meinigen in große 
Noth verſetzt hatte, gereichte jedoch meinen 
Mitbuͤrgern zum Vortheil ‚ indem mein Groß—⸗ 
vater, Der Schultheiß Johann Wolfgang 
Terto' r, daher Anlaß nahm, daß ein Ger 
burtshelfer angeftellt, und der Hebammen Uns 


terricht eingefuͤhrt oder erneuert wurde; wel⸗ 


ches denn manchem der Nachgebornen mag zu 
Gute — ſeyn. 


J Wenn m man ſich — will, was uns in der 
fruͤhſten Zeit der Jugend begegnet iſt, ſo kommt 
man oft in den Fall, dasjenige was wir von an⸗ 
dern gehoͤrt, mit dem zu verwechſeln, was wir 
wirklich aus eigner anſchauender Erfahrung be⸗ 
ſitzen. Ohne alſo hieruͤber eine genaue Unterſu⸗ 
chung anzuſtellen, welche ohnehin zu nichts fuͤh⸗ 


— —— —⸗ 


6; | 


ren kann, "bin ich mir bewußt, daß wir in eis 
nem alten Haufe wohnten,’ Welches eigentlich aus 
zwey durchgebrochnen Käufern” beftand. Eine 
thurmartige Treppe fuͤhrle zu unzuſammenhan⸗ 
genden Zimmern, und die Ungleichheit der Stock⸗ 
werke war durch Stufen ausgeglichen. Fuͤr 
uns Kinder, eine juͤngere Schweſter und mich, 
war der untere weitlaͤuftige Hausflur der liebſte 
Raum, welcher neben der Thuͤre ein großes hoͤl⸗ 
zernes Gitterwerk hatte, wodurch man unmit⸗ 
telbar mit der Straße und der freyen Luft in 
Verbindung kam. Einen ſolchen Vogelbauer, 
init dem viele Käufer verfehen waren, nannte 
man ein Gerämis. Die Frauen ſaßen darin, ' 
um zu naͤhen und zu ſtricken; die Köchinn las ih—⸗ 
ren Salat; die Nachbarinnen befprachen- fi 
von daher miteinander, und die Straßen gewan⸗ 
nen dadurch in der guten Jahrszeit ein füdfiches” 
Anfehen.. Man fühlte ſich frey, indem man 
mit dem Deffentlichen’ vertraut war.‘ Sofamen 
auch durch diefe Serämfe die Kinder mit den 
Nachbarn in Verbindung, und mich gewan⸗ 


6 


nen -brey ‚gegenüber, wohnende . Brüder von 
Dchfenftein, hinterlaffene Söhne des verſtor⸗ 
denen Schultheißen,. gar lieb, und befihäftigten 
und neckten ſich mit mir auf mancherley Weife. 
Die Meinigen erzaͤhlten gern allerley Eu⸗ 
lenſpiegeleyen, zu denen mich jene ſonſt ernſte 
und einſame Maͤnner angereizt. Ich fuͤhre nur 
einen von dieſen Streichen an. Es war eben | 
Topfmarkt geweſen, und man hatte nicht als 
lein die Küche für; die naͤchſte Zeit mit folchen 
Waaren verſorgt, fondeen and) uns Kindern . 
dergleichen Sefchire, im Kleinen zu fpielender 
Beſchaͤftigung eingekauft. An einem ſchoͤnen 
Nachmittag, da alles ruhig im Hauſe war, 
. trieb. ich im Geräms. mit. meinen- Schüffeln 
und Töpfen mein Weſen, und da weiter nichts 
dabey heraus kommen wollte, warf ich ein 
Geſchirr auf die Straße und freute mich, daß 
es ſo luſtig zerbrach. Die von Ochſenſtein, 
welche ſahen, wie ich mich daran ergetzte, daß ich 
- fo gar fröhlich in die Händchen patfchte, riefen: 


J 


1 


4 
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Noch mehr! Ich ſaͤumte nicht, ſogleich einen. 
Topf, und auf immer fortwaͤhrendes Rufen: 
Noch mehr! nach und nad) fämmtliche Schüf; 
ſelchen, Tiegelchen, Kaͤnnchen gegen das. Pfla⸗ 
ſter zu ſchleudern. Meine Nachbarn fuhren fort 


ihren Beyfall zu bezeigen, und ich war hoͤchlich 


froh ihnen Vergnuͤgen zu machen. Mein Bor: 


rath aber war aufgezehrt und fie riefen immer: 


Noch mehr! Ich eilte daher ſtracks in die Küche. 


und holte die irdenen Teller, welche nun frey⸗ 
lich im Zerbrechen noch ein. luſtigeres Schau⸗ 
ſpiel gaben; und ſo lief ich; Hin und wieder, 
brachte einen Teller: nach dem andern, wie ich 
ſie auf dem Topfbrett der Reihe nach erreichen 
konnte, und weil ſich jene gar nicht zufrieden 
gaben, ſo ſtuͤrzte ich alles was ich von Ges 
ſchirr erſchleppen konnte, in gleiches Verder⸗ 
ben; Nur ſpaͤter etſchlen Jemand zw hindern 
und zu wehren. Das Ungluͤck war geſche⸗ 
hen, und man hatte fuͤr fo: viel zerbrochne 
Toͤpferwaare wenigſtens einer - luſtige Ge—⸗ 


‘ . ee . 
hr. 0 : wre! 
3 _ 


er 


ſchichte / an der ich: befonders Sie alien | 
Urbanee bis an Ihr; Lebensende — 

*5 8 — — — — 4 OR ar ‚pe ee; f 
Meines ; Waters Mutter, — der wir ei⸗ 
ee lebte in einem gro⸗ 
‘Gen: Zimmer - hinten hinaus; unmittelbar an 
der Hausflur, und wir pflegten ubſere Spiele 
bis nani ihren: Seſſel, ja; wenn ſie krank war, 
bis an ihr Bett hin aus zudehnen. Sch erin⸗ 
nere mich ihrer gleichſam als eines Geiſtes; als 
einer ſchoͤnen/ hagern, immer weiß und rein⸗ 


lich: gekleideten gFrau. Sanft, freundlich, woht/ 


| Br " fie wir. —— geilen? 
Bir: — die a ‚in — ER 
a 409 „den Nicfihgräben: nennen hörensı 
da wir aber weder. Graben noch Hirſche ſahen, 
ip: ‚wollten : wir⸗ dieſenn Ausdruck erklaͤrt wiſſen. 
Man erzaͤhlte ſodann, unſer Haus ſtehe auf 
einem Kaum, des ſonſt nnßerhaih der Stadt 
gelegen, und da wo jetzt die Straße ſich befinde, 
ſey ehmals ein Graben geweſen, in welchem eine 


| 9 
Anzahl Hirſche unterhalten worden. Man 
habe dieſe Thiere hier bewahrt und genaͤhrt, | 
weil nach einem alten Herkommen dev Senat 
alle Jahre einen Hirſch öffentlich verfpeifer, den 
man denn für einen folchen Fefttag hier im Gra⸗ | 
ben immer zur Hand gehabt, wenn auch auss | 
wärts Fürften und Ritter der Stade Ihrer Jagd: 
befugnig verfümmerten und ſtoͤrten, oder: wohl. 
gar Feinde did Stadt eihgefchloffen oder belagert 
hielten. Dieß gefiel uns ſehr, und wir wuͤnſch⸗ 
ten, eine ſolche zahme Wildbahn waͤre auch noch 
bey unſern Zeiten zu ſehen geweſen. J 

Die Hinterſeite des Hauſes hatte, beſonders 
aus dem oberen Stock, eine fehr angenehme 
Yusficht über oine beynah unabfehbare Fläche 
von Machbarsgärten, die fich Bis an die Stadt: 
mauern verbreiteten. » Leider aber war, bey 
Verwandlung :der fonft hier ‚befindlichen Ge 
meindepläge im Hausgaͤrten, unfer Haus und 
noch einige andere, die gegen Die Straßenecke 
u lagen, fehr verkuͤrzt worden, indem die 


. 10 


Haͤuſer vom Rohmarkt * weitlauſtge Hin⸗ 


tergebäude und. «große Gaͤrten ſich zueigneten, 
wir aber uns durch eine ziemlich hohe Mauer 
unſres Hofes von dieſen fo "nah gelegenen 
— ——— — 


— jiegten Stor Sefand fi iin — 


weiches: man das Gartenzimmer:nannte, weil 


man ſich daſelbſt durch wenige Gewaͤchſe vor 
dem Fenfter den Mängel: eines: Gartens zu er⸗ 
feßen gefucht hatte. Dort war, wie ich hers 
anwuchs, mein liebfter, zwar nicht trauriger, 


aber doch fehnfüchtiger Aufenthalt. Weber jene 
Gärten hingus, über Stadtmauern und Wälle - 


ſah man in eine ſchoͤne fruchtbare. Ebene ;- es ift 
die, welche fih nah’ H ͤch ſt hinzieht. Dort 
lernte ich Sommerszeit gewoͤhnlich meine Lec⸗ 
tionen, wartete die Gewitter ab, und konnte 


mich an der untergehenden Sonne, gegen wel-⸗ 


che die Fenfter gerade gerichtet waren, nicht ſatt 


genug ſehen. Da id) aber zu gleicher: Zeit die 


Nachbarn in ihten: Gärten. wandeln und ihre - 


* NL . 
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Blumen beſorgen, die Kinder ſpielen, die Ge⸗ 
ſellſchaften ſich ergetzen ſah, die Kegelkugeln 
rollen. und. die Kegel fallen hörte; fo. erregte 
dieß früßgeitig in mir ein Gefühl der Einfam> 
keit und einer daraus.entfpringenden Sehnfucht, 
das_dem von der Natur im mich gelegten 
Ernften und Ahndungsvollen entfprechend, feis 
nen Einfluß gar bald. und in dev. — u 
ai AN 


Die alte, winfelßefte, an vielen Stellen j 


däftere Vefchaffenheit des Hauſes war übrigens 
geeignet, Schauer und Furcht in, kindlichen Ges 
muͤthern zu erwecfen. Ungluͤcklicherweiſe hatte 
man noch die Erziehungsmarime, den Kındern 
frühzeitig alle Furcht vor dem Ahndungsvollen 
und Unfichtbaren zu benehmen, und fie an. das 
Schauderhafte zu gewöhnen. Wir Kinder folls 
ten daher allein fehlafen, und wenn ung. diefes 
-unmöglid fiel, und wir und facht aus den 
Betten hervormachten und die Gefellfchaft der 
Bedienten und Mägde fuchten; fo ftellte fich, 
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in umgewandtem Schlafrock und alſo fuͤr uns 
verkleidet genug, der Vater in den Weg und 
ſchreckte uns in unfere Nuheftätte zuruͤck. Die 
daraus entſpringende uͤble Wirkung denkt ſich 
Jedermann. Wie ſoll derjenige die Furcht los 
werden, den man zwiſchen ein doppeltes Furcht⸗ 
bare einflemmt ? Meine Mutter, ſtets heiter und 
froh, und andern das Gleiche Hönnend, erfand’ 
eine beffere pädagogifche Auskunft. - Sie wußs 
te ihren Zweck durch Belohnungen zu erreichen. 
Es‘ war die ‘Zeit der Pfirfchen, deren reichlichen 
Genuß fie ung jeden Morgen verfprad), wenn 
wir Nachts die Furcht überwunden hätten. Es 
gelang, und beyde Theile waren zufrieden. 


Innerhalb des Hauſes zog meinen Blick 
am meiſten eine: Reihe römifcher Profpecte 
auf fi ich, mit welchen. der. Vater einen‘ Bor 
faal ausgeſchmuͤckt Hatte, geftochen von eini⸗ 
gen ‚gefchichten Vorgängern des Piranefe, 
die fich auf Architectur und Perfpective wohi 
verſtanden, und deren Nadel ſehr deutlich 


—2 


13 
und ſchaͤtzbar iſt. Hier ſah ich taͤglich die 


| Piazza del Popolo, das Coliſeo, den Peters⸗ 


platz, die Peterskirche von außen und innen, 
die Engelsburg und fo manches andere. Diefe 
Geſtalten druͤckten ſich tief bey mir ein, und 


der. fonft ſehr laconiſche Water Hatte wohl 


manchmal die ‚Gefälligkeit, eine Beſchreibung 
des. Gegenſtandes vernehmen zu fafien. Seine 


Vorliebe für. die italiaͤniſche Sprache und 


für alles was fih auf jenes Land bezieht, 


war ſehr ausgeſprochen. Eine kleine Mar⸗ 


mor » und. Naturalienſammlung; . die er von 


dorther mitgebracht, zeigte er ung auch manch» 


mal‘ vor, :und einen ‚großen. Theil feiner Zeit 


| verwendete. er auf, feine italiänifch: verfaßte 


Reiſebeſchreibung, deren Abſchrift und Re— 
daction er eigenhaͤndig, heftweiſe, langſam 
und genau ausfertigte. Ein alter heiterer 
italiaͤniſcher Spragmeifter BGiovinazzi 
genannt, war ihm daran behuͤlflich. Auch 
ſang der Alte nicht bet, und meine Mutter 
mußte ſich bequemen, ihn und ſich ſelbſt mit 


% * 
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dem Claviere täglich zu aeompagnien; ald 

ich denn das Solitario bosco ombros ich 
ehe | 


kennen lernte, und auswendig — 
es ———— 


Mein. Vater war aberhaunt. lehrhofter 
— und bey ſeiner Entfernung von Ge⸗ 
ſchaͤften wollte er gern dasjenige: was u “ 
‚wußte. und vermochte, auf andre übertragen. . 
© hatte. er meine Mutter in den erſten 
Jahren ihrer DVerheiratung zum fleißigen 
Schreiben. angehalten, wie zum Cavierſpie⸗ 
‚ten und Singen; wobey fie ſich genöthigt 
fah, auch in der italiänifchen Sprache einige 
Kenntniß und BE Fertigkei LE er⸗ 
werben. | 

Gewöhnlich hielten wir uns in allen un: _ 
ſern $reyftunden zur Großmutter, in deren ge: 
räumigem Wohnzimmer wir hinlaͤnglich Platz 
zu unſern Spielen fanden. Sie wußte uns 
mit allerley Kleinigkeiten zw beſchaͤftigen, 
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und mit allerley guten Biſſen zu erquicken. 
An einem Weihnachtsabende jedoch ſetzte ſie 
allen ihren Wohlthaten die Krone auf, in⸗ 
dem ſie uns ein Puppenſpiel vorſtellen ließ, 
und ſo in dem alten Hauſe eine neue Welt 
erſchuf. | Diefes unerwartete‘ Schauſpiel zog 
die jungen Gemuͤther mit Gewalt an ſich; 
befonders auf den Knaben machte es einen 
ſehr ſtarken Eindruck, der in eine große langs 
dauernde Wirkung nachklang. 


Die kleine Buͤhne mit ihrem ſtummen Per⸗ 
ſonal, die man uns anfangs nur vorgezeigt 
hatte, nachher aber zu eigner Uebung und 
dramatiſcher Belebung uͤbergab, mußte uns 
Kindern um ſo viel werther ſeyn, als es das 
letzte Vermaͤchtniß unſerer guten Großmutter 
war, die bald darauf ducch zunehmende Krank: 
beit unfeen Augen erft entzogen, und dann 
für. immer durch den Tod entriffen wurde, 
Ihr Abſcheiden war fuͤr die Familie von deſto 
| größerer Bedeutung, als es eine völlige: Ver⸗ 
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änderung in dem Aufande detſelben ag fi 


zog. 


So lange die Großmutter lebte, hatte 
mein Vater ſich gehuͤtet, nur das Mindeſte 
im Hauſe zu veraͤndern oder zu erneuern; 
aber man wußte wohl, daß er fih zu einem 
Hauptbau vorbereitete ; der nunmehr» auch: fo3 
leid) vorgenommen wurde In Frankfurt, 
wie in mehrern alten Städten, hatte man’ hey 
Aufführung hoͤlzerner Gebaͤude, um Platz zu 
gewinnen, ſich erlaubt, nicht allein mit dem 
erſten, ſondern auch mit den folgenden Sto⸗ 
cken uͤberzubauen; wodurch denn freylich be⸗ 
ſonders enge Straßen etwas Duͤſteres und 
Aengſtliches bekamen. Endlich ging ein Ger 
feß‘ dur), daß wer ein neues Haus von 
Grund auf baue, nur mit dem erften Stock 
über dag Fundament herausruͤcken dürfe, die 
‚Übrigen aber ſenkrecht aufführen muͤſſe. Mein 
Vater, um den vorfpringenden Raum im 
zweyten Stock auch nicht aufzugeben, wenig 
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bekuͤmmert um aͤußeres architectoniſches Anſe⸗ 
hen, und nur um innere gute und bequeme 
Einrichtung beſorgt, bediente ſich, wie ſchon 
mehrere vor ihm gethan, der Ausflucht, die 
oberen Theile des Hauſes zu unterſtuͤtzen und 
von unten herauf einen nach dem andern weg⸗ 

zunehmen, und das Neue gleichſam einzuſchal⸗ 
ten, ſo daß, wenn zuletzt gewiffermefen nichts 
von dem Alten übrig blieb, der ganz neue 
Bau noc) immer für eine Reparatur gelten 
konnte. Da nun alfo das Einreißen und 
Aufrichten allmaͤhlich geſchah, ſo hatte mein 
Vater ſich vorgenommen, nicht aus dem Hau⸗ 
ſe zu weichen, um deſto beſſer die Aufſicht 
zu fuͤhren und die Anleitung geben zu koͤnnen: 
denn aufs Techniſche des Baues verſtand er 
ſich ganz gut; dabey wollte er aber auch ſeine 
Familie nicht von ſich laſſen. Dieſe neue Epo— 
che war den Kindern ſehr uͤberraſchend und 
ſonderbar. Die Zimmer, in denen man ſie 
oft enge genug gehalten und mit wenig er— 
ſreulichem Lernen und Arbeiten geaͤngſtigt, die | 
Pa ; 2 


\ 


u W | 
| » Gänge, Auf. denen fie: gefpielt, die Wände, 
fuͤr deren. Neinlichkeit und Erhaltung. man 
fonft. fo fehr geforgt, alles das vor der Hacke 
des Maurers, vor dem’ Beile des Zimniers et 
‚ manns fallen zu fehen, und zwar von unten 
herauf, und indeflen oben auf unterſtuͤtzten 
Boalken, gleichfam in der Luft’ zu fchweben, 
und dabey immer noch zu einer gewiſſen Lee⸗ 
tion, zu einer beſtimmten Arbeit angehalten 
zu werden — dieſes alles brachte eine Ver⸗ 
wirrung in den jungen Koͤpfen hervor, die 
ſich fo leicht nicht wieder ins Gleiche ſetzen ließ. 
Doch wurde die Unbequemlichkeit von der 
Jugend weniger empfunden, weil ihr etwas⸗ 
mehr Spielraum als bisher, und manche 
Gelegenheit fih auf Balken zu fchaufeln ‚und. 
auf Brettern zu EN: gelaffen ward. 


we Sartnädig feßte der Water die erfte Zeit ſei⸗ 
nen Plan durch; doch als zuletzt auch das Dach 
theilweiſe abgetragen „wurde, und ohngeachtet 
alles uͤbergeſpannten Wachstuches von. abge 
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nommenen Tapeten, der Regen bis gu unfern . 
Betten gelangte: fo: entſchloß er ſich, obgleich 

⸗ ungern, die Kinder wohlwollenden Sreunden, 
weiche fich ſchon fruͤher dazu erboten hatten, 
auf eine Zeit lang zu uͤberlaſſen und ſie in 
‚eine oͤffentliche Schule zu ſchicken. 


Dieſer Uebergang hatte manches Unange—⸗ 
nehme: denn indem man die bisher zu Hauſe 
abgefondert, reinlich, edel, “obgleich freng, 

gehaltenen Kinder "unter eine rohe Meaffe von 
jungen Gefchöpfen hinunterſtieß; ſo hatten ſie 


vom Gemeinen, Schiechten, ja Niedertraͤchti⸗ | 


gen ‘ganz unerwartet alles zu leiden, weil fie 
aller“ Waffen und aller Fähigkeit EEE > 
. ſch dagegen zu ſchuͤtzen. | 


um diefe Zeit war es eigentlich y daß ich 
meine —— zuerſt gewahr wurde: wie 
ich denn nach und nach immer feeyer und un: 
gehinderter, theils allein, theild mit muntern 


Geſpielen, datin ot und abwandelte · Um. 
\ 9 * 


* 
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den Eindruck, den diefe enfen und — | 
Umgebungen auf mich machten, einigermaßen 
mitzutheilen, muß ich hier mit der Schilder 

2 rung meines Seburtsortes vorgreifen, wie er 
ſich in ſeinen verſchiedenen Theilen allmaͤhlich 
vor mir entwickelte. Am liebſten ſpazirte ich 

“auf der großen Mainbruͤcke. Ihre Laͤnge, 
ihre Feſtigkeit, ihr gutes Anſehen machte ſie 
zu einem bemerkenswerthen Bauwerk: auch 
ift es aus früherer Zeit beynahe das einzige 
+ Denkmal jener Vorforge, welche die weltliche 
Obrigkeit ihren Bürgern ſchuldig iſt. Der 
ſchoͤne Fluß auf⸗ und abwaͤrts zog meine Bli⸗ 
de nach ſich; und wenn auf dem Bruͤcken⸗ 
kreuz der goldene. Hahn im Sonnenſchein 
glaͤnzte, ſo war es mir immer eine erfreuliche 

Empfindung. Gewoͤhnlich ward alsdann durch 

Sachſenhauſen ſpazirt, und die Ueberfahrt für 

einen Kreuzer gar behaglid, genoffen. ‚ Da . 

befand man fich nun wieder dieffeits, da ſchlich 
man zum Weinmarkte, bewunderte den Mes 
chanismus der Krahne, wenn Waaren aus⸗ 


5 


\ 


21 


‚geladen wurden ;. befonders aber unterhielt uns - 
die Ankunft der Marktſchiffe, wo man fo 
mancherley und mitunter fo feltfame Figuren 
ansfteigen fah. Ging es nun in die Stadt 
herein, fo ward jederzeit der Saalhof, der 
wenigſtens an. der Stelle ſtand, wo die Burg 
Kaifer Carls des Großen und ſeiner Nachfol⸗ 
ger geweſen ſeyn ſollte, ehrfurchtsvoll gegruͤßt. 
Man verlor ſich in ‘die alte Gewerbſtadt, und 
beſonders Markttages gern in dem Gewuͤhl, 
das ſich um die Bartholomäus: Kirche herum 
verfammelte. Hier. hatte ſich, von den früh: “ 
„fen Zeiten an, die Menge der Verkäufer und 
Krämer ‚übereinander gedrängt, und wegen. 
einer folchen Beſitznahme Tonnte nicht leicht 
in.den neuern Zeiten eine ‚geräumige und hei: 
tere ‚Anftalt Pag finden.. Die Buden des 
fogenannten Pf arreifen waren. ung Kin⸗ 
dern. fehr bedeutend, und wir trugen manchen 
Bogen hin, um uns farbige, mit goldenen 
Tieren bedruckte Bogen anzufchaffen. Nur 
Selten - aber mochte man fi Aber den. bes 
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ſchraͤnkten vollgepfropften und unreinlichen 
4 Marktplag Hindrängen. So erinnere ich mich 


auch, daß ich immer. mit Entfeßen vor den - 


darasiftoßenden, engen und haͤßlichen Fleiſch⸗ 


baͤnken geflohen bin. _ Der Nömerberg war | 


ein deſto angenehmerer Spazirplatz. Der 


eg, nach der neuen Stadt, durch die neue 


‘, Kram, war immer aufheiterndb und ergeklich; 


nur verdeoß ‚es ung, daß nicht neben . der 5 


 Liebfrauen s Kirche eine Straße nad) der Zeile 


zuging, und wir: immer den ‚großen Umweg 
durch die Haſengaſſe oder die Catharinenpfor⸗ 


te machen mußten. Was aber die Aufmerk⸗ 
famfeit des Kindes am meiften an ſich 309, 
‚waren. die vielen fleinen Städte in der Stadt, 


! 


bie Feftungen .in der Feftung, die ummauer⸗ 


ten Klofterbezirke nämlich, und die aus früs 


hern Jahrhunderten noch übrigen mehr oder. 


‚minder burgartigen Räume: ‚fo ber Nuͤrnber⸗ 
ger Hof, das Compoſtell, das Braunfels, 


das Stammhaus derer von Stallburg, und 


Mehrere in den ſpaͤtern Zeiten zu Wohnungen 


’. 


| — 


und Gewerbsbenutzungen ‚eingerichtete "Veften. 
Nichts architectonifch Erhebendes war. damals 
in Frankfurt zu fehen: alles deutete auf eine 
laͤngſt vergangne, für Stadt und Gegend ſehr 
unruhige Zeit. Pforten und Thuͤrme, welche 
die Graͤnze der alten Stadt bezeichneten, dann 
weiterhin abermals Pforten, Thuͤrme, Maus 


en, Bruͤcken, Bälle, Sräßen, womit die ’ 


nene Stadt. umſchloſſen war, alles ſprach noch 
zu deutlich aus, daß die Nothwendigkeit, in 


unruhigen Zeiten dem Gemeinweſen Sicher» 
heit zu -verfchaffen, biefe Anftalten hervorge _ - - 

bracht, daß die Pläge, die Straßen, ſelbſt 

die neuen, breiter und fehöner angelegten, alle, 

nur dem Zufall und der Willkuͤhr und keinem 


regelnden Geifte ihren Urfprung zu danken 


hatten. . Eine gewiffe Neigung zum Alters ' 


thuͤmlichen feste fih bey dem. Knaben fefk, 
welche befonders durch alte Chroniken, Holz⸗ 


| ſchnitte, wie z. B. den Grave'ſchen von der 


Belagerung von Frankfurt, genaͤhrt und be⸗ 
guͤnſtigt wurden; wobey noch eine andre Luft, 


* 
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Pe 
blos menſchliche Zuftände in ihrer Mannig 


. faltigkeit und Natuͤrlichkeit, ohne weitern An⸗ 


- 
ur. 


ſpruch ‚auf Intereſſe oder Schönheit, zu erfaſ⸗ 


fen, ſich hervorthat. So war es eine von 


unſern liebſten Promenaden, die wir uns des 
Jahrs ein paarmal zu verſchaffen ſuchten, in⸗ 
wendig auf dem Gange der Stadtmauer her⸗ 


zuſpaziren. Gaͤrten, Hoͤfe, Hintergebaͤude 


ziehen ſich bis an den Zwinger heran; man 
fieht mehreren taufend Menfchen in ihre haͤus⸗ 
lichen, Eleinen, abgeſchloſſenen, verborgenen 


Zuſtaͤnde. Von dem Pussund Schaugarten 
bdes Reichen zu den Obſtgaͤrten des für feinen 
J Nutzen beſorgten Buͤrgers, von da zu Fabri⸗ 
ten, Bleihplägen und ähnlichen Anſtalten, ja 
bis zum Gottesacker ſelbſt — denn eine klei⸗ 
ne Welt lag innerhalb des Bezirks der Stadt 


— ging man an: dem mannigfaltigften , wun⸗ 
berlichften, mit jedem Schritt ſich verändern 


ben Schaufpiel vorbey, an dem umfre Eindis 


ſche Neugier fi) nicht genug ergegen konnte. 


Denn karwahr der betannte hinkende Teufel, 


“5 
als er für feinen Freund die Dächer von Ma⸗ 
drid in der Nacht abhob, hat kaum mehr für 
diefen geleiftet, als Bier vor uns unter freyem 
Himmel, bey hellem Sonnenfhein, gethan 
war. Die Schlüffel, deren man, fih auf dies 
ſem Wege ‚bedienen mußte, um durd) mans 
cherley Thuͤrme, Treppen und Pförtchen durch⸗ 
zukommen, waren in den Haͤnden der Zeug⸗ 
herren, und wir verfehlten nicht ihren Subal⸗ 
ternen aufs * zu ——— 


— noch und in einem andern 
Sinne fruchtbarer blieb für uns das Rath: 
Haus, der Römer genannt. In feinen untern, 
gewölbähnlichen Hallen verloren wir uns gar 
zu gerne, Wir verfchafften uns Eintritt in 
- das geoße, hoͤchſt einfache Seflionszimmer 


des Rathes. Bis aufieine gewiſſe Höhe ge 


täfelt,, waren übrigens die Wände fo wie die 
Woͤlbung weiß, und das Ganze ohne Spur 
von Malerey oder irgend einem Bildwerk. 


26 
Nur an der mittelſten Wand in der She 
las man die kurze Inſchrift⸗ ARE F 


Eines Manns Rede 
Iſt keines Manns Meder: 
Man foll fie billig. hören Beede. 


Nach der Alterthümfichften Art: waren für. . 
die Glieder dieſer Verſammlung Baͤnke ringe». z 
umher an der Vertäfelung angebracht und um 


eine Stufe von dem Boden erhöht... Da bes 


griffen wir Teicht, warum die Rangordnung 


unfres Senats nad Baͤnken eingethettt ſey. 
Von der Thuͤre linker Hand bis in die ges 


genuͤberſtehende Ede, als auf der erften Bank, 
faßen die Schöffen, in der Ede feldft der 


Schultheiß, der einzige der ein kleines Tifche 


den vor ſich Hatte; zu feiner Linken bis 
gegen die Fenſterſeite ſaßen nunmehr die 
Herren der zweyten Bank; an den Fenſtern 


her zog ſich die dritte Bank welche die Hand⸗ 
werker einnahmen; in der Mitte des Saals 
ſtand ein Tiſch für den Protocollfuͤhrer. 


Fe 
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Waren wir einmal im Römer, fo miſch⸗ 
ten wir uns auc wohl in das Gedränge vor 
- den. burgemeifterlichen Audiengen. Aber grös 
feren Reiz hätte alles, was fih auf Wahl 
und Krönung der Kaifer bezog. Wir wußten 
uns die Gunſt der Schließer zu verſchaffen, 
um die nene, heitre, in Fresko gemalte, 
ſonſt durch ein Gitter verſchloſſene Kaiſertrep⸗ 
pe hinaufſteigen zu duͤrfen. Das mit Pur⸗ | 
purtapeten und wunderlich verfehnörkelten Gold: 
leiften verzierte Wahlzimmer floͤßte uns Ehr⸗ 
furcht ein. Die Thuͤrſtuͤcke, auf welchen klei⸗ 
ne Kinder oder Genien mit dem kaiſerlichen 
Ornat bekleidet, und belaſtet mit den Reichs⸗ 
inſignien, eine gar wunderliche Figur ſpielen, 
betrachteten wir mit großer Aufmerkſamkeit, 
und hofften wohl auch noch einmal eine Kroͤ⸗ 
nung mit Augen zu erleben. Aus dem gro⸗ 
Gen. Kaiferfaale, komte man uns nur mit fehr 
vieler Mühe wieder ‚herausbringen, wenn 
es und einmal gegluͤckt ‚war hineinzufchlüpfen; 
und wir hielten denjenigen für unfern wahre ⸗ 
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ſten Freund, der uns bey den Bruſtbildern der 


fämmelichen Kaiſer, die in einer gewiffen Hoͤ⸗ 
he umher gemalt waren, etwas von an 
Thaten erzählen a 


Von Earl dem \ Großen vernahmen wir 
manches Mährchenhafte, aber ‚das Hiſtoriſch⸗ 
intereſſante fuͤr uns fing erſt mit Rudolph 
von Habsburg an, der durch feine Mannheit 


ſo großen Verwirrungen ein Ende gemacht. 
Auch Carl der vierte zog unſre Aufmerkſam⸗ 


keit. an ſich. Wir hatten ſchon von der gold⸗ 
nen Bulle und der peinlichen Halsgerichtsord: | 
nung gehört, auch daß er den Frankfurtern | 
ihre Anh aͤnglichkeit an ſeinen edlen Segenkais 


5 fer, Günther von Schwarzburg, nicht entgel⸗ 


ten ließ. Maximilianen hoͤrten wir als einen 
Menſchen⸗ und Buͤrgerfreund /loben, und daß 
von ihm prophezeyt worden, er werde der 
letzte Kaiſer aus einem deutſchen Hauſe ſeyn; 


welches denn auch leider eingetroffen, indem 


nach feinem Tode die Wahl nur zwiſchen dem 


| eg | : 
' König von Spanien, Carl dem fünften, und. 
dem König von Srankreih, Franz dem erften, 
geſchwankt habe... Bedenklich fuͤgte man hin⸗ 
| zu, daß nun abermals eine folhe Weiffagung 
oder vielmehr Borbedeutung umgehe: denn es 
ſey augenfaͤllig, daß nur noch Platz fuͤr das 
Bild eines Kaiſers uͤbrig bleibe; ein Umſtand, | 
der obgleich. zufällig ſcheinend, die Patriotiſch⸗ 
gefinnten mit Beſorgniß erfuͤlle. 


Wenn wir nun ſo einmal unſern Umgang 
hielten, verfehlten wir auch nicht, uns nach 
dem Dom zu begeben und daſelbſt das Grab 
jenes braven, von Freund und Feinden ge: 
ſchaͤtzten Günther zu befuchen. Der merkwuͤr⸗ 
dige Stein, der es ehmals bedeckte, ift in. 
dem Chor ; aufgerichtet. Die gleich daneben 
befindliche Thüre, welche ing Eonelave führt, 
blieb uns lange verfchloffen, bis wir endlich 
durch die. obern Behörden auch den Eintritt in 
diefen fo bedeutenden Ort zu erlangen wußten. 
Allein wir hätten beffer gethan, ihn durch 
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unſre Einbildungskraft, wie bisher, ausguma⸗ | 


fen: denn wir fanden diefen -in der deutichen 
Geſchichte fo merkwürdigen Raum, wo bie 
maͤchtigſten Fuͤrſten ſich zu einer Handlung 
von ſolcher Wichtigkeit zu verſammlen pfleg⸗ 


ten, keinesweges wuͤrdig ausgeziert, ſondern 
noch obenein mit Balken, Stangen, Geruͤ⸗ 
ſten und anderem ſolchen Geſperr, das man 


bey Seite ſetzen wollte, verunſtaltet. De⸗ 


ſto mehr ward unſere Einbildungskraft ange⸗ 


regt und das Herz uns erhoben, als wir furz 


nachher die Erlaubniß erhielten, beym Vor⸗ 
zeigen der. goldnen Bulle an einige vornehme 
Fremden, auf dem Rathhauſe gegenwaͤrtig zu 


ſeyn. 


Mit vieler Begierde vernahm der Knabe 
ſodann, was ihm die Seinigen ſo wie aͤltere 
Verwandte und Bekannte gern erzaͤhlten und. 


wiederholten, die Geſchichten der zuletzt kurz 
auf einander gefolgten Kroͤnungen: denn es 
wor kein Frankfurter von einem gewiſſen Ab - _ 
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ter, der nicht diefe beyden Ereigniffe und was 
fie begleitete, für den Gipfel feines Lebens 
gehalten hätte-- So prächtig. die Krönung | 

- Karls des fiebenten gewefen war, bey welher 
befonders der franzöfifche Gefandte, mit Kor 
ſten und Geſchmack, herrliche Feſte gegeben; ſo 
war doch die Folge für den guten Kaifer‘ deſto 
trauriger, der ſeine Reſidenz Muͤnchen nicht 


behaupten konnte und gewiſſermaßen die Gaſt⸗ Bu 


freyheit- — re aufleben mußte. 


Mar die — — des — nicht | 


6: auffallend prächtig wie. jene, fo wurde fie 


doch durch die. Gegenwart der Kaiferiun Mas 
sin THerefi a verhertlicht, deren Schönheit eben 
ſo einen groß en Eindruck auf die Maͤnner 
ſcheint gemacht zu haben, als die ernſte wuͤr⸗ 
dige Geſtalt und die blauen Augen Carls des 
ſiebenten auf die Frauen. Wenigſtet wettei⸗ 
ferten beyde Geſchlechter, dem aufhorchenden 
Knaben einen hoͤchſt vortheilhaften Begriff 
von jenen beyden Perſonen beyzubringen. Alte 


» 
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5 diele Beſchreibungen und Erzaͤhlungen ge⸗ 


| fhahen mit heitrem und beruhigtem Gemuͤth: 


denn der Achner Friede hatte für den Augen⸗ 


blick allee Fehde ein Ende gemacht, und wie 


von jenen. Seyerlichkeiten, fo fprach man mit. 
Behaglichkeit von den. voräßergegangenen 
Kriegszuͤgen, von der Schlacht bey Dettin⸗ 


gen, und was die merkwuͤtdigſten Begebenhei⸗ 
ten der verfloſſenen Jahre mehr ſeyn moch⸗ 


— 


re ven; und ‚alles Bedeutende und Sefährliche 


fhien, wie es nach einem abgefchloffenen Fries 


den zu gehen pflegt, fih nur ereignet zu ha: 


ben, um glücklichen und forgenfreyen Men: 


i fchen * — zu dienen. 


— 


Hatte” man in einer ſolchen patristifhen. 
Beſchraͤnkung kaum ein halbes Jahr hinge— 
bracht, ſo traten ſchon die Meſſen wieder 
ein, welche in den ſaͤmmtlichen Kinderkoͤpfen 
jederzeit eine unglaubliche Gaͤhrung hervor⸗ 
brachten. Eine durch Erbauung ſo vieler 
Buden innerhalb der Stadt in weniger Zeit 


\ ö ‚ 


er 


Pe 


entſpringende -neue Stadt, das Wogen und 
Treiben, das Abladen und Auspaden der 


Vaaren , erregte von den erften Momenten 
des Bewußtſeyns an, eine unbezwinglich thaͤti⸗ 
ge Neugierde und ein unbegraͤnztes Verlan⸗ 
gen mach klndiſchem Beſitz, das der Knabe 


mit wachſenden Jahren, bald auf dieſe bad 


auf jene Weife, wie es die Kräfte ſeines klei⸗ 
nen Beutels erlauben wollten, zu befriedigen 
ſuchte. Zugleich aber bildete ſich die Vorſtel—⸗ 


ling von dem was die Melt alles hervor 
bringt, was fie bedarf, und was die Bewoh⸗ 
ner ihrer verfchiedenen Sei gegen einander 


——— 


Pi 


 Diefe großer, im Geißjaße und Herbſt 


antretenden Epochen wurden durch ſeltſame 
deyerlichkeiten angekuͤndigt, welche um deſto 
wuͤrdiger ſchienen, als ſie die alte Zeit und 
was von dorther noch auf uns gekommen, 


lebhaft vergegentoärtigten, Am Geleitstag 
var dag. ganze Dort sau den Beinen, draͤng⸗ 


— 
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Pr 
te: ſich nach der Fahrgaͤſſe, nach der Bruͤcke, 
bis uͤber Sachſenhauſen hinaus; alle Fenſter 
waren beſetzt, ohne daß den Tag über was 
beſonderes vorging; die Menge fehlen nur da 
gu ſeyn, um fih zu draͤngen, und die zu 
ſchauer, um ſich unter einander zu betrach— 
ten: denn das worauf es eigentlich ankam, 
ereignete ſich erſt "mit ſinkender Nacht, und 
wurde mehr ‚geglaubt als mit Augen gefehen. 


Sn jenen Altern unruhigen ‚Zeiten naͤm⸗ 
fih, wo ein Sjeder nach Belieben Unrecht 
that, oder nach Luſt das Rechte beforderte, 
wurden die auf die Meſſen ziehenden Hans 
delsleute von Wegelagerern, edlen und uned: 
len Geſchlechts, willführlich geplagt und ge 

plackt, fo daß Fürften und andre mächtige 
Stände die Ihrigen mit gewaffneter Hand 
bis: nach Frankfurt geleiten ließen. Hier 
wollten ‚nun aber die Reichsftädter ſich ſelbſt 
und ihren Gebiet Nichts vergeben; fie zogen 
den Antümmlingen eritgegen: da gab es denn 
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manchmal Streitigkeiten, wie weit jene Ge⸗ 
leitenden heran kommen, oder ob ſie wohl 
gar ihren Einritt in die Stadt nehmen 


koͤnnten. Weil num dieſes nicht allein beh 


Handels und Meßgefchäften fatt fand, fons 
dern auch) wenn hohe Perfonen in Kriegs: und - 
Sriedenszeiten, vorzüglich aber zu Wahltagen, 
fih heranbegaben; und es auch öfters zu 

Thaͤtlichkeiten kam, fobald irgend ein Gefol⸗ 
ge, das man in der Stadt nicht dulden woll⸗ 
te, ſich mit ſeinem Herrn hereinzudraͤngen 
begehrte: fo waren. zeither daruͤber manche 
Verhandlungen gepflogen, es waren viele Re⸗ 
ceſſe deshalb, ‚obgleich ſtets mit beyderſeitigen 
Vorbehalten, geſchloſſen worden, und man 
gab die Hoffnung nicht auf, den ſeit Jahr⸗ 
hunderten dauernden Zwiſt endlich einmal bey⸗ 


zulegen, als die, ganze Anſtalt, weshalb er 


ſo lange und oft ſehr heftig gefuͤhrt worden 


war, beynah für unnuͤtz, wenigſtens für uͤber⸗ 
‚ Hlüßig angeſehen werden Konnte. 


23 * 


Unterdeffen ritt die bärgerliche Cavallerie N 
in mehreren Abteilungen, mit den Obere 
haͤuptern an ihrer Spiße, an jenen Tagen zu 
verfchiedenen Thoren hinaus, fand. an einer 
u gewiſſen Stelle einige Reiter oder Huſaren 
der zum Geleit berechtigten Reichsſtaͤnde, die 
nebſt ihren Anfuͤhrern wohl empfangen und‘ 
bewirthet wurden, man zögerte big gegen 
Abend, und:ritt alsdann, kaum von der wars 
‚tenden Menge gefehen, zur Stadt herein; 
‘da denn mancher buͤrgerliche Keiter weder 
ſein Pferd noch ſich ſelbſt auf dem Pferde 
zu erhalten vermochte. Zu dem Brücenthore 
. tamen die bedeutendſten Zuͤge herein, und 
deswegen war der Andrang dorthin "am 
ſtaͤrkſten. Ganz zuletzt und mit.’ finfender 
Nacht langte der auf gleiche Weiſe geleitete 
Naͤrnberger Poſtwagen an, und man trug 
ſich mit der Rede, es muͤſſe jederzeit, dem 
Herkommen gemaͤß, eine alte Frau darin 
ſitzen; weshalb denn die Straßenjungen bey 
Ankunft des Wagens in ein gellendes Ge⸗ 
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ſchrey auszubrechen pflegten, .ob ‚man gleich | 
die im Wagen fißenden Paflagiere. keineswegs 
mehr unterſcheiden konnte. Unglaublich und 
wirklich die Sinne verwirrend war der Drang 
der Menge, die in dieſem Augenblick duch 

das“ Brückenthor herein dem Wagen nachs 5 
ſtuͤrzte; deswegen auch die naͤchſten Haͤuſer 

von den Zuſchauern am meiſten geſucht wurden. 


Eine andere, noch viel ſeltſamere Feyer⸗ N 
lichkeit, welche am hellen Tage, das Publi⸗ 
cum aufregte, war das Pfeifergericht. Es 
erinnerte dieſe Geremonie an jene erſten Zei⸗ 
ten, wo bedeutende Handelsſtaͤdte ſich von 
den Zoͤllen, welche mit Handel und Gewerb 
in gleichem Maaße zunahmen, wo nicht zu 
befreyen, doch wenigſtens eine Milderung 

| derfelben zu erlangen ſuchten. Der Kaiſer, 
der ihrer bedurfte, ertheilte eine ſolche Frey— 
heit, da wo es von ihm abhing, gewoͤhnlich 
‚ aber nur auf ein-Jahr, und fie mußte daher 
jährlich erneuert werden. Dieſes geſchah 
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| durch — Gaben, weilte dem kaiſer⸗ 


lichen Schuitheißen, der auch wohl gelegentlich 


* 


Oberzoͤllner ſeyn konnte, vor Eintritt der 


Bartholomaͤi⸗Meſſe gebracht wurden, und 


zwar des’ Anſtands wegen, wenn er mit den 


Schoͤffen zu Gericht ſaß. Als der Schultheiß 
ſpaͤterhin nicht mehr vom Kaifer geſetzt, ſon⸗ 


dern von der Stadt ſelbſt gewaͤhlt wurde, 
behielt er doch dieſe Vorrechte, und ſowohl 


die Zollfreyheiten der Staͤdte, als die Cere⸗ 
monien, womit die Abgeordneten von Worms, 


Nürnberg und Alt: Bamberg diefe nralte Vers 
günftigung anerkannten, waren bis auf unfere 


Zeiten gekommen. ‚Den Tag vor Mariä 


Geburt ward ein öffentlicher Gerichtstag anges 


— 


kündigt. In dem großen Kaifetfaale, in eis 


‚nem umfchräntten Raume, faßen erhöht die 
Schöffen, und eine Stufe höher der Schults 


heiß in ihrer Mitte; die von dem’ Parteyen 
‚Bevollmächtigten Procuratoren unten zur rech⸗ 


ten Seite. Der Actuarius faͤngt an, die 


auf dieſen Tag geſparten wichtigen Urtheile 


Fu 


laut vorzufefen; die Procuratgven bitten um, | 
Asfchrift, appelliren, oder. was Ti zu 
thun noͤthig finden. 1: | 
—X 6 ART La > ıM. 
Alaf einmal meldet eine BEE 00 Mu | 
fi ,oleichfam ie Ankunft voriger, Jahrhunder 
fen Es find, dern; Pfeifer, ‚deren, einer) eing 
akker Schalmey, der andere einen. Baß, der 
"dritte einen: Pommer oder Hoboe blaͤſt. Sie 
tragen blaue mit Gold: verbraͤmte Mäntel; 
ouf den Aermeln die Noten hefeſtigt, und har 
ben das Haupt bedeckt. So waren ſie aus 
ihren: Gaſthauſe, die Geſandten ‚und: thre 
Begleitung: hinterdrein,-" Punkt gehn ansgee 
zogen, mon, Einheimifchen und: Fremden anger 
ſtaunt, und ſo traten ſie in den Saal, 1. Die 
Gerichtsverhandlungen Halten inne, ‚Pfeifen 
und Begleitung, bleiben vor den Schränken; 
der Abgefandte tritt hinein und ſtellt fish; dem 
Schultheißen gegenüber. Die fymbolifchen Ga⸗ 
ben, welche auf das genauſte nach dem: alten 
Herkommen gefordert wurden, beftanden ge⸗ | 


. 
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woͤhnlich in folhen Waaren, Womit «die Bats 


beingende Stadt vorzuͤglich zu Handten/pfläge - 


te. Der. Pfeffer’ galt“, gleichſam fh "une 
Waaren, und ſo brachte aud) hier „der Abs 

geſandte einen ſchoͤn gedredhfeltin hoͤtzernen 
Pocal mit Pfeffer angefuͤllt. Ueber "berufels 

ben lagen ein: Paar Handſchuhe, wunderſam 
geſchlitzt, mit Seide beſteppt und bequaſtet, 
als Zeichen einer geſtatteten und angenomme⸗ 
nen Verguͤnſtigung / deſſen ſich auch wohl der 
Kaiſer ſelbſt in gewiſſen Fällen bediente. 
Daneben ſah man ein weißes Staͤbchen, weiß 
ches vormals bey geſetzlichen und gerichtlichen 
Handiungen nicht leicht fehlen durfte. Es 
waren noch einige kleine Silbermuͤnzen hinzu⸗ 
gefuͤgt, und die Stadt Worms brachte einen 
alten; Filzhut, den fie immer: wieder. eilöfte, 
ſo daß derfelde: viele De in Hänge or er 
Tersugalen geweſen. 
ee ee Be ze 3 —— 
Nachdem der Gelendte ſeine Anrede gehal⸗ 
ten, das Geſchenk abgegeben, von dem Schult⸗ 


al: . 
Zr h 
heißen die Verſicherung fortdauernder Beguͤnſti⸗ 
gung: empfangen; ſo entfernte er ſich aus dem $ 

geſchloſſenen Kreiſe, die Pfeifer bliefen,-der Zug 
ging ab’; wie er gekommen war, das Gericht 
verfolgte feine Geſchaͤfte, bis der zweyte und 
endlich dv beirte Geſandte eingeführt, wur⸗ 
den: dein fie Samen: erft einige: Zeit nacheinan⸗ 
der ,theild damit das Vergnügen des Publi⸗ er 
cums laͤnger daure, theils auch weil es im⸗ 
mer dieſelben alterthuͤmlichen Virtuoſen waren, 
welche Nuͤrnberg fuͤr ſich und ſeine Mitſtaͤdte 
zu unterhalten und jedes Jahr an Ort und 
— zu. ringen übernommen zn | 

Wir Rinder waren bey. diefem Sefte beſon⸗ 

ders intereffitt, weil es ung nicht wenig fihmeis 
Hefte, unſern Großvater an einer fo ehrenvol- 
len Stelle zu ſehen, und weil wir gewoͤhnlich 
noch ſelbigen Tag ihm ganz beſcheiden zu beſu⸗ 
hen pflegten, um, wenn die Großmutter den 


Pfeffer. in ihre Gewuͤrzladen geſchuͤttet hätte, 2 | 


einen Becher und Beten ein paar Hand: 
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ſchuh oder einen alten Räder Alöns. zu erhafchen: 
Man konnte fich, dieſe fymbolifchen,. das: Alter 
thum / gleichſam hervorzaubernden Keremonien 
nicht erklaͤren laſſen, ohne in vergangene Jahr⸗ 
hunderte wieder zuruͤckgefuͤhrt zu werden ‚ohne 
fih nad Sitten, Gebräuchen und’ Gefinnungen 
unferer. Altvordern zu erfundigen, die ſich durch 
wieder auferftandene Pfeifer und: Abgeordnete, 
ja durch handgreifliche und für ung beſitzbare 
Gaben, — ſo aa — verge⸗ 
genwaͤrtugten. 
Solchen — Zeyerlchteiten ſolg⸗ 
‚te in. guter Jahrszeit manches für uns Kin 
der luſtreichere Feſt außerhalb der Stadt unter | 
feeyem Himmel. An: dem vechten Ufer des 
Mains unterwärts, etwa eine halbe Stunde 
vom Thor, quillt ein Schwefelbrunnen, faus 
ber eingefaßt und mit uralten Linden umgeben, 
Nicht. weit davon fieht der Hof zu den 
guten Leuten, ehmals ein um dieſer Quelle 
willen erbautes Hoſpital. Auf den Ger 
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wanwed en umher verſammelte man gu einem 
zwiſſen Tage des Jahres die Rindviehheerden 


— der: Nachbarfchaft, und die Hirten ſammt | 


ihten Mädchen feyerten ein-:ländliches Feſt, 
mit Tanz und Geſang, mit mancherley Luſt 
und Ungezogenheit. Auf der andern Seite der 
Stadt lag ein ähnlicher nur größerer Gemeinde: 
patz, gleichfalls durch einen Brunnen und 
durch noch ſchoͤnere Linden geziert. Dorthin 


trieb man zu Pfingſten die Schafheerden, I 


und zu gleicher Zeit ließ man die armen ver⸗ 
bleichten Waiſenkinder aus ihren Mauern ins 
Freye: denn man ſollte erſt ſpaͤter auf den Ge⸗ 
danken gerathen, daß man ſolche verlaſſene 
Eeeaturen, die ſich einſt durch die Welt durch 
zu helfen genoͤthigt ſind, früh mit der Welt 
in Verbindung bringen, anftatt. fie auf eine, 


traurige Weiſe zu hegen, fie lieber gleich zum. 


Dienen und Dulden: gewöhnen: muͤſſe, und 
ale Urfach babe, fie von . Kindesbeinen an 


ſawohl phyfiſch als moraliſch zu kräftigen. 


Die Ammen und Maͤgde, welche ſich ſelbſt 


— — 
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immer gern einen Spazirgang bereiten, vers 


fehften nicht, von den frühften Zeiten, ung an 
dergleichen Orte zu tragew und zu führen, ſo 
daß dieſe laͤndlichen Feſte wohl mit zu den 
erſten Eindruͤcken gehoren, deren eu 


inneren kann. je a: F 


Das. Baus. war, indeſſen fertig PER 


und zwar in’ ziemlich: kurzer ‘Zeit, weil alles 
wohl überlegt, vorbereitet und für.die noͤthige 


Geldſumme geſorgt war. Wir fanden uns nun 
alle wieder verſammelt und fuͤhlten uns behag⸗ 


lich: denn ein wohlausgedachter Plan, wenn 


er ausgefuͤhrt daſteht, laͤßt alles vergeſſen, 
was die Mittel, um zu dieſem Zweck zu gelan⸗ 


gen, unbequemes moͤgen gehabt haben. Das 


Haus war für eine Privatwohnung geräumig - 


- genug, durchaus hell und Heiter,, die- Treppe. 
frey, die Vorfäle luſtig, und jene Ausſicht 
Aber. die Gärten. aus mehrern Senftern bequem 


zn genießen. Der innere Ausbau, und was 
zur Vollendung und Bierde gehört, ward nah 
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und nach vollbracht, und diente zugleich zur 


——— und m —— 


Das — was man in Pr ON brachte, 


war die Bücherfammlung des Vaters, von 


welcher die beften, in Franz : oder Halb: Frans - 


band gebundenen Bücher die Wände feines 


Arbeits «und Studirzimmers ſchmuͤcken follten. -- 


Er beſaß die fehönen hofländifchen Ausgaben:der 
) Inteinifchen Schriftfieller, welche er der äußern 
Uebereinftimmung wegen fämmtlih in Quart 
anzufchaffen ſuchte; ſodann vieles was ſich 
‚auf die römifchen Antiquitäten und die elegan⸗ 
tete: Jurisprudenz bezieht. Die vorzuͤglichſten 
italianiſchen Dichter fehlten nicht, und fuͤr den 


Taſſo bezeigte er eine große Vorliebe. Die 


beſten neuſten Reiſebeſchreibungen waren auch 
Wvorhanden, und er ſelbſt machte ſich ‚ein Ver 
gnuͤgen daraus, den Keyßler und Ne⸗ 
meiz zu berichtigen und zu ecgaͤnzen. Nicht 
weniger hatte er ſich mit den noͤthigſten Huͤlfs⸗ 
mitteln umgeben, mit Woͤrterbuͤchern aus ver⸗ 


— ’ 
— 
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ſchiedenen Sprachen, mit Reallexiken, Daß 


man ſich alſo nach Belieben Raths erholen 
konnte, ſo wie mit manchem andern was zum 
Nutzen und EN gereicht, 


Die andere Säfte — RUE DENE, | 
in faubern Pergamentbänden mit ſehr ſchoͤn 
geſchriebenen Titeln, ward in einem heſon⸗ 


+ dern Manfardzimmer- aufgeftellt. Das Nadı: 


) 


ſchaffen der neuen Buͤcher, ſo wie das Binden 
und Einreihen derſelben, betrieb er: mit: groͤ⸗ 
Ger, Gelaſſenheit und Ordnung. Dabey 
hatten die gelehrten Anzeigen, welche dieſem 
oder jenem Werk beſondere Vorzuͤge beylegten, 
auf ihn großen Einfluß. Seine Sammlung. 


£ jueifttfcher Differtationen ER fi). jaͤhr⸗ 
A 


a. um _ Bände 

Zunächft aber mutden die Site, ı die | 
ſonſt in dem alten Haufe zerſtreut herumgehan: 
‚gen, nunmehr zufammen an den Wänden eis 
nes ERROR Zimmers neben ‘der Studivs 
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ſtube, alle in ſchwarzen, mit goldenen Staͤbb 
chen verzierten Ramen, ſymmetriſch angebracht. 
Mein: Water Hatte den Grundſatz, den er oͤf⸗ 
ters und ſogar leidenſchaftlich ausfprach, daB 
man bie lebenden Meifter befchäftigen, und 
‚weniger auf die abgefchiedenen wenden ſolle, 
bey deren Schaͤtzung ſehr viel Vorurtheil mit 
unterlaufe. Er hatte die Vorſtellung, daß 
es mit den Gemaͤlden völlig wie mit den Rheins 
weinen beſchaffen fey, die wenn ihnen gleich 
das Alter: einen‘ vorzuͤglichen Werth beylege, 
dennoch in jedem‘ folgenden Jahre eben ſo vor⸗ 
trefflich als in den vergangenen koͤnnten hervor⸗ 
gebracht werden. Nach Verlauf einiger Zeit 
werde der neue. Wein auch ein alter, eben fo 
koſtbar und vielleicht noch ſchmackhafter. In 
dieſer Meynumg beſtaͤtigte er ſich vorzüglich durch 
die Bemerkung, daß mehrere alte Bilder haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch fuͤr die Liebhaber einen großen 
Werth zu erhalten ſchienen, weil fie dunkler 
und braͤuner geworden, und der harmoniſche 
Ton - neh ſolchen Bildes öfters gerũhmt wur⸗ 
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de. Mein Bater verſicherte Dagegen, es fey 


ihm gar nicht bange, daß die ‚neuen, Bilder 
kuͤnftig nicht auch ſchwarz werden ſollten; daß 


> fie.aber gerade dadurch gewoͤnnen, wollte er 


nicht zigeltehen. | 


J Nash, bieſen Grundſaͤtzen beſchaͤftigte «et 
mehrere Jahre hindurch die ſaͤmmtlichen 
Frankfurter Künftfer:. den Maler Hirt, wel 
er Eichen: und: Buchenwaͤlder ‚und andere 
ſogenannte ländliche Gegenden, ſehr wohl mit 
Vieh zu ſtaffiren wußte; desgleichen Trau⸗ 


8 "mann, der ſich den KRembrand zum Muſter 


‚genommen, und es in eingefchloflenen ‚Lichtern 
und Widerfcheinen, nicht weniger in effectwollen 
‚Feuersbränften weit gebracht ‚haste, fo. daß er 
einftens aufgefordert wurde, einen. Pendant. zu 
einem Rembrandiſchen Bilde zu malen; ferner. 
Schü B, der auf dem Wege, des Sachtle⸗ 


= ben die. Mheingegenden fleißig. bearbeitete; 


nicht weniger Junkern, der, Blumen⸗ und 
Fruchtſtuͤcke, Stillleben und ruhig beſchaͤftigte 
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Derfonen, nad) dem Vorgang der Niederlaͤn⸗ 
der, fehr reinlich ausführte. Nun aber ward 


durch die neue Ordnung, durch einen beque⸗ 


mern Raum, und noch mehr duch die Bes 
fannefchaft eines gefchicften Kuͤnſtlers, die 
Liebhaberey wieder angefrifcht und belebt. Dies 
fe8 war Seekaz, ein Schuͤler von Brink 
mann , darmſtaͤdtiſcher Hofmaler, deſſen Tas 
lent und Character ſich in der Folge vor uns 
RAR entwickeln wird. 


Man — auf dieſe — mit Vollen⸗ | 
bung der ‚übrigen Zimmer, nach ihren vers 
ſchiedenen Beftimmungen, weiter. Reinlichkeit 
und Ordnung berrfchten im Gängen; vorzügs 
lich trugen große Spiegelfcheiben das ihrige 
zu ‚einer vollkommenen Helligkeit bey, die in 
dem alten Haufe aus mehrern Urfachen, zus 
hächft aber auch wegen meiſt runder Fenſterſchei⸗ 
ber gefehlt hatte. Der Vater zeigte fi fi ch heiter, 
weil ihm alles gut gelungen war; und waͤre 
der * Humor nicht manchmal dadurch un⸗ 
I. + 


terbrochen worden, daß nicht immer der gian 
und die Genauigkeit der Handwerker ſeinen 
| Forderungen entſprachen: fo hätte man- kein 
gluͤcklicheres Leben denken koͤnnen, zumal da \ 
mandes Gute theils in der Familie ſelbſt 
entſprang theils ihr von außen zuſloß. 


Durch ein außerordentliches Weltereignig 
wurde jedoch die Gemuͤthsruhe des Knaben 
zum erſten Mat im Tiefſten erſchuͤttert. Am 
erſten November 1755 ereignete” ſich das 
Erdbeben von Liſſabon, und verbreitete uͤber 
die in Frieden und Ruhe ſchon eingewohnte 
Welt einen ungeheuren Schrecken. Eine gro⸗ 

fe. prächtige Reſidenz, zugleich Handels: und 
Hafenſtadt, wird ungewarnt von dem- furcht⸗ 
barften Ungluͤck betroffen. Die Erde. bebt 
. und ſchwankt, das Meer brauſt auf, - die 

Schiffe fchlagen zufammen, die Haͤuſer ſtuͤr⸗ 
zen ein, Kirchen und. Thuͤrme darüber ber, 
‚der Lönigliche Palaſt zum” Theil wird vom 
Maeere verſchlungen, die -geborftene Erde fiheint 


Flammen zu fpeyen: denn überall meldet 
fih Rauch und Brand in den Ruinen. Sechs 
sigtaufend Menfchen, einen Augenblick zuvor 
noch ruhig und behaglich, gehen mit einander 
ju Grunde, und der gläcklichfte darunter ift der 
ju nennen, dem feine Empfindung, feine Des 
ſinnung Über das Ungluͤck mehr geftatter üft., 
Die Slammen wuͤthen fort, und mit. ihnen wuͤ⸗ 
thet eine Schaar fonft verborgner, oder durch 
diefes Ereigniß in Freyheit gefeßter Verbrecher, 
Die unglücklichen Uebriggebliebenen find dem 
Raube, dem. Morde,. allen Mißhandlungen 
blosgeſtellt; und fo behauptet von allen Sei⸗ 
ten die Natur ihre ſchrankenloſe Willkuͤhr. 


Schneller als die Nachrichten hatten ſchon 
Andeutungen von dieſem Vorfall ſich durch 
große Landſtrecken verbreitet; an vielen Orten 
waren ſchwaͤchere Erſchuͤtterungen zu verſpuͤ⸗ 
ren, an manchen Quellen, beſonders den 
heilſamen, ein ungewoͤhnliches Innehalten zu 
bemerken geweſen: um deſto groͤßer war die 

| * 


il 


Wirkung der Nachrichten ſelbſt, welche erff 
im Allgemeinen, dann aber mit ſchrecklichen 
Einzelheiten ſich raſch verbreiteten. Hierauf 
tiefen es die Gottesfürchtigen nicht an Bes 
trachtungen, die Philofophen nicht an Trofte 
gründen, an Gtrafpredigten die Geiſtlichkeit 
nicht fehlen. So vieles zufammen richtete 
die Aufmerkfamkeit der Welt eine Zeit lang 
auf diefen Punct, und“ die durch fremdes 
Unglück aufgeregten Semüther wurden durch 
Sorgen für fich felbft- und die Shrigen um 
fo mehr geängftigt, als über die weitverbreis 
tete Wirkung diefer Erplofion von allen Or⸗ 
ten und Enden immer mehrere und umſtaͤnd⸗ 
lichere Nachrichten einliefen. Ja vielleicht 
hat der Daͤmon des Schreckens zu keiner 
Zeit ſo ſchnell und ſo maͤchtig ſeine Sqauer 
uͤber die Erde verbreitet. 


” Der Knabe, der ‚alles dieſes wiederholt 
vernehmen mußte, war. nicht wenig betroffen. 
Goit, ber Schöpfer und Erhalter Himmels 


= a | 
und der Erden, den ihm die Erklärung des 
eriten Staubens : Artikels ſo weile und anäs 
dig vorftellte, hatte fich, indem / er die Gerech⸗ 
ten mit den Ungerechten gleichem Verderben 
preiß gab, . keineswegs vaͤterlich bewieſen. 
Vergebens ſuchte das junge Gemuͤth ſich ge⸗ 
gen dieſe Eindrücke herzuſtellen, welches übers 
haupt um ſo weniger moͤglich war, als die 
Weiſen und Schrifgelehrten ſelbſt ſich uͤber 
die Art, wie man ein ſolches Phaͤnomen an⸗ 
| jnfehen habe, . vereinigen fonnten. 
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Der folgende Sommer, gab eine —— —F 
Gelegenheit) den zornigen Gott, von dem das 


Alte Teftament fo viel überliefert, unmittelbar, 
fennen zu fernen. Unverfehens brach ein Das _ 
gelwetter herein und ſchlug die neuen Spie⸗ 
gelfeheiben der gegen Abend gelegenen Hin 
terfeite des Hauſes unter Donner und Bli⸗ 
tzen auf das gewaltſamſte zuſammen, beſchaͤ⸗ 


digte die neuen Moͤbeln, verderbte einige — 


ſchatzbare Bücher und ſonſt werihe Dinge, 


5 
und war far die Kinder um ſo fuͤrchterlicher, 


| a als dag ganz aufer fid) gefeßte Hausgefi nde 


f 


fie in einen dunklen Gang mit fortriß, und 
dort auf den Knieen liegend durch ſchreckli⸗ 
ches Geheul und Gefchrey die erzuͤrnte Gott⸗ | 
‚heit zu verfühnen glaubte; indeffen der Vater: 
song allein gefaßt, die Fenſterfluͤgel aufriß 


amd aushob; wodurch er zwar manche Schei⸗ 


ben. vettete, aber auch dem auf den Hagel 
folgenden Regenguß einen deſto offnern Weg 


bereitete, fo daß man ſich, nad) endlicher 
Erholung, auf den Vorſaͤlen und Treppen. 


von flutendem und tinnendem Waſſer umge 
ben. ſah. 

Solche Vorfaͤlle, wie ſtoͤrend ſie auch im 
Ganzen waren, unterbrachen doch nur wenig den 


Gang und die Folge des Unterrichts, den der 
Vater ſelbſt uns Kindern zu geben fich einmal = 
“vorgenommen, Er hätte feine Jugend auf dem - 
Koburger Gymnaſium zugebracht, welches unter- ee 
den deutichen Lehranftalten eine der erften Stel: 


Br — 
len einnahm. Er hatte daſelbſt einen guten 
Grund in den Sprachen und was man ſonſt 
zu einer gelehrten Erziehung rechnete, gelegt, 
nachher in Leipzig ſich der Rechtswiſſenſchaft 
befliſſen, und zuletzt in Gießen promovirt. 
Seine mit Ernſt und Fleiß verfaßte Diſſer⸗ 
tation: Electa de aditione hereditatis,, 
wird noch von den Rechtslehrern mit Lob 
angeführt. - 


Es iſt ein frommer Wunſch aller Vater, u 


das was ihnen felbft abgegangen, an den | 
Söhnen. realifirt. zu fehen, far ohngefähr als 
wenn man zum zweyten Mal lebte und _die 
Erfahrungen des erften Lebenslaufes nun erſt 
recht nußen wollte, Im Gefuͤhl feiner Kennts 
niffe, in. Gewißheit einer treuen Ausdauer, 
und im Mistrauen. gegen die damaligen Lehr 
ver, nahm der Water fih vor, ‚feine Kinder 
ſelbſt zu unterrichten, und nur ſoviel als es 
noͤthig ſchien, einzelne Stunden durch eigent⸗ 
liche Lehrmeiſter zu beſetzen. Ein päbagogi 
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ſcher Dilettantismus fing ſich uͤberhaupt ſchon 
zu zeigen an. Die Pedanterie und Truͤbfin⸗ 
nigkeit der an oͤffentlichen Schulen angeſtell⸗ 
ten Lehrer mochte wohl die erſte Veranlaſſung | 
dazu geben. Man fürchte nad) etwas Beſſerem, 
Und vergaß, wie mangelhaft: aller Unterricht 
feyn muß, der nicht durch Leute vom Metier | 
ertheilt rated, ey 

— Vater war fein eigner Lebens⸗ 
gang bis dahin ziemlich nach Wunſch gelun⸗ 
gen; ich ſollte denſelben Weg ‚gehen, aber 


bequemer und weiter. Er ſchaͤtzte meine an⸗ 


gebornen Gaben um ſo mehr als ſie ihm man⸗ 
gelten: denn er hatte alles nur durch unfaͤg⸗ 


lichen Fleiß, Anhaltſamkeit und Wiederhor E 


fung erworben. Er verficherte ‚mir ‘öfters, 
fruͤher und fpäter, im Ernſt und Scherz, 
daß er mit meinen Anlagen ſich ganz anders 
wuͤrde benommen, und nicht fo liederlic) das 
mit wu aergietäfchafte: haben. 


Be 
4 . . — 
Durch ſchnelles Ergreifen, Verarbeiten 


und Feſthalten entwuchs ich ſehr bald demn 


Unterricht, den mir mein Vater und die 
uͤbrigen Lehrmeiſter geben konnten, ohne daß 
ich doch in irgend etwas begruͤndet geweſen 
wäre. Die Grammatik misfiel mir, weil ich 
fie nur als ein willführliches Geſetz anſah; 
die Regeln ſchienen mir laͤcherlich, weil ſie 
durch ſo viele Ausnahmen aufgehoben wurden, 
die ich alle wieder beſonders lernen ſollte. 
Und wäre nicht der gereimte angehende Lateis 
nee gewefen, ſo hätte es fchlimm mit mir 
ausgefehen : doch diefen ttommelte und fang 
ih mir gern vor. ° So hatten wir auch eine 
Geographie in folchen Gedädhtnifverfen, wo. . 
ung die abgeſchmackteſten Reime das zu Ber - 
— haltende am beſten einpraͤgten, 133 B 


Ober-Yſſel; viel Moraſt 
Macht das gute Land verhaßt. 


Die Sprachformen und Wendungen faßte 
ich leicht; ſo auch entwickelte ich mir ſchnell, 


53 


was in dem Begriff einer Sache lag. gn 


ryhetoriſchen Dingen, Chrieen und dergleichen 


* 


that es mir Niemand zuvor, ob ich ſchon 
wegen Sprachfehler oft hintanſtehen mußte. 
Solche Auffäge waren es jedoch, die meinem | 
Vater befondre Freude machten, und wegen 

deren er mich mit manchem, für einen Knas | 
den bedeutenden, Geldgefchent belohnte. | 


‚ Mein Water Iehrte die Schweſter in dem: 


J ſelben Zimmer Italiaͤniſch, wo ich den Cella⸗ 


rius auswendig zu lernen hatte. Indem ich 
nun mit meinem Penſum bald fertig war 


und doch ſtill ſitzen ſollte, horchte ich uͤber 


das Buch weg und faßte das Italiaͤniſche, 
das mir als eine luſtige Abweichung des 


Lateiniſchen auffiel ſehr behende. 


Andere Fruͤhzeitigkeiten in Abſicht auf Se: 


daͤchtniß und Combination hatte ich mit jenen 
Kindern gemein, die dadurch einen’ frößen 


Ruf erlangt haben. Deshalb konnte mein 
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Vater kaum erwarten, bis ich auf. Akademie 
gehen wuͤrde. Sehr bald erklärte er, daß 
ih in Leipzig, für welches er eine. große 
Vorliebe behalten, gleichfalls Jura ſtudiren, 
alsdann noch eine andre Univerſitaͤt beſuchen, 
und promoviren ſollte. Was dieſe zweyte 
betraf, war es ihm gleichgültig, welche ich 
wählen wuͤrde; nur gegen Göttingen hatte er, 
ich weiß nicht warum, einige Abneigung, zu 
meinem Leidweſen: denn ich hatte gerade auf 
diefe viel Zutrauen uud a Hoffiungen 
geſett. 

— erzaͤhlte er mie, daß ich nad) 
Wetzlar und Regensburg, nicht weniger nad) 


Bien umd von da nad Italien gehen follte; 


ob er: ‚gleich wiederholt behauptete, man muͤſſe 
Paris voraus ſehen, weil man aus Italien 
lommend ſi ſich an de mehr. etgetze. 


Dieſes Mahrchen meines kanftigen - Ju— 
gendganges lieh, ih mim gern wiederholen, 
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befonders ba. es in eine Erzählung von Star 
| lien und zuletzt in eine Beſchreibung von 
Neapel auslief. Sein fonſtiger E nſt und 
Trockenheit ſchien ſich jederzeit aufzuloͤfen und 
zu beleben, und ſo erzeugte ſich in uns Kin⸗ 
dern der leidenſchaftliche Wunſch, auch dieſer 
Parapiefe theilhaft zu werden. | 


— » Stunden welche fih nad ‚und 
nach vermehrten, theilte ich mit Nachhbars⸗ 
kindern. Dieſer gemeinfame Unterricht foͤr⸗ 
derte mich nicht; die Lehrer gingen ihren 
Schlendrian, und die Unarten, ja manchmal 
die Bösartigkeiten meiner Gefellen, brachten 

Unruh, Verdruß und Störung in die kaͤrg⸗ 
| lichen Lehrftunden. Ehreftomathieen, wodurd 
bie Belehrung heiter und mannigfaltig wird, 
\ waren noch nicht bis zu ung gefommen., Der 
für junge Leute fo ſtarre Cornelius Nepos, 
dag allzu leichte, und durch Predigten und 
Religions s Unterricht ſogar trivial gewortne 
Neue Teſtament, Cellarius und un konn⸗ 
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ten uns kein Intereſſe geben; dagegen hatte 
ſich eine gewiſſe Reimsund Verſewuth, durch 
Leſung der damaligen deutſchen Dichter, unſer 
bemaͤchtigt. Mich hatte ſie ſchon fruͤher er⸗ 
griffen, als ih es luſtig fand, von der che 
torifchen Behandlung der Aufgaben zu der 
poetiſchen uͤberzugehen. 

Wir Knaben hatten eine ſonntaͤgliche Zus . 
fammenfunft, wo, jeder von ihm felbft verfers 
tigte Verſe produciren follte. Und hier be 
gegnete mir etwas Wunderbares, was. mic) 
ſehr lange in Unruh ſetzte. Meine Gedichte, 
wie ſie auch ſeyn mochten, mußte ich immer 
für die beſſern halten. Allein ich bemerkte 
bald, daß meine Mitwerber, weiche ſehr lah⸗ 
me Dinge vorbrachten, in dem gleichen Falle 
waren und ſich nicht weniger duͤnkten; ja 
was mir noch bedenklicher ſchien, ein guter, 
obgleich zu ſolchen Arbeiten völlig unfaͤhiger 
Knabe, dem ich Übrigens gewogen war, der 
aber feine Reime fih vom Hofmeiſter machen 
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Nieß, hielt diefe nicht allein fuͤr die allerbeſten, 


fondern war völlig überzeugt, er habe fie 
felöft gemacht; wie er mir, in dem vertraus 
teren Verhaͤltniß, worin ich mig ihm ftand, 


jederzeit aufrichtig behauptete. Da ich nun 
ſolchen Irrthuüm und Wahnſinn offenbar vor 
mir ſah, fiel es mir eines Tages aufs Herz, 
ob ich mich vielleicht ſelbſt in dem Falle be⸗ 
faͤnde, ob nicht jene Gedichte wirklich beffer 
feyen als die meinigen, und ob ich nicht mit 
Recht jenen Knaben eben fo toll als fie mir 


vorkommen möchte? Diefes beunruhigte mich 
ſehr und lange Zeit: denn es war mir durchs 
aus unmöglich, ein Äußeres Kennzeichen der 


Wahrheit zu finden; ja ich ſtockte fogar in 


meinen  Hervorbringungen, bis mich endlich - 


Leichtſinn und Selbſtgefuͤhl und zulegt eine 


Probearbeit beruhigten, die ung Lehrer und 
Heltern, welche auf unfere Scherze aufmerk 
fam geworden, aus dem Stegreif aufgaben, 


wobey ich gut beftand. und allgemeines Lob 


davontrug. 
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Man hatte zu der Zeit noch feine Biblio 
thefen. für ‚Kinder veranftalte. Die Alten 
hatten ſelbſt noch kindliche Gefinnungen, 
und fanden es bequem, ihre eigene Bildung - 
der Nachkommenfcaft mitzutheilen. Außer 
dem Orbis pictus des Amos Comenius kam 
ung fein Buch diefer Art in bie Hände; 
aber die große Bolio- Bibel, mit Kupfern 
von Merian, ward häufig von und durchblaͤt⸗ 
tert; Gottfrieds Chronik, mit Kupfern deffel: 
ben Meeifters, belehrte uns von den merkwuͤr⸗ 
digften Fällen der Weltgefchichte; die Acerra 
philologica that noch allerley Fabeln, My⸗ 
thologieen und Seltſamkeiten hinzu; und da 
ih gar bald die Ovidiſchen Verwandlungen 
gewahr wurde, und befonders die erften Büs 
cher fleißig findirtes fo war mein junges 
Gehirn ſchnell genug mit einer Maſſe von 
Bildern und Begebenheiten, von bedeutenden 
und wunderbaren Seftalten und Ereigniffen 
ängefüllt, und ich fonnte niemals lange Web 
te haben, indem ich mich immerfort beſchaͤf⸗ 
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tigte, dieſen Erwerb zu verarbeiten, zu wie 
derholen, wieder DEREN: | Ä 


Einen — | fitlichern. Effect, als - 


jene mitunter "rohen ‚und ‚gefährlichen Alters 
thuͤmlichkeiten, machte Fenelons Telemach, 
dden ich erſt nur in der Neukirchiſchen Ueber⸗ 


ſetzung kennen lernte, und der, auch ſo unvoll⸗ 


kommen uͤberliefert, eine gar füße und wohl 
thätige Wirkung auf mein Gemüch äußerte: 
Daß Robinfon Erufoe fich zeitig angefchlöffen, 
liegt wohl in der Natur der Sache; daß die 
Inſel Felſenburg nicht “gefehlt Habe, laͤßt ſich 
denken. Lord Anſon's Reiſe um die Welt 
verband das Wuͤrdige der Wahrheit. mit dem 
Phantaſi ereichen des Maͤhrchens, und. indem 


‚wir diefen trefflichen Seemann mit den Ger 


. danken begleiteten, wurden wir weit. in alle 
Welt hinausgefuͤhrt, und verfuchten ihm mit 


unſern Fingern auf dem Globus- zu. folgen. 
Nun follte mir auch noch eine. veichlichere. 


x: 


Aerndte bevorſtehn, indem. ich an eine. Maſſe 
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Schriften gerieth, die zwar in ihrer gegenwaͤr⸗ 
tigen Seftalt nicht vortrefflich genannt werden 
koͤnnen, deren Inhalt jedoch uns manches Ver ⸗ 
dienſt voriger Zeiten in einer ae I 
naͤher —— 
— Werlag, * — Fabrik‘ jer 
ner Bücher, welche in der folgenden Zeit, 
unter dem Titel: Volksſchriften, Volksbuͤcher, 
bekannt und ſogar beruͤhmt geworden, war in 
Frankfurt ſelbſt, und fig wurden, wegen des 
großen Abgangs, mit ſtehenden Lettern auf 
das ſchrecklichſte Loͤſchpapier faſt unleſerlich ge⸗ 
druckt. Wir Kinder hatten alſo das Gluͤck, 
dieſe ſchaͤtzbaren Ueberreſte der Mittelzeit auf 
einem Tiſchchen vor der Hausthuͤre eines 
Buͤchertroͤdlers täglich zu finden, und fie ung 
für ein ‚paar Kıeuzer zujueignen. Der Eu: 
denfpiegel, die. vier Haimonskinder, die fchöne 
Melufine, der Kalſer Octavian, die fchöne 
Magelone, Fortunatus, mit der ganzen Sipp⸗ 
Schaft bis auf den ewigen Juden, alles ftand 
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uns zu Dienften, ſebald uns geluͤſtete nad). * 
dieſen Werken, anftatt nad) irgend -einer 
Naͤſcherey zu greifen. -Der. größte Vortheil 
dabey war, daß wenn. wir ein ſolches Heft 
zerleſen oder ſonſt beſchaͤdigt hatten, es bald 
wieder angeſchafft und aufs. neue verſchlungen | 
Werden: konnte 


i) 


Wie ins Familienſpazirfahrt im Sommer 
durch ein ploͤtzliches Gewiiter auf. eine hoͤchſt 
verdrießliche Weiſe geſtoͤrt, und ein fioher . 
Zuſtand in den widerwaͤrtigſten verwandelt 
wird, fo fallen auch die Kindertrantheiten un⸗ 
erwartet in die ſchoͤnſte Jahrszeit des Fruͤh⸗ 
lebens. Mir erging. ‘eg: auch. nicht anders. 


Fr Ich hatte mir eben den Fortungtus mit ſei⸗ 


nem Seckel und Wanſchhuͤthtein getauft, als 
mich ein Misbehagen und ein. Fieber überfiel, 
wodurch die Pocken - fich ankuͤndigten. Die 

Einimpfung derſelben ward bey uns noch im⸗ 
mer für ſehr problematiſch angefehen, und 
ob fie gleich, populare Schriftſteller ſchon faße 
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Aid) und eindringlich empfohlen; fo zauderten 


doch die deutfchen Aerzte mit einer Operation, 


welche der Natur vorugrelfen ſchien. Specu⸗ 


lirende Englaͤnder kamen daher aufs feſte Land. 
und impften, gegen ein anfehnliches Honorar, 
die Kinder ſolcher Perſonen, die fie wohl: 

habend und frey von Vorurtheil fanden. | 


Die Mehrzahl jedoch war noch immer dem . 


Alten Unheil ansgefeßt; die Krankheit wuͤthete 


durch die Familien, tödtete und entftellte viele 2 . 


Kinder, und wenige Aeltern wagten es, nach 


einem Mittel zu greifen, deffen wahrſchein⸗ | 


liche Huͤlfe doch ſchon durch den Erfolg man: 
nigfaltig beftätigt war. Das Uebel betraf 
nun auch" unfer. Haus, und überfief mich mit 
ganz beſonderer Heftigkeit. Der ganze Koͤr⸗ 


per war mit Blaͤttern überfäet, das Geſicht 


zugedeckt, und ich lag mehrere Tage blind 
und in großen Leiden. Man ſuchte die mög _ 


lichſte Linderung, und verfprach mir goldene 


Betge, wenn ic) mich ruhig verhalten und 


das Uebel durch Reiben und Kratzen 
| — 


- Be 
vermehren. wollte. Sch gewann es über mich; 
indeflen. Bielt man ung, nad) heerfchendem 
Vorurtheil, fo warm als möglich, , und fchärf: 
te. dadurch nur das Uebel. Endlich, nach 
traurig verſloſſener Zeit, fiel es mir wie eine 
Maste vom Geſicht, ohne daß: die Blattern 
eine fihtbare Spur auf ‚der Haut zurücige _ 
laſſen; aber die Bildung. war merklich veraͤn⸗ N 
dert. Sch felbft. war zufrieden, nur wieder 
das Tageslicht zu fehen, und nach und nach 
die fleckige Haut zu verlieren; aber Andere 
waren unbarmherzig genug, mich oͤfters an 
den vorigen Zuſtand zu erinnern; beſonders 
eine ſehr lebhafte Tante, die fruͤher Abgoͤtte⸗ 
rey mit mir getrieben hatte, konnte mich, 
ſelbſt noch in ſpaͤtern Jahren, ſelten anſehen, 
ohne auszurufen: Pfui Teufel! Vetter, wie 
garſtig iſt er geworden! Dann. erzählte fie 
mir umſtaͤndlich, wie ſie ſich ſonſt an mir er⸗ 

getzt, welches Auffehen fie erregt, wenn fie 
£ mich umbhergetragen; und fo erfuhr ich. fruͤh⸗ 
zeitig, dab uns die Menſchen für das Ver— 
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gnuͤgen, das wir ihnen gewaͤhrt haben, feht 
öft ueNeSaM buben laſſen. | 
f i 2 

. Weber von Miafern, noch Windblattern, 
und wie die Quaͤlgeiſter der Jugend heißen 
moͤgen, blieb ich verſchont, und jedesmal ver: 
ſicherte man mir, ed wäre ein. Gluͤck, daß 
dieſes Uebel nun für immer vorüber ſey; 
aber leider drohte ſchon wieder ein andres 
im Hintergrund und ruͤckte heran. Alle dieſe 
Dinge vermehrten meinen Hang zum Nach— 
denken, und da ich, um das Peinliche der 
Ungeduld von mir zu entfernen, mich ſchon 
oͤfter im Ausdauern geuͤbt hatte; ſo ſchienen 
mir die Tugenden, welche th an den Stoi⸗ 

kern Hätte ruͤhmen hören, Höchft nachahmens⸗ 
| werth, um fo mehr: als durch die chriftliche 
Duldungsiehre ein Aehnliches empfohlen wurde. 
— nn — 

Bey Gelegenheit dieſes Familienleidens 
will ich auch noch eines Bruders gedenken, 
welcher um drey Jahr juͤnger als ich, gleich⸗ 


u | 270. 
fans von jener auſtecuns ergriffen wurde und 
nicht wenig dabon litt. Er war von zarter 
Natur, ſtill und eigenſinnig, und wir hatten 
niemals ein eigentliches Verhaͤltniß zuſammen. 
Auch überlebte er kaum die Kinderjahre. Un⸗ 
ter mehrern nachgebornen Geſchwiſtern, die 
gleichfalls nicht lange am Leben blieben, erin⸗ 
nere ich mich nur eines ſehr ſchoͤnen und an⸗ 
genehmen Mädchens, die aber auch bald vers 
| ſchwand, da wir Ban. nach Verlauf. einiger 
übrig ſahen, und, nur. um fe iniger. und * 
bevoller DerDanbeR, ER 
Jene Krantpeiten und ‚andere unangenehme 
Störungen. wurden in ihren. Folgen doppelt. 
laͤſtig; denn mein Vater, der ſich einen ge⸗ 
wiſſen Erziehungs und Unterrichts ⸗Calender 
gemacht zu haben ſchien, wollte jedes Ver⸗ 
fäumnig unmittelbar wieder einbringen, und ber - 
‚legte die Geneſenden mit doppelten ‚Zestionen, 
welche zu feiften mir zwar. nicht. fchwer, „aber 


% 
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. in ſofern befchwerlich fiel, als es meine in: 
tere Entwicklung, . die eine entfchiedene Nich⸗ 
tung genommen hatte, aufhielt und- gewifier: 
maßen zuruͤckdrangte. | 


Vor diefen: didactifchen und pädagogifchen. - 
Bedrängniffen fluͤchteten wir gewöhnlich zu den 
GSrofältern. Ihre Wohnung lag auf der 
friedberger Gaffe und fehlen ehmals eine 
Durg gewefen zu feyn: denn wenn man her 
ankam, ſah man nichts als ein großes Thor 
mit Zinnen, welches zu beyden Seiten an 
zwey Nachbarhaͤuſer fie. Trat man hinein, 
fo gelangte man durch einen ſchmalen Sarg 
endlich in einen ziemlich breiten Hof, umgeben“ 
von ungleichen Gebäuden, "welche nunmehr alle 
zu einer Wohnung ‚vereinigt waren, Ge: 
woͤhnlich eilten wir fogleich in den. Sarten, 
der ſich anſehnlich lang. und breit hinter den 
Gebaͤuden Hin erſtreckte und fehr gut unter: 
halten war; die Gänge meiftens mit Rebge⸗ 
länder eingefaßt, ein Theil des Raums dem 


— 


Kuchengewaͤchſen, ein andrer den Blumen 


gewidmet, die vom Fruͤhjahr bis in den 
Herbſt, in reichlicher Abwechslung, die Rabat ⸗ | 
ten fo wie bie Beete ſchmuͤckten. Die lange, 
gegen Mittag gerichtete Mauer war zu wohl" 


gezogenen Spalier ⸗ Pferfihbäumen: genuͤtzt, 
von denen uns die verbotenen Srüchte, den 
Sommer über, gar appetitlich entgegengeiften: Ä 
Dod vermieden wir fteber. diefe-Seite, weiß: : 


wir unſere Genäfchigkeit. hier nicht befriedigen 


- durften, und wandten uns zu der entgegens 
2 geſetzten, wo eine unabſehbare Reihe Johan⸗ 
nis⸗ und Stachelbeer⸗Buͤſche unfeker' Gierig⸗ 


keit eine Folge von Aerndten bis in den Herbſt 


eroͤffnete. Nicht weniger war ung ein alter, 
hoher, weitverbreiteter Maulbeerbaum bedeu⸗ 


tend, ſowohl wegen ſeiner Fruͤchte ais auch⸗ 


weil man uns erzaͤhlte, daß von ſeinen Blaͤt⸗ 


tern die Seidenwuͤrmer ſich ernaͤhrten. In die⸗ 
ſem friedlichen Revier fand man jeden Abend‘ 


den Großvater mit behaglicher Geſchaͤftigkeit 


eigenhändig die feinere Obſt ⸗ und Blumen ⸗ 


in. Er 
zucht beſorgend, indeß ein Gärtner die groͤ⸗ 
here Arbeit‘ verrichtete, Die vielfachen Ber 
muͤhungen, welche nöthig find, um eine fchöne 
Nelkenflor zu erhalten und zu vermehren, ließ 
er ſich niemals verdrießen. Er ſelbſt band 
ſorgfaͤltig die Zweige der Pfirſichbaͤume faͤ⸗ 
cherartig an die Spaliere, um einen reich⸗ 
lichen und bequemen Wachsthum der Fruͤchte 
zw befoͤrdern. Das Sorttren der Zwiebeln 
von Tulpen, Hyacinthen und verwandter 

Gewaͤchſe, ſo wie die Sorge fuͤr Aufbe⸗ 
wahrung derſelben, uͤberließ er Niemanden; 
und noch erinnere ich mich gern, wie emſig 
er ſich mit dem Oculiren der verſchiedenen 
Roſenarten beſchaͤftigte. Dabey zog er, um 
ſich vor den. Dornen zu ſchuͤtzen, jene alter: 
thuͤmlichen ledernen Handſchuhe an, die ihm 
beym Pfeifergericht jaͤhrlich in Triplo uͤber⸗ 
reicht wurden, woran es ihm deshalb niemals 
mangelte. So trug er auch immer einen ta⸗ 

laraͤhnlichen Schlafrock, und auf dem Haupt 
eine faltige ſchwarze ———— ſo daß er 


* 
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eine mittlere Perſon zwiſchen Aleinou und 


Laertes hane ——— koͤnnen. 


I ORTEN betrieb er eben ſo 
regelmaͤßig und genau als ſeine Amtsgeſchaͤfte: 
denn eh er herunterkam, hatte er immer die 


Regiſtrande feiner Proponenden für den ans . 

dern Tag in. Ordnung gebracht und” die 
Acten gelefen. Eben fo fuhr er Morgens 

aufs Rathhaus, fpeifte nach feiner Rückkehr, J 


nickte hierauf in feinem Großſtuhl, und ſo J 


| ging alles einen Tag wie den. andern, Er “ 


ſprach wenig, zeigte feine Spur von Heftig⸗ 


keit; ich erinnere mich nicht, ihn zornig ge⸗ 


ſehen zu haben. Alles was ihn umgab, war 
alterthuͤmiich. In ‚feiner getaͤfelten Stube 


habe ich niemals. irgend eine Nenerung wahr 


genommen. Seine Bibtiothef'enthielt außer -- 


juriſtiſchen Werken nur die erften Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Seefahrten und Länder: Entdeungen. 


Ucherhaupt erinnere ich mich feines Zuftandeg, 


der fo wie diefer das ‚Gefühl eines unver 
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hilcüchen — und einer Ba Dauer ” 
| Pe Ber — 


m —8* die Ehrfurch, die — für 
fen würdigen Greis ‚empfanden , bis. zum. 
Hoͤchſten ſteigerte, war die Ueberzeugung, daß u 
derſelbe die Gabe der Weifjagung  befige, 
befonders in Dingen, die ihn ſelbſt und fein 
Schickſal betrafen. . Zwar ließ er.fih gegen 
Niemand. als gegen die Großmutter entfchies 
den- und, umſtaͤndlich heraus; aber wir alle . 
wußten doch, daß er durch bedeutende Traͤu⸗ 
me von dem was ſi ich ereignen follte, unters 
richtet werde. So verficherte er 5. B. feinen‘ 
Gattinn, zur Zeit als er noch unter die jüne 
gern Rathsherren gehörte, daß er bey der 
nächften Bakanz -auf der Schöffenbant zu der: “ 
etledigten Stelle gelangen wuͤrde. Und als 
wirklich bald darauf -einer der Schöffen vom 
Schlage geruͤhrt ſtarb, verordnete er am Tas 
ge der Wahl und Kugelung, daß zu Haufe 
im Stillen alles zum Empfang der Gäfte und 
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Gratulanten ſolle eingerichtet werden, und 
die entſcheidende goldne Kugel ward wirklich 
fuͤr ihn gezogen. Den einfachen Traum, der 
ihn hievon belehrt, vertraute es ſeiner Gat⸗ 
tinn folgendermaßen: Er habe ſich im voller 


 gemöhnlicher Rathsverfammiung gefehen, wo 


alles nach hergebtachter Weiſe vorgegangen.’ 
Auf einmal habe fih der nun verſtorbene 
Schoͤff von feinem Siße erhoben, fey herab: 
geftiegen und babe ihm auf eine verbindliche 
Weiſe das Compliment gemacht: er möge 
den verlaſſenen Plaß einnehmen, und ſey | 
darauf zur Thuͤre Hinausgegangen, | 


Etwas Aehnliches begegnete, als der. 
Schultheiß mit Tode abging. Man zaudert 


in ſolchem Falle nicht lange mit Beſetzung 


dieſer Stelle, weil man immer zu fürchten 
hat, der Kaiſer werde fein altes Recht, einen‘ 
Scyuisheißen zu beftellen, irgend einmal wies: 
der hervorrufen. Dießmal ward um Mitters 
nacht eine außerordentliche Sitzung auf den 


! 


andern Diorgen durch - den Gerichtsboten an⸗ 
geſagt. Weil dieſem nun das Licht in der 
Laterne. verlöfchen wollte, fo erbat er ſich ein 
Stümpfchen ‚ um feinen Weg weiter fortfeßen 
zu fönnen, „Gebt ihm ein “ganzes, fagte 
der Großvater zu den Frauen: er hat ja | 
doch die-Mühe um meinetwillen.”; Diefer 
Aeußerung entſprach auch der Erfolg: er wur⸗ 
de wirklich Schuitheiß; wobey der Umftand 
noch befonders merfwürdig war, daß, ob: 
‚ gleich fein Nepräfentant bey der Kugelung 
an der dritten und. legten Stelle zu ziehen 
| hatte, die zwey filbernen Kugeln: zuerft her⸗ 
| aus famen, und alfo die goldne für ihn auf 
dem Grunde des Beutels liegen blieb. 
Voͤllig profaifch, einfach und ohne Spur 
son Phantaſtiſchem oder Wunderfamem wa: 
ven auch die Übrigen “der ung befannt geword⸗ 
nen Träume, Ferner erinnere ich mich, daß E 
ih als Knabe unter feinen Büchern und 
Schreibcalendern geftört, und darin unter 
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J andern auf Gaͤrtnerey bezglichen Anmertun 


gen. aufgezeichnet gefunden : Heute um kam 
N. m. zu mie und fagte..... Name 
und Offenbarung waren in Chiffern geſchrie⸗ 


J ben. Oder es ſtand auf gleiche Weiſe: Heute 


Nacht ſah ich .... Das Uebrige war wies 
der in Chiffern, bis auf die Verbindungs⸗ 
und andre Worte, “aus denen ſch os ” 
ann ließ. 12 Br 


—— bleibt es hiebey, daß 
Perſonen, welche ſonſt keine Spur von Ahn⸗ 
dungsvermoͤgen zeigten, in ſeiner Sphaͤre, 
fuͤr den Augenblick die Faͤhigkeit erlangten, 
daß ſie von gewiſſen gleichzeitigen, obwohl 
in der Entfernung vorgehenden Krankheites 
und Todesereigniffen durch finnlihe Wahrzei⸗ 
hen eine Vorempfindung hatten. Aber auf 
keines feiner Kinder und Enkel hat eine ſol⸗ 

che Gabe fortgeerbt; vielmehr waren fie mei⸗ 
ftentheils ruͤſtige Perſonen, lebenefroh — 
nur aufs Wirkliche ag | 
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VBey — — — ich derſel | 
— mit Dankbarkeit fuͤr vieles Gute, das 
Ach von ihnen in meiner Jugend. empfangen. 
GSo waren wir z. B. auf gar mannigfaltige 
Weiſe beſchaͤftigt und unterhalten, wenn wir 
die an einen Matetialhaͤndler Melbert ver⸗ 
heiratete zweyte Tochter beſuchten, deren Woh⸗ 
nung und Laden mitten im lebhafteſten, ge⸗ 
draͤngteſten Theile der Stadt an dem Markte 
lag. Hier ſahen wir nun dem Gewuͤhl und 
Gedraͤnge ‚in. welches wir uns ſcheuten zu 
verlieren, ſehr vergnuͤglich aus den Fenſtern 
zu; und wenn uns im Laden unter ſo vieler⸗ 
Ip. Waaren anfänglich. nur das Süßhols und 
die daraus bereiteten braunen geftempelten 
Zittlein vorzuͤglich intereſſirten: ſo wurden 
wir doch allmaͤhlich mit der großen Menge 
von Gegenſtaͤnden bekannt, welche bey einer 
ſolchen Handlung aus⸗ und einfließen. Die⸗ 
ſe Tante war unter den Geſchwiſtern die 
lebhafteſte. Wenn meine Mütter, in jüire 
gern Jahren, fich in seinlicher Kleidung, bey - 


80 
I einei: gierlichen weiblichen Arbeit, — 
Leſen. eines Buches gefiel; ſo fuhr jene in 
der Nachbarſchaft umher, um ſich dort ver: 

fäumter Kinder ‚anzunehmen, fie zu ‚warten, 
zu kaͤmmen und herumutragen, wie fie es 


denn auch mit mir eine gute Welle fo getrieben. 


Zur Zeit Öffentlicher Seyerlichkeiten, wie be 
Krönungen, war fie nicht zu Haufe‘ zu alten. 
Als Heines Kind ſchon Hatte fie nach dem 
bey ſolchen Gelegenheiten ausgewotfenen Gel⸗ 
de gehaſcht, und man erzaͤhlte ſi ich: wie ſie 
einmal eine gute Partie beyſammen gehabt 
und ſolches verguäglich in der flachen Hand 
befchaut, habe ihr einer dagegen gefchlagen, 
wodurch denn Die. mohlerworbene Beute anf 


einmal verloren gegangen. Nicht —— 


wußte ſie ſich viel damit, daß ſie dem vor⸗ 
| beyfahrenden Kaiſer Carl dem fi ebenten, wäh 
vond eines Augenblicke, da alles Volk ſchwieg 
auf einem Prallſteine ſtehend, ein heftiges 
Vivat in die Kutſche gerufen und ihn verans 

laßt habe, den Hut vor ihr abzuziehen und. 


.— 
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F F 
fü dieſe fee Xufmetfamtet gar ati 
zu danken. En R 
Auch⸗ in chrem Hauſe war um fi che 
alles bewegt, lebensluſtig und munter, und | 
‚wir Kinder find ihe manche . SUN 
ſchuldig gewerden. | — 


1 


Sn einem — aber — ie Na⸗ ja: | 


"te angemeſſenen Zuftande befand ſich eine 


zweyte Tante, welche mit dem bey, der 
St. Catharinen = Kirche - angeftellten Pfatrer 


Stark verheiratet war, Er lebte feine 


“ Geſi nnung. und feinem Stande gemäß - fehr 
einſam, und beſaß eine ſchoͤne Bibliothek. 


Hier lernte ich zuerſt den Homer kennen, | 
und zwar in einer profaifchen Weberfegung, 


wie fie im fiebenten Theil der durch Herrn 
‚von Loen beſorgten neuen Sammlung der 
merkwuͤrdigſten Reiſegeſchichten, unter dem 
Titel: Homers Beſchreibung der Eroberung 
des trojaniſchen Reichs, zu finden iſt, mit 
—— = 6" - 
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Kupfern im franöficen zheaterſnne gejtert 


Dieſe Bilder verdarben mir dermaßen die Ein⸗ 


bildungskraft „’ daß. ich lange Zeit die home’ 


‚rifchen Helden mir nur unter diefen Geftalten 


vergegenwärtigen konnte. Die Begebenheiten 
felöft gefielen mir unſaͤglich; nur hatte ich an 


dem Werke ſehr auszufegen,- daß es ung von. 
der Eroberung Troja’s Feine Nachricht se, 


und fo flumpf mit dem Tode Hectors endige. 


ur 


Mein Dheim, gegen den Ih diefen Tadel 2 
äußerte, verwies mich auf den Birgil, wer ⸗ 
cher denn meiner Forderung voßtonmen Ser 


. nüge wen = 


Es verſteht * von — deß wir — 


der, neben: den übrigen Lehrſtunden, auch 
ni ‚fortwährenden und fortfchreitenden Re⸗ 


igionsunterrichts genoffen, Doch war der 


kirchliche Proteſtantismus, den man uns uͤber⸗ 
lieferte, eigentlich nur eine Art von trockner 
Moral: an einen geiffreichen Vortrag Award 


nicht gedacht, und die Lehre konnte weder 


* 
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| ‚der Seele noch dem Herzen zuſagen. Des: 


wegen ergaben ſich gar mancherley Abfondes 
rungen von der geſetzlichen Kirche. Es ent: 
ſtanden die Separatiſten, Pietiſten, Herrn⸗ 
huter, die Stillen im Lande und wie man 
ſi e ſonſt zu nennen und zu bezeichnen pflegte, 
die aber alle blog die Abficht Hatten, ſich der 
Gottheit, befonders durch Chriſtum, mehr 
zu naͤhern, als es ihnen unter der Form der 
öffentlichen. Religlon möglich zu ſeyn —* 


Der Knabe hörte von biefen —* | 
und Sefinnungen unaufhörlich ſprechen: denn. 
die Geiftlichkeit ſowohl als die Laien theil⸗ 
ten ſich in das Fuͤr und Wider. Die mehr 


oder weniger Abgefonderten waren immer die 


Minderzahl; aber ihre Sinneswelfe zog an 
durch Originalitaͤt, Herzlichkeit, Beharren und 
Selbſtaͤndigkeit. Man erzaͤhlte von dieſen | 
Tugenden und ihren Heußerungen -allerley 
Gefchichten.. Befonders ward die Antwort 
- eines frommen Kiempnermeifters befannt,, den 
‚ 6 * 


“ | “ 34 2 | | | 
"einer Teiner Zunftgenoffen durch die Frage zu⸗ 
beſchaͤmen gedachte: wer denn eigentlich ſein 


Beichtvater ſey? Mit Heiterkeit und Ver— 
‚trauen auf feine gute, Sache erwiederte jener: 


Ich habe einen fehr vornehmen; es iſt nie⸗ 
mand geringeres als der Beichtvater des 
David. 


Dieſes und dergleichen mag. wohl Ein⸗ 
druck auf den Knaben gemacht und ihn zu 
ähnlichen Gefinnungen aufgefordert haben. 
Genug, er kam auf den Gedanken, ſich dem⸗ 
‚großen Gotte der. Natur, ‚dem Schöpfer und 
Erhalter Himmels und. der Erden, deffen 
fruͤhere Zorn-Aeußerungen ſchon lange uͤber 
die Schoͤnheit der Welt und das mannigfal⸗ 
tige Gute, das uns darin zu Theil wird, 
vergeſſen waren, unmittelbar zu naͤhern; der 
Weg dazu aber war ſehr ſonderbar. | 


Der Knabe hatte ſich überhaupt an den 
erſten Glaubensartikel gehalten. Der Gott, 


Le | 
der mit. der Natur in unmittelbarer Verbin: 
dung fiehe, fie als fein Werk anerfenne und 
liebe, diefer fehlen ihm der eigentliche Gott, 
der ja wohl auch mit dem Menfchen wie mit . 
allem übrigen in ein genaueres Verhältniß tres 
ten fönne, und für denfelben eben fo wie für 
die Bewegung der Sterne, für Tages: und 
. Sahrszeiten, für Pflanzen und Thiere Sors 


ge.tragen werde. Einige Stellen des Evans = 


| geliums befagten diefes : ausdrücklich. Eine 
Geſtalt konnte der Knabe dieſem Wefen nicht 
verleihen: er fuchte ihn. alfo in feinen Wer⸗ 
fen auf, und wollte ihm. auf gut altteftament: 
liche Weiſe einen Altar errichten. Naturpros 
ducte follten :die Welt im Gleichniß vorſtellen, 
über dieſen ſollte eine Flamme brennen und. 
das zu feinem Schöpfer ſich auffehnende Ge⸗ 
müth des Menfchen bedeuten, Nun wurden 
aus der vorhandnen und zufällig vermehrten - 
Naturalienſammlung die beſten Stufen und 
Exemplare. herausgefucht; . allein wie ſolche zu 
ſchichten und amubaui ſeyn moͤchten, das 


= b / 
2 X 


86: 


war. nun bie Schwierigkeit. Der Vater hatte 
einen ſchoͤnen rothlackirten goldgebluͤmten Mus 
ſikpult, in Geſtalt einer vierſeitigen Pyrami⸗ 
de mit verſchiedenen Abſtufungen, den man 
zu Quartetten fehr bequem fand, ob et gleich 
in der lebten Zeit nur wenig gebraucht wurde.‘ 
Deſſen bemächtigte ſich der Knabe, und baute nun 
flufenweife die Abgeordneten der Natur übers 
einander, fo daß es recht heiter und zugleich 
bedeutend. genug ausfah. Yun follte bey ei⸗ 
nem frühen Sonnenaufgang die erfie Gottes—⸗ 
verehrung angeſtellt werden; nur war der 
junge‘ Priefter nicht mit ſich einig, auf welche 
Weiſe er eine Flamme’ hervorbringen ſollte, 
die Doch auch zu gleicher-Zeit einen guten Ge⸗ 
euch von fi) geben muͤſſe. Endlich gelang 
ihm ein Einfall, beydes zu verbinden, indem 
er Raͤucherkerzchen beſaß, welche wo nicht 
flammend doch glimmend den angenehmſten 
Geruch verbreiteten. Ja dieſes gelinde Ver⸗ 
brennen und Verdampfen ſchien noch mehr 
das was im Gemuͤthe vorgeht auszudruͤcken, 


\ 
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“als ‚eine. offene Flamme. Die Sonne war 


ſchon laͤngſt aufgegangen, aber Nachbarhäus 


fer: verdeckten den Oſten. Endlich erfchten fie 
über den: Dächern; fogleich ward ein Brenn 
glas zue Hand genommen, und die in einer 


schöner Porzellanfchale. auf dem Gipfel ſte⸗ 
henden Raͤucherkerzen angezuͤndet. Alles 


vollkommen. Der Altar blieb als eine ber 
ſondre Zierde des Zimmers, das man ihm 


im neuen Haufe. eingeräumt hatte, ftehen. 
| Sedermann fah darin nur eine wohlaufgepuß: 
tt Natntalienfammlung ; ‚der Knabe hingegen 
wußte beffer was er verfchwieg. Er fehnte 
ſich nad) der Wiederholung jener Feyerlich« 

keit. Ungluͤcklicherweiſe war eben, als die ge⸗ J 
legenſte Sonne hervorſtieg, die Porzellantaſſe 
nicht bey der Hand; er ſtellte die Räuchen 
kerzchen unmittelbar auf die obere Släche des 


Mufi pultes; fie wurden angezündet, und die 


Andacht war fo groß, daß der Prieſter nicht 
merkte, welchen Schaden ſein Opfer anrichte⸗ 


wer 


gelang nach Wunfch, und die Andacht war. 
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te, als ‚bie ihm nicht mehr abzuhelfen war. 
Die Kerzen hatten ſich naͤmlich in den ro⸗ 
then Lack und in die ſchoͤnen goldnen Blu⸗ 
men auf eine ſchmaͤhliche Weiſe eingebrannt, 


und gleich als waͤre ein boͤſer Geiſt verſchwun ⸗U U2, 


den, ihre ſchwarzen unauslöfchlichen Fußtapfen 
zuruͤckgelaſſen. Hieruͤber kam der junge Prie⸗ 
fer in die aͤußerſte Verlegenheit. Zwar wuß⸗ 


te er den Schaden durch die groͤßeſten Pracht⸗ 
ſtufen zu bedecken, allein: der Much zu neuen. 
Opfern war ihm vergangen, und faft möchte. 


man diefen . Zufall. ald eine Andeutung und 


Warnung. betrachten wie. gefährlich es uͤber⸗ 
haupi ſey, ſich Gott auf dergleichen Wegen. 


nähern zu wollen. 
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F Alles bisher Vorgetragene deutet auf. jenen. 
glücklichen und gemaͤchlichen Zuftand, in wel⸗ 
dem fich ‘die. Länder während eines langen: 


Friedens befinden. Nirgends aber genießt man 


eine folhe fhöne Zeit wohl mit größerem 
Behagen als in Städten, die nad) ihren ei⸗ 
genen Geſetzen leben, die groß genug ſind, 


eine anſehnliche Menge Buͤrger zu faſſen, 
und wohl gelegen, um fie durch Kandel und 
Wandel zu bereichern. Fremde finden ihren 


Gewinn, da aus: und "einzuziehen, und find 


genöthigt Vortheil zu bringen, um Vortheil 


zu erlangen. Beherrſchen ſolche Staͤdte auch 
kein weites Gebiet, ſo £önnen fie deftomehr 


im Innern Wohlhaͤbigkeit bewitken, weil ih⸗ 
re Verhaͤltniſſe nach außen fie nicht zu koſt—⸗ 


ſpieligen Unternehmungen oder Theilnahmen 


verpflichten. 
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Auf dieſe Weiſe verfloß den Feankfurtern 
waͤhrend meiner Kindheit eine Reihe glück: 
licher Jahre. , Aber. kaum hatte! ih am 28. 


Auguſt 1756 mein ſiebentes Jahr zuruͤck⸗ 


gelegt, als gleich darauf jener weltbekannte | 
Krieg aushrach, welcher auf die nächften fies 


ben Jahte meines Lebens auch großen Ein⸗ 
ffluß haben follte, Friedrich der zweyte, Koͤ— 


nig von Preußen, war / mit 60000 Mann in 


Sachſen eingefallen, und ſtatt einer vor; 


gängigen Kriegserflärung folgte ein Manifeſt, 


wie man ſagte, von ihm ſelbſt verfaßt, welches 


die Urfächen enthielt, die ihn zu einem ſolchen 


ungeheuren Schritt bewogen und berechtigt. 


— 


Welt, die ſich nicht nur als Zuſchau⸗ ; 
ſondern aud als Richter ‚aufgefordert 
— ſpaltete ſich ſogleich in zwey Parteyen, 


‚und unſere Familie war ein Bild des ——— 


Ganzen. 


Mein — der als Schoͤff u 


Frankfurt uͤber Franz dem. erſten den Kb 


nunge : Simmel getragen, und von der Kai⸗ 


ferinn eine gewichtige goldene Keite mit ihrem 
Bildniß erhalten hatte, war mit einigen 
Schwiegerſohnen und Töchtern auf oͤſtreichi⸗ 


ſcher Seite. Mein Vater, von. Carl, dem 


fießenten zum kaiſerlichen Rath ernannt, 


und an dem Schickſale dieſes ungluͤcklichen 


Monarchen gemuͤthlich theilnehmend, neigte 
ſich mit der kleinern Familienhaͤlfte gegen 


Preußen. Gar bald wurden unſere Zuſam⸗ 


menkuͤnfte, die man ſeit mehrern Jahren 
Sonntags ununterbrochen fortgeſetzt hatte, 
geſtoͤtt. Die ‘unter Verſchwaͤgerten gewoͤhn⸗ 
lichen Mishelligfeiten fanden : nun erft eine 


Form, in der fie fi) ausfprechen, konnten. 


Man ſtritt, man überwarf ſich, man ſchwieg, 


man brach los. Der, Großvater, fonft ein 
heiter, ruhiger und bequemer Mann, ward 
‚ungeduldig. Die Frauen ſuchten vergebens 
das Feuer zu tuͤſchen, und nach einigen une 


angenehmen Scenen blieb mein Vater zuerſt 
ae der Geſellſchaft. Nun freuten wir ung 


f 


\ 


A 


’ 


weichen, und wir brachten den Ueberreft des 
Jahres - in beftändiger Agitatin zu. Die 


Beſitznahme von Dresden, die anfängliche 


Maͤßigung des Koͤnigs, die zwar langſamen 


aber ſichern Fortſchritte, der Sieg bey Lowo⸗ 


ſi itz, die Gefangennehmung der Sachſen waren 
für unfere Partey eben fo viele. Triumphe. 


Alles was zum Vortheil der Gegner anger 


führe werden fonnte, wurde geläugnet oder 


verkleinert, ‘und da die entgegengefegten Fami⸗ 
ſo konnten 
fi e einander, nicht auf der Straße begegnen, 
ohne daß es Haͤndel feste, ‚wie in Romeo 


lienglieder das Gleiche thaten; 


und: — 


— 


Und ſo war ich denn auch Preußiſch, oder 
um richtiger zu reden, Fritziſch geſinnt: denn 
was ging ung Preußen aa. Es war die Ders 


‚ungeftöet zu Hauſe der preußiſchen Siege, 
welche gewoͤhnlich durch jene leidenſchaftliche 1 
Tante mit großem Jubel verkuͤndigt wur⸗ 


- den. - Alles andere Intereſſe mußte diefem 
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fntigeie des großen Könige, die auf alle 
Gemuͤther wirkte. Sch freute mich mit den 
Vater unferer Siege, ſchrieb ſehr gern die 
Siegslieder ab, und faſt noch lieber die 
Spottlieder auf die Gegenpartey, ſo platt 

die —— auch ſeyn a | | 


Als aͤlteſter Enkel und Pathe hatte ich 
feit meiner Kindheit jeden Sonntag bey den 
‚Örofältern gefpeift: :e8 waren meine vergnügs | 
teten: Stunden der ganzen Woche. Aber | 
nun wollte ıhir fein Biſſen mehr ſchmecken: 

denn ich mußte meinen Helden aufs graͤu⸗ | 
lichſte verläumden hören. Hier wehte ein an 
derer Wind, hier lang ein anderer Ton als 
zu. Haufe. Die Neigung, ja die Verehrung 
für: meine Großältern nahm. ab. . Bey den 
Aeltern durfte ich nichts davon erwähnen; 
| ich unterliiß es aus eigenem Gefühl und 
auch weil die Mutter mic, gewarnt hatte. 
Dadurch war, ich auf mich ſelbſt zuruͤck⸗ 
gewieſen, und wie mir in meinem ſechſten 


\ 
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geworden war, ſo fing ich nun, wegen Fried⸗ 
richs des zweyten, die Gerechtigkeit des 
Publicums zu bezweifeln an. Mein Ge⸗ 


muͤth war von. Natur zur Ehrerbietung ger 


neigt, und es gehörte eine große Erſchuͤtte⸗ 
“rung dazu, um meinen Glauben. an irgend 


ein Ehrwürdiges wanken zu machen. Leider 


hätte man. ung die guten Sitten, ein anftäns 
| diges Betragen, nicht um ihrer ſelbſt, ſondern 
um der Leute willen anempfohlen; was die 
Leute ſagen wuͤrden, hieß es immer, und 


Ah dachte, die Leute müßten aud rechte 


Leute ſeyn, würden auch Alles -und Jedes 


zu ſchaͤtzen willen. ‚Nun aber erfuhr ich dad 
Gegentheil. Die größten und augenfaͤlligſten 


Verdienſte wurden geſchmaͤht und angefein⸗ 
det, die hoͤchſten Thaten wo nicht gelaͤugnet 


doch wenigſtens entſtellt und verkleinert; und 


ein ſo ſchnoͤdes Unrecht geſchah dem ‚einzigen, 
offenbar über alle feine Zeitgenoffen erhabenen 


— 


ae 


Jahre, nad) dem Erdbeben von’ Liffabon, 
“die Guͤte Gottes einigermaßen verdächtig 
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Manne, der täglich bewies und darthat was 

er vermoͤge; und: dieß nicht etwa vom Poͤbel, 
ſondern von vorzuͤglichen Maͤnnern, wofuͤr ich 
doch meinen Großvater und meine Oheime zu | 
halten hatte. Daß: es Partenen geben könne, 
ja daß er ſelbſt zu einer Partey gehörte, davon 
harte der Knabe. keinen. Begriff. Er glaubte 
um fo viel mehr Recht zu haben und \ feine 
Sefinnung für die beſſere erklären zu duͤrfen, 
da er und die Gleichgeſinnten Marien There: 
ſien, ihre Schönheit und uͤbrigen guten Eigen; 
ihaften ja gelten liefen, und dem Kaifer Franz 
„feine Juwelen⸗ und Geldliebhaberey weiter 
auch nicht verargten; daß Graf Daun manch⸗ 
mal eine Schlafmuͤtze geheißen wurde, glaub⸗ 
ten ſie verantworten zu koͤnnen. | 


Bedenke ich es aber jetzt genauer, ſo fins 
de ich hier den Keim der Nichtachtung, ja 
der Verachtung des Publicums, die mir eine 
ganze Zeit meines Lebens anhing und nur 
ſpaͤt durch Einſicht und Bildung ins Gleiche 

T. Ä u a 7 


re ji: U > 2 
gebracht ‚Werden konnte. Genug, ſchon da—⸗ 


mals ‚war das Gewahrwerden | parteyifcher .- 


Ungerechtigkeit. dem Knaben ſehr unangenehm, 
| ja ſchaͤdlich, indem es ihn gewoͤhnte, fih von 

‚geliebten und gefchäßten Perfonen zu ‚entfernen. 
. Die. immer auf einander folgenden Kriegs: 
thaten und Begebenheiten. ließen den Dar: 
teyen weder Ruhe noch Naſt. Wir fanden 
ein verdrießliches Behagen, jene eingebildeten 
Uebel und willführlichen Händel immer von 


frifchem wieder zu erregen und zu fchärfen, 


und fo fuhren wir fort ung unter. einander zu 
quälen, His einige, Sahre darauf die Franzo⸗ Ri 
fen Frankfurt befegten und und wahre, Unbe⸗ 
quemlichkeit in die Käufer brachten. | 


Ob nun gleich die Meiften fich dieſer wich⸗ 
tigen, in der Ferne vorgehenden Ereignifle 
nur zu, einer leidenfchaftlichen Unterhaltung .. 

bedienten; ſo waren doch auch andre, welche 
den Ernſt dieſer Zeiten wohl einſahen, und 

| sefhespersen, daß bey einer Tandem. a 
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reichs ber Kriegs-Schauplatz ſich auch in un⸗ 
“fern: Gegenden aufthun koͤnne. Man hielt 
uns Rinder mehr als bisher zu Haufe, und 
füchte ung auf mancherley Weife zu befchäftie 
gen und zu unterhalten: Zu ſolchem Ende 
hatte man das von ıder Großmutter hinter⸗ 
laſſene Puppenfpiel wieder aufgeſtellt, und 
zwar dergeftalt eingerichtet, daß die Zufihauer 
in. meinem Siebelzimmer figen, die fpielenden 
und dirigirenden Perfonen aber, fo wie das 
Theater ſelbſt vom Profcenium an, in einem 
Nebenzimmer Platz und Raum fanden. Durch 
die beſondere Vergünftigung, bald biefen bald 
jenen Knaben als: Zuſchauer einzulaffen, ers 
warb ich mir anfangs viele Freunde; allein 
die Unruhe, die-in den, Kindern ſteckt, ließ 
ſie nicht fange geduldige Zufchauer bleiben. 
Sie flörten dad Spiel, und wir mußten ung 
ein jüngeres Publicum ausfuchen, das noch 
allenfalls durch Ammen und Mägde in der 
Drdnang Hehaften werden konnte. Wir Bat: 
ten das urſpruͤngliche Hauptdrama, worauf 

1r —— 
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vie Puppengefellſchaft eigentlich eingerichtet 


war, auswendig gelernt, und führten es an⸗ 


fange auch ausſchließlich auf; allein dieß er⸗ 
muͤdete uns bald, wir veraͤnderten die Gar⸗ 


derobe, die Decorationen, und wagten uns 


an verſchiedene Stuͤcke, die freylich fuͤr einen 


ſo kleinen Schauplatz zu weitlaͤuftig waren. 


Ob wir uns nun gleich durch dieſe Anma⸗ 


Bung dasjenige was wir wirklich hätten deiften | 


. verfünmerten und zuleßt gar zerſtoͤr⸗ 


; ſo hat doch dieſe kindliche Unterhaltung 


| wer BDefchäftigung auf fehr mannigfaltige 
Weiſe bey mir das Erfindungss und. Dar⸗ 
ſtellungsvermoͤgen, die Einbildungskraft und 


eine gewiſſe Technit geuͤbt und befoͤrdert, wie 


es vielleicht auf keinem andern Wege, in 


ſo kurzer Zeit, in einem fo engen Raume, 


mit :fo wenigem Aufwand BEN. ——— 
koͤnnen. 


| — hatte fruͤh gelernt mit Zirkel und 
‚Lineal umzugehen, indem ich den ganzen Un⸗ 
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terricht, den man uns in der Geometrie er⸗ 
theilte, ſogleich in das Thaͤtige verwandte, 
und Pappenarbeiten konnten mic hoͤchlich bes 
ſchaͤftigen. Doch blieb ich nicht bey geome⸗ 


triſchen Körpern, bey Kaͤſtchen und ſolchen 


Dingen ſtehen, ſondern erſann mir artige 
Luſthaͤuſer, welche mit Pilaſtern, Freytreppen 
und flachen Daͤchern ausgeſchmuͤckt wurden; 
wovon jedoch wenig zu Stande kam. Zu 
Weit beharrliher Hingegen war ih, mit 
Huͤlfe unfers Bedienten, eines Schneiders 
von Profeflion, eine. Rüfttammer auszuſtat⸗ 
ten, welche zu unſern Schau⸗ und Trauer⸗ 
ſpielen dienen ſollte, die wir, nachdem wir 
den Puppen uͤber den Kopf gewachſen waren, 
ſelbſt aufzuführen Luft hatten. Meine Ger 
ſpielen verfertigten ſich zwar auch ſolche Rüs 
ftungen und hielten fie für eben fo fchön und. 
. gut als die -meinigen; allein ic) hatte es 
nicht bey den Beduͤrfniſſen Einer Perſon 
bewenden laſſen, ſondern konnte mehrere des 
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Heinen‘ Heeres mit allerley Requifiten aus: 
ftatten, und machte mich daher unferm klei⸗ 
nen Kreiſe immer nothwendiger. Daß ſolche 
Spiele auf Parteyungen, Gefechte und Schlaͤ⸗ 
‚ge hinwiefen, und gewöhnlich auch mit Hans 
deln und Verdruß ein fehrecliches Ende nah: 
‚men, läßt fi denken. In ſolchen Faͤllen 

hielten gewoͤhnlich gewiffe beftimmte Gefpiefen 
“an mir, : andre auf der Gegenfeite, 06, es 
gleich öfter manchen Parteywechfel gab. Ein, 
| einziger Knabe, den ih Pylades nennen 

will, verließ nur eim einzigmal, von’den ans 
dern aufgehetzt, meine Partey, konnte es aber 
kaum eine Minute aushalten, mir feindſelig 
gegenuͤber zu ſtehen; wir verſoͤhnten uns un⸗ 
ter vielen Thraͤnen, und haben eine ganze 
Weile treulich zuſammen gehalten. 


Dieſen ſo wie andre Wohlwollende konnte 
ih ſehr gluͤcklich machen, wenn ich ihnen 
Mähren erzählte, und befonders liebten fie, 
. wenn ich in eigner Perſon ſprach, und hat: 
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ten eine große Freude, daß mir als ihrem 
- Gefpielen fo mwunderliche. Dinge könnten ber 
gegnet feyn, und dabey gar kein Arges, wie 
ih Zeit und Raum zu folhen Abenteuern 
finden koͤnnen, da fie doch ziemlich wußten, 


wie ich befchäftige war, und wo ih aus und 


einging. - Nicht Meniger waren zu folchen 
Begebenheiten Localitäten, wo nicht aus eis 
Her. andern Welt, doc) gewiß aus einer ans | 
been Gegend nöthig, und- alles war doch erft 
heut oder geftern gefchehen. Sie mußten fich 
daher. mehr ſelbſt betruͤgen, als ich fie zum 
beften Haben. konnte. Und wenn ich nicht 
nad) und nad), meinem Naturell gemäß, 
dieſe Luftgeftalten und Windbenteleyen zu 
kunſtmaͤßigen Darftellungen hätte verarbeiten 
lernen; fo wären folche auffchneiderifche Ans 
fünge gewiß nicht ohne ſchimme Folgen fuͤr 
mich geblieben. Ä —F 


Betrachtet man diefen Trieb recht genau, 
fo nischte man im ihm biejenige Anmaßung 
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- erkennen, womit der Dichter felbft das Um | 
wæahrſcheinlichſte gebieterifch.ausfpricht, und von 
einem Jeden fordert, er folle dasjenige für 
wirklich erkennen, was ihm, dem Erfinder, 





auf irgend eine, u als. wahr erfcheinen 


Bann 
Was jedoch bier nur im Algemeinen und 
betrachtungsweiſe vorgetragen worden, wird 
vielleicht durch. ein Beyſpiel, duch ein Mur 
ſterſtuͤck angenehmer. und anſchaulicher werden. 
Ich fuͤge daher ein ſolches Maͤhrchen bey, 
welches mir, da ich es meinen Geſpielen oft 

wiederholen mußte, noch ganz wohl vor det; 
Einbildungstraft und im Gedaͤchtniß fchwebt. 


Der. neue Paris, 


Knabenmährchen. 


* 
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Mir traͤumte neulich in ber: Nacht vor 
Pfingſtſonntag, als ftlnde ich-vor einem Spie⸗ 
get und, befchäftigte mich mit den neuen Som⸗ 
merkleidern, welche mir die lieben Aeltern 
auf das Feſt hatten machen laſſen. Der An 
zug beftand, wie ihr wißt, in Schuhen von 
ſauberem Leder, mit großen filbernen Schnals 
Ien ; feinen baumwollnen Struͤmpfen, ſchwar⸗ 
zen Unterffeidern von Sarfche, und einem 
Rock von grünem‘ Berfan mit goldnen Bals 
letten. Die Wefte dazu, von Goldftoff, war 
aus meines Vaters Bräutigamswefte geſchnit ⸗ 
ten. Ich war friſirt und gepudert, die Lo⸗ 
cken ſtanden mir wie Fluͤgelchen vom Kopfe; 
aber ich konnte mit dem Anziehen nicht fer⸗ 


— — 
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tig werden, weil ‚ich immer: Die Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke verwechſelte, und weil mir immer das 


u} 


erfte vom Leibe fiel, - wenn ich das zweyte 
umzunehmen gedachte: In ‚diefer großen Weis 


legenheit -trat eim junger fchöner Mann zu 


mir und begrüßte mich aufs freundlichfte. 


Ey, feyd mir willfommen ! fagte ih: es iſt 


mir. ja gar lieb, daß ich Euch hier ſehe. — 


„Kennt Ihr mich denn?“ verfegte jener län 
‚hend. — Warum nicht? war meine gleich: 


falls lächelnde Antwort. . Ihr .feyd. Merkur, 
und id) habe Euch oft genug abgebildet ger 
ſehen. — „Das bin ich, fagte jener, und 
von den Goͤttern mit einem wichtigen Auf⸗ 
trag an dich geſandt. Siehſt du dieſe drey 
Aepfel?“ — Er reichte ſeine Hand her und 
zeigte mir drey Aepfel, die fie kaum faſſen 
konnte, und die eben ſo wunderſam ſchoͤn als | 
groß waren, und zwar der eine von rother, 


der andere von gelber, der ‚dritte von grüner 


Farbe. Man mußte fie für. Edelfteine hal 
ten, denen man die. Form von Früchten ger”. 
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geben. Ich wollte darnach ‚greifen; er aber 
zog zuruͤck und ſagte: „Du mußt erſt wiſſen, 


daß ſie nicht fuͤr dich find. Du ſollſt fie 
den drey ſchoͤnſten jungen Leuten von: der 
Stadt. geben, welche fodann, jeder nad) feis 
nem Loöfe, Gattinnen finden ſollen, wie ſie 
ſolche nur wuͤnſchen koͤnnen. Nimm, und 


mach deine Sachen gut!“ ſagte er ſcheidend, 
und gab mir die Aepfel in meine offnen 
Hände ; fie fchienen mir noch größer gewors 


den zu feyn. Ich hielt fie darauf in die Hös 
he, gegen das Licht, und fand fie ganz durch: 


ſichtig; aber gar-bald zogen fie fih aufwärts 


in die Länge und ‚wurden zu drey fchönen, 
ſchoͤnen Frauenzimmerchen in mäßiger Pup⸗ 
‚ pengröße, deren Kleider von. ber Farbe der 
vorherigen Aepfel waren. So gleiteten ſie 
ſacht an meinen Fingern hinauf, und als ich 


nach ihnen haſchen wollte, um wenigſtens 


eine feſtzuhalten, ſchwebten ſie ſchon weit in 


der Hoͤhe und Ferne, daß ich nichts als das 


Nachſehen hatte. Ich ſtand ganz verwundert 
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Pan er. 


und. verſteinert da, hatte die Haͤnde noch in 


der Hoͤhe und. beguckte meine ‚Finger, als 


wäre daran etwas zu ſehen geweſen. Aber 
wit einmal erblickte ich auf meinen Finger 


ſpitzen ein allertiehfies Mädchen herumtanzen, 


kleiner als jene, aber gar niedlich und mun 


ter; und. weil fie nicht wie bie andein. fort, 
flog, ſondern verweilte, und bald. auf- diefe 
bald auf. jene Fingerſpitze tanzend bin und 
her trat; fo ſah ich ihr eine Zeit lang ver⸗ 
wundert zu. Da fie mir aber gar fo wohl 








gefiel, glaubte ic) fie endlich haſchen zu tin 


nen und dachte gefchickt genug zuzugreifen; 


allein in dem Augenblick fühlte ich einen 
Schlag an den Kopf, fo daß ich ganz. be 


taͤubt niederfiel, Und. aus diefer Betäubung 
nicht eher erwachte, als bis es Zeit war 
mich anzuziehen und in die Kirche zu gehen. 


Unter dem Gottesdienſt wiederholte ich 
mir jene Bilder oft genug; auch am groß⸗ 


aͤlterlichen Tiſche, wo ih. zu Mittag ſpeiſte. 
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Nachmittags wollte ich einige Freunde be⸗ 
ſuchen, ſowohl um mich in meiner neuen 
Kleidung, den Hut unter dem’ Arm und den 
Degen an der Seite, ſehen zu laflen, als 


auch weil ich ihnen Befuche - fhuldig war. - 


Ich fand Niemanden zu Haufe, und da 
ich hörte, daß fie in die Bärten gegangen; 
fo gedachte ich ihnen zu folgen und den 
Abend vergnuͤgt zuzubringen. Mein Wer 
führte mich den Zwinger bin, md ich kam 
in die Gegend, welche mit Recht den Namen 
ſchlimme Mauer führt: denn es iſt dort 
niemals ganz geheuer. Ich ging nur lange 
ſam und dachte an meine drey Goͤttinnen, 
beſonders aber an die kleine Nymphe, und 
hielt meine Finger manchmal in die Höhe, 
in Hoffnung fie würde - fo artig feyn, wieder 
darauf zu balaneiren. In diefen Gedanken 
vorwärts gehend erblickte ich, Tinker Hand ; 
in der Mauer ein Pfoͤrtchen, das id mic, 
nicht erinnerte je geſehen u haben. Es 
ſchien niedrig, aber der —— drüber 


| loch war. zu fehen, keine Klinke, kein Klop⸗ 
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* den groͤßten Mann hindurch gelaſſen. 
Bogen und Gewaͤnde waren aufs zierlichſte 
vom Steinmetz und Bildhauer ausgemeißelt, | 
die Thuͤre ſelbſt aber zog erft recht meine 
Aufmerkſamkeit an ſich. Braunes uraltes 
Holz, nur wenig verziert, war mit breiten, 
ſowohl erhaben als vertieft gearbeiteten Baͤn⸗ 
dern von Erz beſchlagen, deren Laubwerk, | 
worin die natürlichften Voͤgel faßen, ich | 
nicht ‚genug . bewundern fonnte. Doch. was | 
mir das merkwuͤrdigſte ſchien, kein Schtüfel 





fer, und id vermuthete : dataus,-daß biefe 
Thuͤre nur von innen aufgemacht werde. 
Ich hatte mich nicht geirrt: denn als ich ihr 
näher trat, um die Zieraten zu befuͤhlen, 
that ſie ſich hineinwaͤrts auf, und es erſchien 
ein Mann, deſſen Kleidung etwas Langes, 
Weites und Sonderbares hatte. Auch ein ehr 
| würdiger Bart umwoͤlkte ſein Kinn; daher 
ich ihn fuͤr einen Juden zu halten ‚geneigt | 
war. Er abe, eben als on er meine Ge 2 
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danken errathen haͤtte, machte das Zeichen 
des heiligen Kreuzes, wodurch er mir zu 
erkennen gab, daß er ein guter catholiſcher 
Chriſt ſey. — „Junger Herr, wie kommt 
Ihr hieher, und was macht Ihr da?“ ſagte 
er mit freundlicher Stimme und Gebaͤrde. — 
Ich bewundre, verſetzte ich, die Arbeit dieſer 
Pforte: denn ich Habe dergleichen noch nies 
mals geſehen; es müßte denn feyn ‚auf Eleis 
ven Stüden in den Kunftfammlungen ver 
Liebhaber. — „Es freut mich, verfeßte er 
darauf, daß Ihr folhe Arbeit liebt. Sms 
wendig iſt die Pforte noch viel ſchoͤner: tre⸗ 
tet herein, wenn es Euch gefäll.” "Mir 
war bey der Sache nicht ganz wohl zu Mus | 
the Die wunderliche Kleidung des Pfört- 


ners, die Abgelegenheit und, ein ſonſt ich 


weiß nicht was, das in der Luft zu liegen 
ſchien, beklemmte mich. Ich verweilte daher, 
unter dem Vorwande die Außenſeite noch 
länger zu betrachten, und blickte dabey ver⸗ 
kopen in den Garten: denn ein Garten war 
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es, der ſich vor mir eroͤffnet hatte. Gleich 


hinter der Pforte ſah ich einen großen beſchat⸗ 
teten Platz; alte Linden, regelmäßig von 


einander abftehend, bedeckten ihn völlig mit. 
ihren dicht in einander greifenden Aeſten, fo 


daß die zahlreichſten Gefellfchaften in der 
größten Tageshitze fich darunter Hätten’. erqui⸗ 
den können. ‚Schon wat id auf die Schwelle 
getteten, und der Alte wußte mich immer 


‚um einen Schritt weiter zu locken. Ich 


widerftand auch eigentlich nicht: denn ich 
Hatte jederzeit gehört, daß. ein Prinz oder 
- * Sultan in folhem Falle niemals fragen muͤſſe, 
06 Gefahr vorhanden fey. Hatte ich doch 
auch meinen, Degen an der Seite; und i ſollte 
ich mit dem Alten nicht fertig werden, wenn 
| er ſich feindlich erweifen wollte? Sch trat alfo 
gan geſichert hinein; der Pförtner drückte 
die Thüre zu, die fo leiſe einfchnappte, daß 
ich es kaum ſpuͤrte. Nun zeigte er mir die 


inwendig angebrachte, wirklich noch viel kunſt⸗ 


reichere Arbeit, legte ſie mir aus, und bewies 
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mit babey ein befonderes Wohlwollen. Hie⸗ 


durch nun völfig beruhigt, ließ ih mich in 
dem belaubten Raume an der Mauer, die 
fih ins Runde zog; weiter führen, und fand 
manches an ihe zu bewundern. Nifchen, 
mit Mufcheln, Corallen und Metallftufen 


kuͤnſtlich ausgeziert, gaben aus Tritonenmaͤu⸗ 


lern reichliches Waſſer in marmorne Becken; 


dazwiſchen waren Vogelhaͤuſer angebracht und | 
andre DVergitterungen, . worin Eichhörnchen‘ 


herumhuͤpften, Meerſchweinchen hin und wie⸗ 
der liefen, und was man nur ſonſt von arti⸗ 
gen Geſchoͤpfen wuͤnſchen kann. Die Voͤgel 
riefen und fangen ung an, wie wir vorſchrit⸗ 
‚ten; die Staare befonders ſchwaͤtzten das 
naͤrriſchſte Zeug; der eine rief immer: Paris, 
Paris, und ber andre: Narciß, Narciß, fo 
deutlich. als es ein Schulknabe nur ausfpres 
hen kann. Der Alte ſchien mich immer 
ernſthaft anzuſehen, indem die Voͤgel dieſes 
riefen; ich that aber nicht als wenn ich's 


merkte, und hatte auch wirklich nicht Zeit 
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auf ihn Acht zu geben: denn ich konnte wohl 
gewahr werden, daß wir in die Runde :gins 
gen, und daß. diefer befchattete Raum eigent⸗ 
lich ein großer Kreis fey, der. einen. andern 
viel bedeutendern umſchließe. Wir waren 
auch wirklich -wieder -bis ans Pförtchen 
gelangt, und es fehlen als werin der Alte 
mich hinauslaffen ‚wolle ;, allein ‚meine Augen 
blieben auf ein goldnes Gitter gerichtet, 
welches .die Mitte dieſes wunderbaren Gar: 
tens zu umzaͤunen fehlen, und das ich ‚auf 
unſerm Gange hinlänglich zu beobachten Gele⸗ 

genheit fand, ob mich der Alte gleich immer 
an ‚der Mauer und alſo ziemlich entfernt 

von der Mitte zu halten wußte. Als er nun 
eben auf das Pfoͤrtchen los ging, ſagte ich 
zu ihm, mit ‚einer Verbeugung: Ihr ſeyd fo’ 
äuferft gefällig gegen mich geweſen, daß. -ich 
wohl noch eine: Bitte “wagen möchte, ehe ich 


von Euch -fcheide, Duͤrfte ih nicht jenes 


goldne Gitter näher befehen, das in ‚einem 
fehr weiten Kreife das Innere des ‚Gartens 
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einzuſchließen ſcheint? — ‚Recht gern, ver 
feßte jener; aber fodann müßt Ihr Eud 
‚einigen Bedingungen unterwerfen.” — Wors 
in beſtehen fie? fragte ich haſtig. — „Ihr 
muͤßt Euren Hut und Degen hier zurück 
laſſen, und dürft mir nicht won der Hand, 
indem ich Euch begleite.“ — Herzlich gern! 
erwiederte ich, und legte Hut und Degen auf 
die erſte beſte ſteinerne Bank. Sogleich 
ergriff er mit ſeiner Rechten meine Linke, 
hielt ſie feſt, und fuͤhrte mich mit einiger 
Gewalt ‚gerade vorwärts. Als wir ans Git 
ter famen, verivandelte fi ich meine Verwunde⸗ 
zung in Erftaunen: ſo etwas hatte ich nie 
geſehen. Auf einem hohen Sockel von Mar⸗ 
mor ſtanden unzaͤhlige Spieße und Partiſa⸗ 
nen neben einander gereiht, die durch ihre 
ſeltſam verzierten oberen Enden zuſammenhin⸗ 
gen und einen ganzen Kreis: bildeten. ‚Sch 
ſchaute durch.die Zwiſchenraͤume, und fah. gleich 
dahinter ein fanft fließendes Waſſer, " auf 
beyden Geiten mit Marmor singefaßt, das 
8 
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in feinen klaren Tiefen eine große Anzahl 
von Gold: und Stberfifchen fehen lieh, die 
ſich bald ſachte bald geſchwind, bald einzeln 
bald zugweiſe, hin und her bewegten. Nun 
haͤtte ih aber, auch gern über den Canal 
geſehen, um: zu erfahren, wie es in dem 
Herzen des Gartens’ befchaffen fey; allein. da 
fand ich zu ‚meiner großen Betruͤbniß, ‚daß 
an der Gegenfeite das Wafler mit. einem 
gleichen "Gitter eingefaßt ;war, und zwar fo 
fünfilicher Weife, daß auf einen Zwiſchenraum 
dieffeits gerade: ein Spieß oder eine Parti⸗ i 
fane jenfeitö paßte, und: man alfo, die uͤbri⸗ 
gen Zieraten mitgerechnet, nicht hinduechfehen 
fonnte, man mochte fich fiellen wie man 
wollte. Ueberdieß Hinderte mich, der Alte, 
der mich noch immer - fefthielt,. daß ich mic 
nicht - frey bewegen. konnte. Meine Neugier 
wuchs indeß, nach allem was ic) ‚gefehen, 
immer, mehr, und ich. nahm mir ein „Ger, 
den Alten zu fragen, 06° man nicht audh 
hinuͤber kommen koͤnne. — „Warum. nicht? 
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verfeßte jener, aber auf neue Vedingun: 
gen.” — Als. ich nach diefen fragte, gab er 
mir zu erfennen, daß ich mic) umfleiden 
muͤſſe. Ich war es ſehr zufrieden; er fuͤhrte 
mich zuruͤck nach der Mauer in einen kleinen 
reinlichen Saal, an deſſen Wänden mancher⸗ 
(ey Kleidungen Bingen, die ſich faͤmmtlich 
dem orlentaliſchen Coſtum zu naͤhern ſchienen. 
Ich war geſchwind umgekleidet; er ſtreifte 
meine gepuberten Haare unter ein buntes 
Netz, nachdem er ſie zu meinem Entſetzen 
gewaltig ausgeſtaͤubt hatte. Nun fand ich 
mich vor einem großen Spiegel in meiner 
Vermummung gar huͤbſch, und gefiel mir 
beſſer als in meinem ſteifen Sonntagskleide. 
AIch machte einige Gebaͤrden und Spruͤnge, 
wie ich ſie von den Taͤnzern auf dem Meß: 
theater gefehen Hatte. Unter diefem fah ih 
in den Spiegel und erblickte zufällig das Bild 
‚einer binter mir . befindlichen Niſche. Auf 
ihrem weißen Grunde hingen drey gruͤne 
Strickchen, jedes. in ſich auf eine Weiſe ver: 
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ſchlungen, die mir in der Ferne nicht deutlich 
werden wollte. Ich kehrte mich daher etwas 
| haftig um, und fragte den Alten nach) der: 
Niſche ſo wie nach den Strickchen. Er, 
ganz gefällig, holte eins herunter und zeigte 
es min Es wär eine gränfeidene Schnur 
von mäßiger Srärfe, deren beyde Enden 
duch ein zwiefach durchfchnittenes grünes: 
Leder gefchlungen ‚ ihr das Anfehn ‚Haben, 
als fey 28 ein Werkzeug zu einem eben 
nicht fehr erwünfchten Gebrauh, Die Sache 
ſchien mir bedenklich, und ich fragte den Alten 


nad) der Bedeutung. Er antwortete mir ganz. 


gelaffen und gütig: es fey dieſes für diejeni— 
gen, welche das Vertrauen misbrauchten, | 
das man ihnen hier zu ſchenken bereit fey. 
Er hing die Schnur wieder an ihre Stelle 
und verlangte ſogleich, daß ich ihm folgen 
ſolle; denn dießmal faßte er mich nicht an, 
und ſo ging ich frey neben ihm her, 


\ Meine größte Neugier war nunmehr ‚we 
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die Thuͤre, wo bie Bruͤcke feyn- möchte, um 
durch das: Bitter, um über den Canal. zu 
fommen: denn ich hatte dergleichen bis jetzt 
noch nicht ausfindig machen koͤnnen. Ich 
betrachtete daher die goldene Umzaͤunung ſehr 
genau, als wir darauf zueilten; allein au 
genblicklich verging mir das Geficht: denn 
unerwartet begannen Spieße, Speere, Helle⸗ 
barden, Partifanem ſich zu rätteln und zu ſchuͤt⸗ 
kein, und dieſe feftfame -Bewegung enbigte 
damit, daß die fämmtlichen Spitzen fi ch gegen 
einander fenkten, eben als wenn zwey alter⸗ 
thuͤmliche, mit Piken bewaffnete Heerhaufen 
gegen einander losgehen wollten. Die Ver⸗ 
wirrung fuͤrs Auge, das Geklirr fuͤr die Oh⸗ 


ren, war kaum zu ertragen, aber unendlich 


überrafchend der Anblick, als fie völlig nie 


dergeläffen den Kreis des Kanals: bededten \ 


und die herrlichſte Brüche bildeten, die man 
ſich denken kann: denn num lag das buntes 
fie Gartenparterre vor meinem Blick. Es 
war in verfihlungene Beete getheilt, welche 
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zufammen betrachtet ein Labyrinth von Bin 
raten bildeten; alle mit grünen Einfaffungen - 
‚won e einer niedrigen, wollig wachfenden Pflan⸗ 
je, die ich nie gefehen; alle mit Blumen; 
jede, Abtheitung von verſchiedener Sarbe, die 
ebenfalls niedrig und am Boden, den vorge⸗ 
zeichneten Grundriß leicht verfolgen ließen: 
Diefer koͤſtliche Anblick, den ich in vollem. 
Sonnenfhein genoß, fellelte ganz meine Au⸗ 
gen; aber ich mußte fat nicht, wo id) den 


Buß hinfegen follte: denn die fchlängelnden 


Wege waren aufs veinlichfte von blauem Sande 
gezogen, der einen dunklern Himmel, oder 
einen Himmel im Waffer, an der Erde zu 
bilden ſchien; und fo ging ich, die Augen 
auf den Boden gerichtet, eine Zeit lang ne⸗ 
ben meinem Führer, Bis ich. zuletzt gewahr 
ward, daß in der Mitte von diefem, Beetens 
und Blumen: Rund ein großer Kreis von , 
Cypreſſen oder pappelartigen Baͤumen ſtand, 
durch den man nicht hindurchſehen konnte, 
weil die unterſten Zweige aus der Erde her⸗ 
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vorzutreiben ſchienen. Mein Fuͤhrer, ohne 
mich gerade auf den naͤchſten Weg zu dräns 
gen, leitete mich doch unmittelbar nach jener 
Mitte, und wie war ich uͤberraſcht! als ich 


in den Kreis der hohen Baͤume tretend, die 


Saͤulenhalle eines koͤſtlichen Gartengebaͤudes 
vor mir ſah, das nach den uͤbrigen Seiten 


hin aͤhnliche Anſichten und Eingaͤnge zu ha⸗ 
ben. ſchien. Noch mehr aber als dieſes Mus 


fier der Baukunſt entzuͤckte mich eine himm⸗ 


liſche Muſik, die aus dem Gebäude hervor 


drang. Bald glaubte ich eine Laute, bald 


eine Harfe, bald eine Zither zu hoͤren, und 
bald noch. etwas Klimperndes, das keinem 
von dieſen drey Inſtrumenten gemaͤß war. 
Die Pforte „auf die wir zu gingen, eroͤffnete 


ſich bald nad) einer Teifen Berührung des 


Alten; aber wie erfaunt war ich, als die 
heraustretende Pförtnerinn ganz volltommen 
dem . niedlichen Mädchen glich, das mir im 
Traume auf den Fingern getanzt hatte. Sie 
gruͤßte mich auch auf eine Weiſe, als wenn 
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wir ſchon bekannt wären, und bat mid) hers 
einzutreten. Der Alte blieb zurück, und ich. 
ging mit ihr durd) einen gewölßten und ſchoͤn 
verzierten kurzen Gang nach dem Mittelfaal, 
deſſen herrliche domartige Hoͤhe beym Ein⸗ 
tritt meinen Blick auf ſich zog und mich in 
Verwunderung ſetzte. Doch Fonnte mein 
‚ Auge nicht lange dort verweilen, denn. es 


ward durch ein reizenderes Schaufpiel herab⸗ 


gelockt. Auf einem Teppich, gerade unter 
der Mitte der Kuppel, faßen drey Frauen: 
zimmer im Dreyer, in drey verfchiedene 
Farben gekleidet, die eine roth, die andre, 
gelb, die dritte gränz die Seffel waren ver: 
goldet, umd der Teppich ein vollfommenes 
Blumenbeet. In ihren Armen lagen die 
drey Inſtrumente, die ich draußen hatte uns 
terſcheiden koͤnnen: denn durch meine Ankunft 
geſtoͤrt, hatten fie mit ſpielen inne gehal⸗ 
ten. — „Seyd uns willkommen!“ ſagte die 
mittlere, die naͤmlich, welche mit dem Ge: 
ſicht nach der Thuͤre ſaß, im rothen Kleid⸗ 
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nnd mit der Harfe. „Setzt Euch zu Aler 
ten und Höre zu, wenn She Liebhaber von 
der Muſik ſeyd.“ Nun ſah' ich erft, daß 
unten quer vor ein ziemlich langes Baͤnkchen 
and, worauf eine Mandoline lag, Das 
artige Mädchen nahm fie auf, feßte fich und 
j0g mid) an ihre Seite... Seht betrachtete” 
ich auch die | zweyte Dame zu meiner Pech: 
ten; fie hatte das. gelbe Kleid an, und eine , 
Zither in der Hand; und wenn jene Harfen⸗ 
ſpielerinn anfehnlich von Geftalt, groß von 
Gefihtszägen, und in ihrem Betragen maje: 
ſtaͤtiſch war, fo fonnte man der Zitherfpiele: 
rinn ein leicht anmuthiges, heitres Weſen 
anmerken. Sie war eine ſchlanke Blondine, 
da jene dunkelbraunes Haar fehmückte, Die 
Mannigfaltigkeit und Uebereinftimmung ihrer 
Mufit konnte mich nicht abhalten, nun auch 
die dritte Schönheit im grünen Gewande 
u Setrachten, deren Lautenfpiel, etwas Ruͤh⸗ 
rendes und zugleich Auffallendes für . mich 
hatte Sie war diejenige, die am meiften 
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auf mich Acht zu geben und ihr Spiel an 
mich zu richten ſchien; nur konnte ich aus 
ihr nicht klug werden: denn ſie kam mir 
bald zaͤrtlich, bald wunderlich, bald offen, 
bald eigenſinnig vor, je nachdem fie die Mies 
nen und ihr Spiel veränderte. Bald ſchien 
ſie mich ruͤhren, bald mich necken zu wollen. 
Doch mochte ſie ſi ich ſtellen wie ſie wollte, 
ſo gewann ſie mir wenig ab: denn meine 

kleine Nachbarinn, mit dev ich Ellbogen an 
Ellbogen ſaß, hatte mic) ganz fuͤr fi einge 
nommen; und wenn ih in jenen drey Das 
men ganz deutlich die Sylphiden meines 
Traums und die Farben der Aepfel erblickte, 
fo begriff ich wohl, daß ich keine Urſache 
haͤtte ſie feſtzuhalten. Die artige Kleine 
haͤtte ich lieber angepackt, wenn mir nur 
nicht der Schlag, den ſie mir im Traume 
verſetzt Hatte, gar zu erinnerlich geweſen 
waͤre. Sie hielt ſich bisher mit ihrer Mans 
doline ganz ruhig; als aber ihre Gebieterins 
nen aufgehört Hatten, fo befahlen fie ihr, ei⸗ 
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nige. fuftige Stuͤckchen zum Beſten zu geben. 
Kaum Haste fie einige Tanzmelodieen gar 
aufregend.. abgeklimpert, fo. fprang fie in die 
Höhe; ich that das Gleiche. Sie fpielte 
und tanzte; ich ward Hingerifjen ihre Schritte 
zu. begleiten, und, wir führten ‚eine Art von 
feinem ‚Ballet auf, womit die Damen zufrie- 
den zu ſeyn fihienen: denn fobald wir geens 
digt, befahlen fie der Kleinen, mic, derweil 
mit etwas Gutem zu erquicen, bis dag 
Nachteſſen herankaͤme. Sch Hatte frenlich 
vergeffen, daß außer dieſem ‘Paradiefe nod) 
etwas anderes in der Welt wäre. Alerte 
führte mic). fogleih in den Gang zurüd, 
ducch den ich hereingefommen war. An. der 
Seite hatte ‘fie zwey wohleingerichtete Zim— 
mer; in dem einen, wo fie wohnte, feßte fie 
mir Orangen, Feigen, Pfirfchen und: Trau: 


ben vor, und ih genoß fowohl die Früchte 


fremder: Länder, als auch ‚die der erſt kom: — 
menden Monate mit großem ‚Appetit, Zucker - 
wert war ‚im Ueberfluß; auch füllte fie einen - 


En 7 = F 
| Pocal von gefhliffnem Cryſtall mie fhäumen» 
dem Wein: doch zu trinken bedurfte ich 
nicht; denn ic) hatte mih an den Früchten 
hinreichend . gelabt. — „Nun wollen mir 
ſpielen,“ ſagte fie und führte mich in das an⸗ 
"dere Zimmer. Hier fah es nun aus wie 
auf einem Chriftmarkt; aber fo koſtbare und 
feine Sachen hat : man niemal® in einer 
Weihnachtsbude gefehen. Da waren alle 
Arten von Puppen, Puppenkleidern und Pups 
a pengeräthfchaften: Küchen, Wochenſtuben und 
Laͤden; und einzelne Spielſachen in unzahl. | 
Sie führte mih an allen Glasſchraͤnken 
herum: denn in: folchen waren dieſe kuͤnſtlichen 
Arbeiten aufbewahrt. Die. erften Schränke 
verfchloß fie ‚aber bald wieder und fagte: 
„Das tft nichts für Euch, ich weiß es wohl. 
‚Hier aber, fagte fie, könnten wir Baumate: 
rialien finden, Mauern und Thuͤrme, Haͤli⸗ 
ſer, Pallaͤſte, Kirchen, um eine große Stadt 
zuſammenzuſtellen. Das unterhaͤlt mich aber 
nicht; wir wollen zu etwas anderem greifen, 
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das für Euh und mich gleich ‚vergnüglich 
iſt.“ — Sie beachte darauf einige Kaften 


hervor, in denen ‚ich Kleines Kriegsvol über | 


einander gefchichtet erblickte, von dem ich 
fogleichh bekennen mußte, daß ich niemals fo 


etwas Schönes geſehen Hätte. Sie ließ mir 


die Zeit nicht, das Einzelne näher zu be 
trachten, fondern nahm den einen Kaften uns 


ter den Arm, und ich packte den andern auf. _ 


„Wir wollen auf die goldne Brücke gehen, 
fagte, fie; dort ſpielt ſich's am Heften mit 
Soldaten: die Spieße geben gleich die Rich 
tung, wie man die Armeen gegen einander 
zu ſtellen hat.“ Nun waren wir auf-dem 
goldnen ſchwankenden Boden angelangt; uns 


ter mir hörte ich das Waſſer viefeln und die 


Fiſche plätfchern, indem ich niederfniete ‚meine 
Linien -aufzuftellen. Es war alles Neiterey, 
wie ich nunmehr fah: Sie ruͤhmte ſich, die 
Koͤniginn der Amazonen zum Fuͤhrer ihres 


weiblichen Heeres zu beſitzen; ich dagegen 


fand den Achill und eine ſehr ſtattliche grie⸗ 
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chiſche PER Die Hare — gegen 
einander, und man konnte nichts ſchoͤneres 

ſehen. Es waren nicht etwa flache bleyerne 
| Reiter, wie‘ die- unſrigen, ſondern Mann 
und Pferd rund und koͤrperlich, und auf das 
feinſte gearbeitet; auch konnte man kaum be⸗ 
greifen, wie ſie ſich im Gleichgewicht hielten: 
denn ſie ſtanden fuͤr ſich, ohne ein Fußbrett⸗ 
chen zu haben., 


Wir Hatten ı nun Jedes mit großer Selbſt⸗ | 
zufriedenheit unfere Heerhaufen beſchaut, als 
ſie mir den Angriff verkuͤndigte. Wir hatten 
auch Geſchuͤtz in unſern Kaͤſten gefunden; 
es waren naͤmlich Schachteln voll kleiner 
wohlpolirter Achatkugeln. Mit dieſen ſollten 
wir aus diner gewiſſen Entfernung gegen ein⸗ 
ander kaͤmpfen, wobey jedoch ausdrücklich be; 
dungen war, daß nicht flärfer geworfen werde, 
als nöthig fey die Figuren umzuſtuͤrzen: denn 
beſchaͤdigt follte eine werden. Wechſelſeitig 
ging nun die Kanonade los, und im Anfang 
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wirkte fie zu unfer beyder Zufriedenheit. Al⸗ k 
kin als. meine Gegnerinn bemerkte, daß ich 
doch beſſer zielte als fie, und zuleßt den. 


Sieg, der von der Meberzahl der fichn ges 
bliebenen abhing, gewinnen möchte, trat fie 
‚näher, und ihr mädchenhaftes Werfen hatte 
denn auch den erwuͤnſchten Erfolg. Sie 
ſtreckte mir eine Menge meiner beſten Trups 


pen nieder, und jemehr ich proteflirte, defto 
eifriger warf fie. Dieß verdroß. mich zuletzt, 


und ich erklaͤrte, d daß ich ein Gleiches thun 


wuͤrde. Ich trat auch wirklich nicht allein 


naͤher heran, ſondern warf im Unmuth viel 


heftiger, da es denn nicht lange waͤhrte als 
ein paar ihrer Elemen Centaurinnen in Stüde 


fprangen. Sn ihrem Eifer bemerkte fie es 
nicht gleich; aber ich fland verfeinert, als 


"die zerbrochnen Figuͤrchen ſich von felbft wir: 
der zufammenfügten, Amazone und Pferd 


| wieder ein Ganzes, auch zugleich völlig leben⸗ 


r Ä 
u # 


dig wurden, im Galopp von. der goldnen 


Bruͤcke unter die Linden ſetzten, und in Car— 
I.. 
9 
FJ 


\ 
⸗ 


riere. hin und wieder rennend ſich endlich ge⸗ 
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gen die. Mauer, id) weiß nicht wie, verloren. 
Meine fchöne Gegnerinn war das faum ge: 
wahr worden, als fie in ein lautes Weinen 


und Jammern ausbrach und rief: daß ic) ihr 


einen unerfeßlichen Verluſt zugefügt, der weit 


größer fey, als es fi ausfprechen lafle. Ich 


“aber, der ich ſchon erboßt wat, freute nich 


“ 


ihr etwas zu Leide zu thun, und warf noch 
ein paar mir uͤbrig gebliebene Achatkugeln 
blindlings mit Gewalt unter ihren Heerhau: 
fen. Ungluͤcklicherweiſe traf ic) die- Könis 
ginn, die bisher bey unferm regelmäßigen 
Spiel ausgenommen gewefen. Sie fprang 
in Stüden, und ihre nächfien Adjutanten 
wurden auch zerfchmettert; aber fchnell ftell- 
ten fie fich wieder her und nahmen Reifans . 


wie die erften, galoppieten fehr luſtig unter . 
den Linden herum und verloren ſi ch gegen 


die Mauer. 


Meine Gegnerinn ſchalt und ſchimpfte; | 


E 


ſ 
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ih Aber, mim einmaf im Gange, buͤckte mih 


einige Achatkugeln aufzuheben, welche an den 


goldnen Spießen herumrollten. Mein er⸗ 
grimmter Wunſch war, ihr ganzes Heer zu 


vernichten; fie dagegen nicht faul, ſprang auf 
mid los und gab mir‘ eine Dhrfeige, daß 


mir der Kopf ſummte. Ich, der ich immer | 
‚gehört hatte, auf die. Ohrfeige eines Maͤd⸗ 
chens gehoͤre ein derber Kuß, faßte fie bey 


den Ohren und kuͤßte fie zu wiederholten Ma: n. 
len. Sie aber that einen ſolchen durchdrin: 
genden Schrey, der mich felbft erfchreckte; 


ich fieß fie fahren, und das war mein Gluͤck. 


denn in dem Augenblick wußte ich nicht wie 


mir gefchah. Der Boden unter mir fing 
an zu heben und zu raſſeln; ich merkte ger 
ſchwind, daß ſi ch die Gitter wieder in Bewe⸗ 
gung ſetzten: allein ich hatte nicht Zeit zu aͤber⸗ | 
legen, noch konnte ich Fuß faffen, um zu fliehen. 
Ich fürchtete jeden Augenblick gefpießt zu wer⸗ 


. ben: denn die Partifanen ‚und Langen, die fi 


auftichteten, zerfchligten mir fehon die Kleider; 
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genug id) "weiß nicht wie mir geſchah, mir 
‚verging Hören und Schen, und ich erholte 


mich) aus meiner Betäubung, von meinem 
Schrecken, am Fuß einer Linde, wider ‚den 


mid) das aufichneliende Gitter geworfen hatte, 
Mit dem Erwachen erwachte | auch meine 
Bosheit, die ſich noch heftig vermehrte, als 


id) von druͤben die Spottworte und das Ge 


laͤchter meiner Gegnerinn vernahm, die an 


der andern Seite, etwas gelinder als ich, 


mochte zur Erde gekommen ſeyn. Daher 
ſprang ich auf, und als ich rings um mich 


das kleine Heer nebſt ſeinem Anfuͤhrer Achill, 
welche das auffahrende Gitter mit mir her⸗ 
uͤber geſchnellt hatte, zerſtreut ſah, ergriff 
ich din Helden zuerft und warf, ihn wider 
einen Baum. Seine Wiederherſtellung und 


u feine Flucht gefielen mir nun doppelt, weil fid) 


die Schadenfreude- zu dem artigften Anblick 
von der Welt geſellte, und ich war im Begriff 


die ſamnmilichen — — — 
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als auf einmal -zifchende Waffer von allen 
Seiten, her, aus Steinen und Mauern, aus 
Boden und Zweigen hervorſpruͤhten, und 
wo ich mich hinwendete, kreuzweiſe auf mich 
lospeitſchten. Mein leichtes Gewand war in 
kurzer Zeit voͤllig durchnaͤßt; zerſchlitzt war 
es ſchon, und ich ſaͤumte nicht, es mir ganz 
vom Leibe zu relßen. Die Pantoffeln warf 
ih von mir, und fo eine Huͤlle nad) ‚der an⸗ 
dern; ja ich fand es endlich bey dem warmen 
Tage fehr angenehm, ein. ſolches Strahlbad 
über mich ergehen zu laflen. - San; nackt: fchritt 
ich nm gravitaͤtiſch zwiſchen dieſen willkommnen 
Gewaͤſſern einher, und dachte mich lange ſo 
Wohl befinden zu können, Mein Zorn verfühlte 
ſch, und ‚ich wuͤnſchte nichts mehr als eine 
Verföhnung mit” meiner kleinen Gegnerinn. 
Doch in einem Nu ſchnappten die Waſſer ab, 

und ich ſtand nun feucht auf einem durchnaͤßten 
Boten. Die Gegenwart des Alten Mannes, 
der unvermuthet vor mich trat, war mir feis 
neswegs willtommen ;: ich hätte gewuͤnſcht, mich 
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"wo .,nicht verbergen, doch wenigftens verhuͤllen 
: zu können. „Die Beſchamung, der Froſtſchauer, 
das Beſtreben mich einigermaßen- zu bedecken, 
| ließen .mich eine höchft erbärmliche Figur: fpie 
len; der Alte benußte den Augenblick, um 


mir die größeften Vorwürfe zu machen. „Was 


hindert mich; vief er aus, daß ich nicht eine 
der grünen Schnuren ergreife und- fie, . wo 
nicht Euveni Hals, doch, Eurem Rüden ans 
meſſe!“ Diefe Drohung nahm ich hoͤchſt 
übel, Huͤtet Euch, rief ich aus, vor folchen 
Morten, ja nur vor folhen Gedanken: denn 
fonft ſeyd hr und Eure Gebieterinnen ver 
foren! — „Ber bift denn du, fragte er trw 
Big, daß du fo reden darfſt?“ — Ein Lieb: 
“fing der Götter, fagte ich, von dem es ab 
- hängt, ob jene Srauenzimmer wuͤrdige Gatten 
finden und ein gluͤckliches Leben führen. ſollen, 
oder ob er fie will in ihrem Zauberkloſter ver 
ſchmachten und veralten laſſen. — Der. Alte 
‚trat einige Schritte zuruͤck. „Wer hat. dit 
das sfiensan?“.. fragte er. aſtunt und: be⸗ 
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denklich. — Drey Aepfel, faste ich, drey Sur 
welen. — „Und was verlangft du, zum 
Lohn?’ rief er aus. — Vor allen Dingen 
das kleine Geſchoͤpf, verfeßte ich, die mic) in 
dieſen verwuͤnſchten Zuftand gebracht hat. — 
Der Alte warf: ſich vor mir. nieder, ohne ſich 


vor der noch feuchten und fchlammigen Erde 
‚du ſcheuen; dann ſtand er auf, ohne beneßt zu 
feyn nahm mic) freundlich: bey der ‚Hand, 
führte mich in jenen Saal; Eleidete mid) be: 


hend wieder an, und: bald war ich wieder 
ſonntaͤgig gepußt und friſirt wie vorher. ‚Der 
Pörtner ſprach kein Wort weiter; ' aber ehe er 
mich über die Schwelle ließ, hielt er mich an, 


und deutete mir auf einige Gegenftände an der 


Mauer drüben über den Weg, indem er zu⸗ 


gleich rückwaͤrts auf: das Pförtchen: zeigte. 
Ich verſtand ihn wohl; er wollte nämlich, daß 


u 


ich mir die Gegenſtaͤnde einprägen. möchte, 


um das Pfoͤrtchen deſto gewiſſer wieder zu 
finden, welches ſich unverſehens hinter mir 


zuſchloß· Sch merkte mir nun, wohl,:mas mit; 
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gegenuͤber ſtand. Ueber eine Hohe Mauer’ 
ragten die Aeſte uralter Nußbaͤume heruͤber, 
und bedeckten sum ‚Theil das Geſimms, wo⸗ 
mit ſie endigte. Die Zweige reichten bis an 
“eine ſteinerne Tafel, deren, verzierte. Einfaſ 
fang id) wohl erkennen, deren Inſchrift ich 
aber nicht leſen konnte. Sie ruhte auf dem: 

Kragftein einer Niſche, in welcher ein kuͤnſte 

lich gearbeiteter Brunnen, von Schale zur 

Schale, Waffer in ein großes Berken goß, 
das wie einen Eleinen Teich. bildete und fi ch 
in die Erde verlor. Brunnen, Inſchrift,⸗ 


| | Nußbaͤume, alles ſtand ſenkrecht übereinander; 





” wollte es u wie “ es — — 


u lagt ſi ch oh: — wie ic diefen 
Abend ımd manchen: folgenden" Tag zubrach⸗ 
te, und: wie oft ich mir dieſe Geſchichten, 
die ich: kaum ſelbſt glauben konnte, wieder ⸗ 
holte. Sobald mir's nur irgend moͤglich 
war, ging ich wieder zur ſchlimmen Mauer, 
um” wenigftens: jene: Merkzeichen im Gedaͤcht⸗ 
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niß anzufriſchen und das koͤſtliche Pfoͤrtchen 
zu beſchauen. - Allein zu meinem groͤßten 
Erſtaunen fand ich alles veraͤndert. Nußbaͤu⸗ 
me tagten wohl uͤber die Mauer, aber ſie | 
| fanden nicht unmittelbar neben einander. Ei⸗ 
ne Tafel war auch eingemauetr, aber von den 
Bäumen weit rechts, ohne Verzierung, und 
mit einer (eferlichen Inſchrift. Eine Niſche 
mit einem Brunnen findet ſich weit links, der 
aber jenem," den ich geſehen, durchaus nicht 
zu vergleichen iſt; ſo daß ich beynahe glauben 

muß, das zweyte Abenteuer ſey ſo gut als 

das erſte ‚ein Traum geweſen : denn von dem‘ 

Pfoͤrtchen findet ſich uͤberhaupt gar keine Spur. 

Das Einzige was mich troͤſtet, iſt die Ber 

merkung, daß jene. drey Ge— genſtaͤnde ſtets 
den Ort zu verändern feinen: denn bey wie: 
derholtem Beſuch jener Gegend glaube ich ber 
merft zu haben, daß die Nußbäume etwas 
| zuſammenruͤcken, und daß Tafel und Brunnen 


ſich ebenfalls zu nähern ſcheinen. Wahrſchein ⸗U 


lich, wen alles wieder. zuſammentrifft, wird 
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auch die Pforte von neuem fihtbar ſeyn, 


und ic werde: mein Mögliches thun, das 


Abenteuer wieder anzuknuͤpfen. Ob ich Euch 

erzählen kann, was weiter begegnet, oder ob 

es mir ausdruͤcklich verboten wird, weiß ic 
nicht zu ſagen. ee 


Diefes Maͤhrchen, von deſſen Wahrheit 


meine Geſpielen ſich leidenſchaftlich zu uͤber⸗ 


zeugen trachteten, erhielt großen Beyfall. Sie 
beſuchten, Jeder allein, ‚ohne. es mir oder 
den andern zu vertrauen, den angedeuteten 
Ort, fanden die Nußbäume, die Tafel und | 


den Brunnen, aber immer entfernt von: eine. 


ander: wie fie zuletzt bekannten; ‚weil man 


— in jenen Jahren nicht gern ein Geheim⸗ 
niß verſchweigen mag, Hier ging aber der 


‚Streit erſt an. Der Eine verficherte:. die 
Gegenftände: rückten nicht vom Flecke und, blie⸗ 
ben immer in gleicher Entfernung unter eine. 
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ander. Der Zwente behauptete: fie beweg⸗ 
ten ſich, aber fie entfernten fich von einander. 
Mit diefem war der Dritte über den erfien 
Punct der Bewegung einftimmig, doch fchies 
nen ihm. Nußbäume, Tafel und Brunnen 
fih vielmehr zu nähern. Der Rierte wollte 
noch was merkwürdigeres gefehen haben: die 
Nußbaͤume naͤmlich in der Mitte, die Tafel 
aber und den Brunnen. auf den entgegen⸗ 
gefegten Seiten als ich angegeben. In Abs 
- ficht auf die Spur: des Pfoͤrtchens variirten ſie 
auch. Und ſo gaben ſie mir ein fruͤhes Beyſpiel, 
wie die Menſchen von einer ganz einfachen 
und leicht zu eroͤrternden Sache die wider: 
ſprechendſten Anſichten haben und behaupten 
koͤnnen. Us ich die Fortſetzung meines 
Maͤhrchens hartnaͤckig verweigerte, ward dieſer 
erſte Theil oͤfters wieder begehrt. Ich huͤtete 
mich, an den Umſtaͤnden viel zu veraͤndern, 
und durch die Gleichfoͤrmigkeit meiner Erzaͤh⸗ 
lung verwandelte ich in den Gemuͤthern mels 
ner Zuhörer die Fabel in. Wahrheit. 


’ 


140: | a 


J Uebrigens war ich ben Lügen und‘ der 


| Verftellung abgeneigt, und überhaupt keines⸗ 


wegs leichtſinnig; vielmehr zeigte ſich der in 
nere Ernſt, mit dem ich ſchon fruͤh mich und- | 
die Welt betrachtete; auch in meinem Heufern, - 


und ich ward, oft freundlich, oft auch ſpoͤttiſch, | 
uͤber eine gewiſſe Wuͤrde berufen, die ich mir, 
= herausnahm. Denn ob es mir zwar an guten, 


ausgeſuchten Freunden nicht fehlte, ſo waren 
wie doch immer die Minderzahl gegen jene, die 
uns mit rohem Muthwillen anzufechten ein Ver⸗ 


gnuͤgen fanden, und ung freylich oft ſehr uns 


fanft aus jenen mährchenhaften, feföfigefällte 


gen Traͤumen aufweckten, in die wir uns ich) | 


erfindend und. meine Sefpielen theilnghinend, 


nur allzugern verloren. Run wurden wir. 
abermals gewahr, daß man anftatt fi ch der 
Weichlichkeit und phantaſtiſchen Vergnuͤgungen 


hinzugeben, wohl eher Urſache habe, ſich abe. - 


zuhaͤrten, um die unvermeidlichen Uebel ent⸗ 


weder zu ertragen, oder ihnen entgegen zu 


* 


wirten. —— Er Pr SER. 
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‚Unter die Uebungen des Stotciemus, den 
ich deshalb ſo ernſtlich als es einem Knaben 
moͤglich iſt, bey mir ausbildete, gehoͤrten auch 
die Duldungen koͤrperlicher Leiden. Unſere 
Lehrer behandelten uns oft fehr unfreundlich 
und ungeſchickt mit Schlägen und Puͤffen, 
; gegen die -wir ung um fo' mehr. verhätteten, 


als Widerſetzlichkeit oder Gegenwirkung aufs: -. 


haoͤchſte verpoͤnt war. Sehr viele Scherze 
der Jugend beruhen auf einem Wettſtreit 
ſolcher Ertragungen: zum Beyſpiel, wenn 
man mit zwey Fingern oder der ganzen Hand 
ſich wechfelsweife bis zur Betäubung der Glie— 
der fehlägt, oder die bey gewiſſen Spielen E 
verſchuldeten Schlaͤge mit mehr oder weniger 
Geſetztheit aushaͤlt; wenn man ſich beym 
‚Ringen und Balgen durch die. Kniffe der 
Halbuͤberwundenen . nicht irre machen läßt; 
wenn man einen aus Neckerey zugefügten 
Schmerz unterdrückt, ja ſelbſt das Zwicken 
und Kitzeln, womit junge Leute ſo geſchaͤftig 
gegen einander ſind, als etwas Gleichguͤltigce 
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behandelt. Dadurch- ſetzt män- fich “in "einen 
großen DVortheil, der ung von andern fo ge⸗ 
ſchwind nicht abgewonnen wird. 


Da ich jedoch von einem ſolchen Leidens⸗ 
trotz gleichſam Profeſſion machte, ſo wuchſen 
die, Zudringlichkeiten der Andern; und wie 
eine unartige Grauſamkeit keine Graͤnzen 
kennt, ſo wußte ſie mich doch aus meiner 
Graͤnze hinauszutreiben. Sch erzähle einen. 
Fall ſtatt vieler. Der Lehrer war eine 
Stunde nicht gefommen: fo lange wir Kin: | 
der alle beyfammen waren, unterhielten wir 
uns reiht artig; als aber die mir Wohlwol: 
| lenden, nachdem fe lange genug gewartet, 
hinweggingen, und ich mit drey Mißwollen⸗ 
den allein blieb: ſo dachten dieſe mich zu 
quaͤlen, zu beſchaͤmen und zu vertreiben. 
Sie hatten mich einen Augenblick im Zim⸗ 
mer verlaſſen und kamen mit Nuthen zuriick, 
die ſie ſi ich aus einem geſchwind zerſchnittenen 
Veſen verſchafft hatten. Ich merkte ihre 


| 
| 
| 
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Abſt ic, RN weil ich das Ende der Stunde- 


nahe glaubte ,. fo feßte ich aus dem Stegreife i 
bey mir feft, mic) bis zum Glockenſchlage u 


nicht zu wehren. Sie fingen darauf unbarm⸗ 
herzig an, mir die Beine und Waden auf 
das grauſamſte zu peitſchen. AIch ruͤhrte 


mich nicht, fühlte aber bald, daß ic) mich 


verrechnet hatte, und daß ein folcher Schmerz 


die Minuten fehr verlängert. Mit der Dule 
dung wuchs meine Wuth, und mit dem er» 


‚fen Stundenfchlag fuhr ich dem einen, der 
ſichs am wenigſten verfah, mit der. Hand 
it. die Nackenhaare und ſtuͤrzte ihn augen⸗ 
blicklich zu Boden, indem ich mit dem Knie 
ſeinen Ruͤcken druckte; den andern, einen 
juͤngeren und ſchwaͤcheren, der mich von Bins 
ten anfiel, zog ich bey dem Kopfe durch den 
Arm und erdroſſelte ihn faſt, indem ich ihn 
an mich preßte. Nun war der letzte noch 


ubtig und nicht der fchmächfte, und mir 


blieb nur die linke Hand zu meiner Verthei⸗ 
u. Allein ich ergriff ihn beym Kfeide, 


— 
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und durch eine geſchickte Wendung von mei⸗ 
ner Seite, durch eine uͤbereilte von ſeiner, 
brachte ich ihn nieder und ſtieß ihn mit dem 
Geſicht gegen den Boden. Sie ließen es 
nicht an Beißen, Kratzen und Treten fehlen; 
aber ich hatte nur meine Rache im Sinn 
und in den Gliedern. Sn dem Vortheil in 
dem ich mich befand, ſtieß ich ſie wiederholt 
mit den Koͤpfen zuſammen. Sie erhuben 
zuletzt ein entſetzliches Zetergeſchrey, und wir, 
; fahen. uns bald von ‚allen Hausgenoſſen um: 
geben. : Die, umbergefirenten Ruthen und. 
‚meine Beine, die ich von den Struͤmpfen 


entbloͤßte, zeugten bald für mid. - Man be 


hielt ſich die- Strafe vor und ließ mich aus 
dem Hauſe; ic) erklaͤrte aber, daß ich kunf⸗ 
tig, bey der geringſten Beleidigung, einem 
oder dem andern die Augen auskratzen, die 
Ohren abreißen, wo nicht gar ihn erdroſſeln 
wuüͤrde. 2 Ä 
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Dieſer Vorfall, ob man ihm, gleich, mir 
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es in findifchen Dingen zu gefchehen pflege, 


bald wieder ‘vergaß und fogar Befachte, war 


jedoch Arfache , daß diefe gemeinfamen Unter 
richtsftunden feltner würden und zuleht ganz 


aufhoͤrten. Ich war alfo wieder wie vorher 
‚mehr ins Haus gebannt, wo ich att Meiner 


Schweſter Cornelia, die nur ein Jahr 
weniger zählte als ih, eine an Annehmlich⸗ 
keit immer wachſende Geſellſchafterinn fand. 


Ich will jedoch dieſen Gegenſtand nicht 
verlaſſen, ohne noch einige Geſchichten zu er⸗ 
zaͤhlen, wie mancherley Unangenehmes mir 


von meinen Geſpielen begegnet: denn das iſt 


ja eben das Lehrreiche ſolcher ſittlichen Mit⸗ 


theilungen, daß der Menſch erfahre, wie es 


andern ergangen, und was auch er vom Le⸗ 
ben zu erwarten habe, und daß er, es mag 


ſich ereignen was till, bedenke, dieſes wi 


deifahre ihm als Menſchen und nicht ale 
einem befonders Gluͤcklichen oder Ungläcklichen. 


Naͤtzt ein ſolches Wiſſen nit viel, um die 
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Uebel zu vermeiden, ſo iſt es doch ſehr dien⸗ 
lich, daß wir uns in die Zuſtaͤnde finden, 
fi ie ertragen, ja fi e überwinden lernen. 


Noch — ae Bemerkung ſteht 


hier am der rechten Stelle, daß nämlich. bey 


‘ dem. Emporwachfen. der. Kinder aus den. ge 


€ 


fitteten Ständen ein fehr großer Widerfpruch 


zum Vorfchein kommt, ich meyne den, daß 


ſie von eltern und Lehrern angemahnt und 


angeleitet werden, ſich maͤßig, verſtaͤndig, 


ja vernuͤnftig zu betragen, Niemanden aus 
Muthwillen oder Uebermuth ein Leids zuzu⸗ 
fuͤgen und alle gehaͤſſigen Regungen, die ſich 
an ihnen entwickeln moͤchten, zu unterdrüs 
een; daß nun aber im Gegentheil, während 
die jungen Gefchöpfe- mit einer ſolchen Ues 
bung befchäftige find, fie von andern das zu 
leiden haben, was. an ihnen geſcholten wird 
und hoͤchlich verpönt if, Dadurch kommen 
die armen Wefen zwifchen dem Naturzuftande : 
und dem ‚der Civilifntion gar erbaͤrmlich in 
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die Klemme, ‚und werden, -je nachdem die 
Charakter find, entweder tückifch, oder ges 
waltſam aufbrauſend, wenn ſie eine Zeitlang 
an ſich gehalten haben. Ä 


en Gewalt iR eher mit: Gewalt zu vertreie 
ben; aber ein gut‘ gefinntes; zur Liebe und 
Theilnahme geneigtes Kind weiß dem Hohn 
und dem boͤſen Willen wenig entgegenzuſetzen. 
Wenn ich die. Thaͤtlichkeiten meiner Geſellen 
ſo ziemlich abzuhalten - wußte, fo war ich | 
doch keineswegs ihren Sticheleyen und Mis— 
reden gewachſen, weit in folchen Fällen, der» 
‚jenige ,.. der ſich vertheidigt, ‚ immer verlieren 
muß. Es wurden alſo auch Angriffe dieſer 
Art, in ſofern fie zum Zorn reizten, mit 
phyſiſchen Kräften zuruͤckgewieſen, oder fie 
regten wunderſame Betrachtungen in mir auf, 
die denn nicht ohne Folgen bleiben konnten, 
Unter "andern" Vorzügen misgönnten mir die 
Uebelwollenden auch, daß ich mir in einem 
u ag gehe, welches aus‘ dem Schult⸗ 
10 * ’ 
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heißenamt meines Großvaters für die Fami⸗ 


lie entſprang: dent. indem- er als der Erſte 
unter feines Gleichen daſtand, hatte dieſes 
doch auch auf die Seinigen nicht geringen 
Einfluß. Und als ich mir einmal nad) ges 


haltenem Pfeifergerichte etwas darauf ein zu⸗ 
bilden ſchien, meinen Großvater in der Mitte 
des Schoͤffenraihs, eine Stufe hoͤher als 
bie anderg, unter dem. Bilde des. Kaifers 


F gleichſam thronend geſehen zu haben; ſo ſagte 


einer. der Knaben hoͤhniſch ich ſollte doch, 


wie der Pfau auf feine. Füße, fo auf meinen 


Großvater väterlicher Seite hinſehen, weicher 
Gaſtgeber zum Weidenhof geweſen, und wohl 


aan die Thronen und Kronen keinen Anſpruch 


gemacht hätte. Ich erwiderte darauf, daß 
ih) davor keineswegs beſchaͤmt ſey, weil: ge⸗ 
rade darin das Herrliche und Erhebende uns 
ſerer Vaterſtadt beſtehe, daß alle Buͤrger 
ſich einander gleich halten duͤrften, und daß 
einem Jeden ſeine Thaͤtigkeit nach ſeiner Art 


harderich und ehrenvoll ſeyn koͤnne. Es ſey 


— 
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mir me leid, daß der gute Mann ſchon ſo 


lange geſtorben: denn ich habe mich auch 


ihn perſoͤnlich zw kennen oͤfters geſehnt, fein 


Büdniß vielmals betrachtet, ja ſein Grab 
beſucht und mich wenigſtens bey der Inſchrift 


an dem einfachen Denkmal ſeines voruͤbergegan⸗ 
genen Daſeyns gefreut, dem ich das meine 
ſchuldig geworden. Ein: anderer Miswollen⸗ 
der, der tuͤckiſchſte von allen, nahm jenen 


. erften bey Seite und fluͤſterte ihm etwas in 


die Ohren, wobey fie mic immer fpöttifch 
anſahen. Schon fing die Galle mir an zu 
kochen, und ich foderte fie auf, laut zu ver 
den. — „Nun was iſt es denn weiter, 
‚ fügte. der .erfte, wenn. du es wiſſen willſt: 
diefer da meynt, du koͤnnteſt lange herumge⸗ 
hen und ſuchen, bis du deinen Großvater 
fandeſt.“ — Ich drohte nun noch heftiger, 


“ 


wenn. fie, fi) nicht deutlicher erklären würden. - 


Si brachten darauf cin Maͤhrchen vor, das 
ſie ihren Aeltern wollten abgelauſcht haben? 
mein Water fey der ae eines vornehmen 
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Mannes, und jener ‚gute Bürger babe fh | 
willig finden laſſen, aͤußerlich Vaterſtelle zu 

vertreten." "Sie hatten bie Unverfchämtheit 
alleriey ‚Argumente vorzubringen, 3. B. daß 
unfer Vermoͤgen blos von der Großmucter 
| herruͤhre, daß die uͤbrigen Seitenverwandten, 
die ſich in Friedberg und ſonſt aufhielten, 
gleichfalls ohne Vermoͤgen ſeyen, und was 
noch andre ſolche Gründe waren, die ihr 


- Gewicht blos von der Bosheit hernehmen 


konnten; Ich hörte ihnen ruhiger: zu als’ fi e 
erwarteten, denn fie ftanden ſchon auf dem 
Sprung zu entfliehen, wenn ich Miene 
machte, nach ihren Haaren zu greifen, - Aber 
sch verfeßte ganz gelaffen: auch diefes könne - 
‚mir vecht ſeyn. Das Leben: fey fo. Hübfch, 
daß man völlig für gleichgültig achten könne; 
wem man es 'zu- verdanken ‘habe: denn es 

ſchriebe ſich doch zuletzt von Gott her, vor. 
welchem wir alle gleich wären. So ließen 


— da fi e nichts - ausrichten. konnten, die 


Sache fuͤr er gut ſeyn; man ER zu 


ı 
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ſammen weiter fort 1 welches unter Kindern 
immer ein — — bleibt. 
; 

Mir war’ ii: — dieſe hamiſchen 

Worte eine Art von ſittlicher Krankheit ein⸗ 
geimpft, die im Stillen fortſchlich. Es 
wollte mir gar nicht misfallen, der Enkel ir⸗ 
gend eines vornehmen Herrn zu ſeyn, wenn 


auch nicht anf die geſetzlichſte Weiſe ge ⸗ 
weſen waͤre. Meine Spuͤrkraft ging auf 


dieſer Faͤhrte, meine Einhildungskraft war 
angeregt und mein Scharffinn aufgefordert: | 
Ich fing nun an die: Aufgaben jener zu uns 
terſuchen, fand und erfand neue Gründe ber 
Wahrſcheinlichkeit. Ich Hatte von meinem 


Großvater wenig, reden hören, außer daß 


ſein Bildniß mit dem” meiner Großmutter 
in einem Beſuchzimmer des alten Hauſes 
gehangen hatte, welche beyde, nach Erbauung 
des neuen, in einer obern Cammer aufbe⸗ 
wahrt wurden. Meine Großmutter mußte 
eine‘ ſehr ſchoͤne Frau geweſen ſehn, und von 


ns 
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gleichem Alter mit. ihrem Manne. Auch erins 
nerte ich mich, in ihrem Zimmer das Minia⸗ 
 turbild eines, fchönen Herrn, in Uniform mit 
Stern und Drdem, gefehen zu haben, wel⸗ 


ches nach ihrem Tode. mit vielen andern Eleis 


nen Geräthfihaften, während. des Alles ums 
wälzenden Hausbaues, verſchwunden tar. 
Solche wie manche andre Dinge baute ih 


mir in meinem.-findifchen Kopfe zufammen, 


und uͤbte feähzeitig genug. jenes moderne: 
Dichters Talent, welches durch eine abenteus 
erliche Verknüpfung der bedeutenden Zuftände 
‚des menſchlichen Lebens fih Lie. Theilnapme 
der ganzen cultivirten Welt "zu vermehen 
weiß. Rn 

* 

Da ich nun aber einen ſolchen hal Nier 
manden zu. vertrauen, oder auch nur von. 
- ferne nachzufragen mich unterftand; ſo ließ 
ich es an einer heimlichen Betriebſamkeit 
nicht fehlen, um wo moͤglich der Sache et⸗ 
mag. näher zu kommen. Sch hatte naͤmlich 


EEE 1 1 | 

ganz beſtimmt behaupten Hören, daß die 
. Söhne den Vätern oder. Großvätern oft. ent: 
ſchieden ähnlich zu feyn pflegten. Mehrere un: 
ferer. Freunde, befonders, aud) Rath Schnei⸗ 
der, unſer Hausfreund, hatten Geſchaͤftsver⸗ 
bindungen mit allen Fuͤrſten und Herren 
der Nachbarſchaft, deren, ſowohl regierender 
als nachgeborner, keine geringe Anzahl am 
Rhein und Main und in dem Raume zwi⸗ 
ſchen beyden ihre Beſitzungen hatten, und die 
aus beſonderer Gunſt ihre treuen Geſchaͤfts⸗ 
träger zuweilen wohl mit. ihren Bildniſſen 
beehrten. Dieſe, die ic) von Jugend auf 
vielmals an den Wänden geſehen, betrach⸗ 
tete ich nunmehr. mit doppelter Aufmerkfam: - 
feit, -forfchend ob ich nicht eine Achnlichkeie 
mit meinem Water, oder gar mit mir entdes 
Een könnte; welches aber zu oft ‘gelang, als. 
daß es mich zu einiger Gewißheit hätte fühs 
rem können. Denn bald waren es die Aus 
gen von diefem, bald die Nafe von jenem, 
die. mir- auf einige MORE: zu deuten | 
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fehienen. So führten. mich diefe Kennzeichen 
truͤglich genug hin und wieder. Und ob ich 
gleich in der Folge diefen Vorwurf als ein 
durchaus leeres Mährchen betrachten mußte, 
fo blieb mir doch der Eindruck, und ich 
fonnte nicht unterlaffen, die ſaͤmmtlichen 
‚Herren, deren Bildniffe mir fehr deutlich in 
der Phantafie geblieben waren, von Zeit zu 
Zeit im Stillen. bey mir zu mufteen und zu 
prüfen. So wahr ift es, daß alles. was 
den. Menfchen innerlich in feinem Düntel 
beſtaͤrkt, feiner heimlichen: Eitelkeit ſchmei⸗ 
heit, ihm dergeſtalt Höchlich erwünfcht iſt, 
daß er nicht weiter fragt, ob: es ihm fonft - 
auf irgend eine Weife zur Ehre oder zur 
Schmach gereichen könne, 0 


“ Do anftatt hier: ernfthafte, ja ruͤgende 
Betrachtungen einzumiſchen, wende ich lieber 
meinen Blick von jenen ſchoͤnen Zeiten hin⸗ 
weg: denn wer wäre im &tande von der 
Fuͤlle dev Kindheit würdig zu fprechen! „Wir ‘ 
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eönnen: die kleinen Geſchoͤpfe, die vor und) ' 
herum wandeln, nicht anders als mit Ver 
gnügen, ja mit Bewunderung anfehen: denn 
meiſt verfprechen ſie mehr als fie halten, und 
es fcheint als wenn die Natur unter andern, 
fhelmifchen . Streichen, die ſie uns fpielt, | 
auch hier ſich ganz beſonders vorgeſetzt, uns 
zum Beſten zu haben. Die erſten Organe, 
die ſi fi e Kindern mit auf die Melt giebt, find | 
dem nächften unmittelbaren Zuftande des Ge⸗ 

ſchoͤpfs gemaͤß; es bedient fi ſich derſelben kunſt⸗ 

amd anſpruchslos, auf die geſchickteſte Weife 
zu den naͤchſten Zwecken. Das Kind, an | 
und für ſich betrachtet, mit feines Gleichen: 

und in Beziehungen die feinen Kräften an 
gemeffen find, fcheint fo verftändig, fo vers 

nuͤnftig, daß nichts druͤber geht, und zugleich 
ſo bequem, heiter und gewandt, daß man J 
feine . weitre Bildung fuͤr daſſelbe wuͤnſchen 
moͤchte. Wuͤchſen die Kinder in der Art 
fort, wie ‚fie‘ ſich andeuten, ſo hätten wir 
lauter. Genies. Aber das Wachsthum iſt 
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nicht blos Entwicklung; die, verſchiednen or⸗ 


ganiſchen Syſteme, die den Einen Menſchen 


ausmachen, entſpringen aus einander, folgen 
‚einander, verwandlen ſi ich in einander, ver⸗ 
draͤngen einander, ja zehren einander auf, 
ſo daß von manchen Faͤhigkeiten, von man⸗ 
chen Kraftaͤußerungen, nach einer gewiſſen 
Zeit, kaum eine Spur mehr zu finden iſt. 
Wenn auch die menſchlichen Anlagen im Gan⸗ 
zen eine entſchiedene Richtung haben, ſo wird 
es doch dem größten. und. erfahrenſten Kenner: 
ſchwer feyn, fie mit Zuverläffigkeit voraus 


zu verfünden; doch kann man »hinterdrein 


wohl bemerfen, was auf ein — — | 
—— en | Ä 


Keinesweges gedenke ich daher in dieſen 
erſten Buͤchern meine Jugendgeſchichten voͤllig 
abzuſchließen, ſondern ich werde vielmehr noch 
ſpaͤterhin manchen Faden aufnehmen und 

fortleiten, der ſich unbemerkt durch die erfien 
Dahre — hindurchzos. Hier muß ich 
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aber. bemerken, welchen ſtaͤrteren Einfluß nach 


und nach die Kriegsbegebenheiten auf unſere u 


Sefinnungen und unfre Lebensweife ausübten. - 


De ruhige Bürger ſteht zu den großen 
Beltereigniffen in einem. wunderbaren Der: 
hälmif, Schon. aus "der Gerne regen fie 
ihn auf und. beuntubigen ihn, und er kann 
ſich, ſelbſt wenn fie ihn nicht berühren, eines 
Urtheils, einer Theilnahme nicht enthalten. 
Schnell ergreift er eine Partey, nachdem ihn 
ſein Character oder aͤußere Anlaͤſſe beſtimmen. 
Ruͤcken ſo große Schickſale, ſo bedeutende 
Veraͤnderungen naͤher, dann bleibt ihm bey 
manchen aͤußern Unbequemlichkeiten noch im: 
mer jenes innre Misbehagen, verdoppelt und 
ſchaärft das Uebet meiftentheils und zerſtoͤrt 
das noch moͤgliche Gute. Dann hat er von 
Freunden und Feinden wirklich zu leiden, 
oſt mehr von. jenen als von dieſen, und er 
weiß weder wie er ſeine Neigung, noch wie 
er feinen Vortheil wahren and erhalten ſoll. 


Das Jahr 1757, das wir noch in völlig 
bürgerlicher Ruhe verbrachten, wurde dem 
ungeachtet in ‚großer Gemüthsbewegung ver 
lebt. Reicher an Begebenheiten als dieſes 
war vielleicht kein anderes. Die Siege, die 
Großthaten, die Ungluͤcksfaͤlle, die Wieder: 
herſtellungen folgten auf einander, verſchlan⸗ 
gen ſich und ſchienen ſich aufzuheben; immer 
aber ſchwebte die: Geſtalt Friedrich's, fein 
Name, fein Ruhm, in kurzem wieder oben 
- Der Enthuſiasmus feiner Verehrer ward im⸗ 
mer größer und beliebter, der Daß feiner 
Feinde bitterer, und die Verfchiedenheit der. 
Anfichten, welche. felbft Familien zerſpaltete, 
teug nicht wenig dazu bey, die’ ohnehin ſchon 
- auf mancherley Weiſe von einander getrenn⸗ 
ten Bürger noch mehr zu ifoliien. Denn in 
einer Stadt wie Frankfurt, wo drey Neligios _ 
nen. die Einwohner in drey ungleiche Maffen 
theilen, wo nur wenige- Männer, felbft von 
der herrſchenden, zum Regiment gelangen 
können, - muß: es gar manchen Wohlhäbenden 
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| und — geben, der ſich auf ſich 
| zuruͤckzieht und durch Studien und Liebhabes 
teyen ſich eine eigne und abgefchloffene Exi⸗ 
ſtenz bildet. Von ſolchen wird gegenwaͤrtig 
und auch kuͤnftig die Rede ſeyn muͤſſen, wenn 
man ſich die Eigenheiten eines Frankfurter 
Buͤrgers aus jener Zeit vergegenwaͤrtigen ſoll. 


Mein Vater hatte, ſobald er von ‚Reifen 
zuruͤckgekommen, nach feiner eigenen Sinnes⸗ 
‚at, den. Gedanken gefaßt, daß er, um ſich 
um Dienſte der Stadt faͤhig zu machen, 
eins - der fubalternen Aemter übernehmen und. 
ſolches ohne Emolumente führen wolle, wenn 
man, es ihm ohne. Ballotage uͤbergaͤbe. Er 
glaubte nach feiner: Sinnesart, nach dem Bes 
geiffe den er von. ſich felbft hatte, -im Ges 
fühl feines guten. Willens, eine ſolche Aus: 
jeichnung.. zu - verdienen, ' die freylich „weder 

gefelich noch. herfömmlich war. Daher, als 
ihm fein Geſuch abgeſchlagen wurde, gerieth 
er in Aergen und Mismuth, verſchwur je⸗ 


f 
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mals irgend eine Stelle anzunehmen, und | 


um es unmöglich zu machen, verſchaffte er ſich 
den Character eines kaiſerlichen Rathes, den 
‚der Schuliheiß und die aͤlteſten Schöffen 
als einen befondern Ehrentitel tragen. Di 


‚durch hatte er ſich zum Gleichen der Oberfien 


gemacht und konnte nicht mehr von unten 
anfangen. Derſelbe Beweggrund führte ihn 
auch dazu, um die Ältefte Tochter des Schult⸗ 
heißen zu werben, wodurch er auch auf die 
fer Seite von dem Rathe ausgeſchloſſen ward. 
Er gehoͤrte nun unter die Zuruͤckgezogenen, 


welche niemals unter ſich eine Societaͤt ma⸗ 


den. Sie ſtehen ‚fo iſolirt gegen einander 


wie gegen das Ganze, und um fo mehr, als. 
fidy in diefee Abgeſchiedenheit das Eigenthuͤm⸗ 
liche ber Character immer fchroffer ausbik 
det. Mein Water mochte ſich auf Reifen | 


einen Begriff gemacht haben, als fie viel 


und in der freyen Welt, die er gefehen, von 
einer elegantern und liberalern Lebensweile 


leicht unter feinen Mitbuͤrgern gewohnlich 
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war. ——7 — fand er darin Vorganger und 
— N | 


Der Name von ufenbach iſt bekannt. 
Ein Schoͤff von Uffenbach lebte damals in 
gutem Anſehen. Er war in Italien geweſen, 
hatte ſich beſonders auf Muſik gelegt, ſang 
einen angenehmen Tenor, und da er eine 
ſchoͤne Sammlung von Muſicalien mitgebracht 
hatte, wurden Concerte und Oratorien bey 
ihm aufgeführt: Weil er nun dabey ſelbſt 
fang und die Muſil ker beguͤnſtigte, ſo fand 
mon es nicht ganz ſeiner Wuͤrde gemaͤß, 
und die eingeladenen Gaͤſte ſowohl als die 


aͤbrigen Landsleute erlaubten ſich aaa 1 


R — luſtige ee 


: "Ferner. erinnere ch mich eines — u 
von Haͤkel, eines reihen Edelmanns, der 
‘verheiratet aber kinderlos ein fchönes Haus 
in der. Antoniusgaſſe bewohnte, mit allein 
Zubehoͤr eines anſtoͤndigen Lebens ausgeftats 
A a, ge 11 
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tet: Auch beſaß er gute Gemaͤlde, Kupfer⸗ 
ſtiche, Antiken und manches andre, wie es 
bey Sammlern und Liebhabern zuſammen⸗ 
fließt. Von Zeit zu Zeit lud er die Honora⸗ 
tioren zum Mittageſſen, und. war auf eine 
eigne achtſame Weife wohlthaͤtig, indem er 
in. feinem- Hauſe die Armen kleidete, ihre 
alten Lumpen aber zuruͤckbehielt ‚und ihnen 
. nur unter der Bedingung ein woͤchentliches 
Almoſen reichte, daß fie in jenen gefchentten 
Kleidern ſich ihm jedesmal fauber und ordent⸗ 
lich vorſtellten. Ich erinnere mich ſeiner nur 
dunkel als eines freundlichen, wohlgebildeten 
> Mannes; deſto deutlicher aber feiner Auction, 
der ich vom Anfang bis zu Ende beywohnte, 
and theild auf Befehl meines Waters, theils 
aus eigenem Antrieb manches erfand, was 
ſich noch unter meinen Sammlungen befindet. 


Früher, und von mir kaum noch mit 
Augen gefehen, machte Johann Midael 
- von Loen in der literariſchen Welt fo wie 
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in Frankfurt ziemliches Auffehen. Nicht von 


Frankfurt gebuͤrtig hatte er ſich daſelbſt nie⸗ 


dergelaſſen und war mit der Schweſter mei⸗ 
ner Großmutter Textor, einer gebornen Lind⸗ 


beim, verheiratet. Bekannt mit der Hof— 


und Staatswelt, und eines erneuten Adels 
fih erfreuend, erlangte er dadurch einen 
Namen, daß er in die verfchiebenen Regun⸗ 
gen, welche in Kirche und Staat zum Vor⸗ J 
ſchein kamen, einzugreifen den Muth hatte. 
Er ſchrieb den Grafen von Rivera, einen 


didactiſchen Roman, deſſen Inhalt aus dem y 
zweyten Titel: oder der ehrliche Mann 


am Hofe, erfichtlich ift. Dieſes Werk wurde 
gut aufgenommen, weil «8 auch von ben Hoͤ⸗ 


fen, wo font nur Klugheit zu Kaufe if, 
Sittlichfeit verlangte, und fo brachte ihm - 


feine Arbeit Beyfall und Anfehen. Ein 


zweytes Werk follte dagegen defto gefährlicher 


Für ihm werden. Er fehtieb: die einzige 
wahre Religion, ein Buch das die Ab ⸗ 


ficht Mn, FE befonders zwiſchen Luther 
i a a” 


! 
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ranern und Calviniſten zu befördern, „ Hier⸗ 
über fam er mit den Theologen in Streit; 
beſonders ſchrieb Dr. Benner in Gießen 
gegen ihn. Von Loen erwiederte; der Streit 
wurde heftig und perſoͤnlich, und die daraus 
entſpringenden Unannehmlichkeiten veranlaß⸗ 
ten den Verfaſſer, die Stelle eines Praͤſiden⸗ 


ten zu Lingen anzunehmen, die ihm Friedrich 


der“ zweyte anbot, der in ihm einen aufge⸗ 


klaͤrten, und den Neuerungen, die in Frank—⸗ 


reich ſchon viel weiter gediehen waren, nicht 
abgeneigten vorurtheilsfreyen Mann zu erten⸗ 


nen glaubte. Seine ehemaligen Landsleute, 


die er mit einigem Verdruß verlaſſen, behaup⸗ 
teten, daß er dort nicht zufrieden ſey, ja 
nicht zufrieden ſeyn koͤnne, weil ſich ein Ort 


wie Lingen mis Frankfurt keineswegs meſſen | 


dürfe. Mein Vater zweifelte auch an dem 
. Behagen bes Präfidenten, und verſicherte, der 
gute Oheim haͤtte beſſer gethan, ſich mit 


dem Könige nicht. einzulaſſen, weil es übers 
haupt gefaͤhrlich fey, ſich demſelben zu naͤhern, 


— 
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fo ein außerordentlicher Herr er auch uͤbri⸗ 
gens feyn möge. Denn man’ habe ja geſe⸗ 
ben, wie ſchmaͤhlich der beruͤhmte Voltaire, 
auf Requiſition des preußiſchen Reſidenten 
Freytag, in Frankfurt ſey verhaftet worden, 
da er doch vorher ſo hoch in Gunſten geſtan⸗ 
den und als des Koͤnigs Lehrmeiſter in der 
franzoͤſiſchen Poeſie anzuſehen geweſen. Es 
mangelte bey ſolchen Gelegenheiten nicht an 
Betrachtungen und Beyſpielen, im vor Hoͤ⸗ 
. fen und Herrendienſt zu warnen, wovon fü ich 
Überhaupt ein geborner Frankfurter kaum ei⸗ 
nen Begriff machen konnte. 


Eines vortrefflichen Mannes, Doctor 
O rth, will ich hier nur dem Namen nach 

gedenken, indem ich verdienten Frankfurtern 
hier nicht ſowohl ein Denkmal zu errichten 
habe, vielmehr derſelben nur in fo” fern 
erwaͤhne, als ihr Ruf oder ihre Derfönlichkeit 
auf mic) in den fruͤhſten Jahren einigen Ein⸗ 
er — Doctor Ber war ein‘ reicher 
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Dann, und gehörte auch unter die, welche 
niemals Theil am Regimente genommen, 
ob ihn gleich ſeine Kenntniſſe und Einſichten 
wohl dazu berechtigt haͤtten. Die deutſchen 


uund beſonders die frankfurtiſchen Alterthuͤmer 
find ihm ſehr viel ſchuldig geworden; er gab 
die Anmerkungen zu der ſogenannten Frank⸗ 


furter Reformation heraus, ein Werk, in‘ 
welchem . die Statuten der Neichsftadt - 983 
fammiet find, Die hiſtoriſchen Capitel deſſel⸗ 


ben habe ich in meinen Juͤnglingejahren flei⸗ | 
Big Rudi. 


Bon Ohfenkein, der ältere jener — 


Bruͤder, deren ich oben als unferer Nahbarn 


gedacht, war bey feiner eingegogenen Art zu 


feyn, während feines Lebens nicht merkwürdig, 
geworden, defto merkwuͤrdiger aber nach ſeinem 


ode, indem er eine Verordnung hinterließ, 
daß er, morgens. früh, ganz im Stillen und 
ohne Begleitung und Gefolg, von Handwerk: 
leuten zu Grabe gebracht feyn wolle. Es ges 
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ſchah, und diefe Handlung - erregte in der. 


Stadt, wo man an prunfhafte Leichenbegängs - 


niffe gewöhnt war, großes Auffehn. Alle 
diejenigen, die bey ſolchen Gelegenheiten ei⸗ 


nen herkoͤmmlichen Verdienſt hatten, erhu⸗ 


ben ſich gegen die Neuerung. Allein der 


wackre Patrizier fand Nachfolger in, allen 


Ständen, und ob man ſchon dergleichen 
Begängniffe fpottweife Ochfenl:ichen nannte; 


fo nahmen fie doch zum, Beſten mancher 
wenig bemittelten Familien aͤberhand, und 


die Prunkbegaͤngniſſe verloren ſich immer 
mehr. Ich fuͤhre dieſen Umſtand an, weil er 


eins der fruͤhern Symptome jener Geſinnun⸗ 


gen von Demuth. und Gleichſtellung darbie⸗ 


% 


et, die ſich in der zweyten Hälfte des von 
rigen Jahrhunderts von obenherein uff 


manche Weife gezeigt haben und in fo uner⸗ 
wartete ER IRRE find. 


Auch khite es rn an Liebhabern des 


Alterthums. Es fanden ſich Gemaͤldecabinette, 
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Kupferſtichſammlungen, beſonders aber wur⸗ 
den vaterlaͤndiſche Merkwuͤrdigkeiten mit Eifer 
geſucht und aufgehoben. Die aͤlteren Verord⸗ 


mungen und Mandate der Reicheſtadt, von 


denen keine Sammlung veranſtaltet war, wur⸗ 
den in Druck und Schrijft forgfaͤltig aufge⸗ 
ſucht, nach der Zeitfolge geordnet und als ein 
Schatz vaterlaͤndiſcher Rechte und Pag 
mit Ehrfurcht verwahrt, Auch die Bildniffe 
von Frankfurtern, die in großer Anzahl exi— 
flirten, wurden zuſammengebracht und machs 
. „sen. eine beſondre Abtheilung der Cabinette. 


Solche Männer ſcheint mein Water ſich Übers 
Haupt zum Mufter genommen zu haben. Ihm 
. fehlte feine der -Eigenfchaften,, die zu einem 
rechtlichen und angefehnen . Bürger gehören, 

Auch brachte er, nachdem er fein Haus erbaut, 
- feine Beſitzungen von jeder Art in Ordnung. 

Eine vortreffliche Landchartenſammlung der 
Schenkiſchen und anderer damals vorzůglicher 
9 ii Blater, jene ER Vers” 
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drangen und. Mandate, jene Bildriſe, ein 
Scheant alter Gewehre, ein Schrank merk⸗ 
waͤrdiger venetianiſcher Glaͤſer, Becher und 
Bocale, Naturalien, Elfenbeinarbeiten, Bron⸗ 
zen und hundert andere Dinge wurden ge⸗ 
fondert und aufgeftelkt, und ic) verfehlte nicht, 
bey vorfallenden Auctionen, mir jederzeit ei» 
nige Auftraͤge zu EN. bes Vorhan⸗ 
‚denen zu FOREN: e 
Be: | 2. 
ER einer. bedeutenden Familie muß ich 
gedenken, von der ich ſeit meiner fruͤhſten Ju⸗ 
gend viel Sonderbares vernahm und von ei⸗ 
nigen ihrer Glieder ſelbſt noch manches Wun⸗ 
derbare erlebte; es war die Senkenber⸗ 
iſch e. Der Vater, von dem ich wenig zu 


fügen : weiß, war ein wohlhabender Mann, 


gr: hatte drey Söhne, die fich in ihrer Su: 
gend ſchon durchgaͤngig als Sonderlinge aus⸗ 
reichneten. Dergleichen wird in einer bes 
ſchtantten Stadt, wo ſich Niemand weder 
| m Guten noch im zn hervorthun ſoll, 


⸗ 


170 


nicht zum Beſten aufgenommen. Spottnamen 
und ſeltſame, ſich lang im Gedaͤchtniß erhal⸗ 
tende Maͤhrchen ſind meiſtens die Frucht el⸗ 
ner ſolchen Sonderbarkeit. Der Vater wohn⸗ 
te an der Ecke der Haſengaſſe, die von dem 
Zeichen des Hauſes, das einen, wo nicht gar 
j drey Hafen vorftellt, den Namen führte. 
Man nannte daher. diefe drey Brüder nur “die 
drey Hafen, welchen Spignamen fie lange 
Zeit nicht Io8 wurden. Allein, wie große 
Vorzüge fi oft in der Jugend durd) etwas 
Wunderliches und Unſchickliches ankündigen, 
fo geſchah es auch hier. Der aͤlteſte war 
der. nachher fo ruͤhmlich bekannte Reiches | 
hofrati von Senftenberg. Der zweyte 
ward in den Magiftrat aufgenommen : und 
jeigte vorzügliche Talente, die er ‘aber auf 
. eine rabuliſtiſche, ja verruchte Weiſe, wo nicht 
zum Schaden ſeiner Vaterſtadt, doch wer 
nigſtens ſeiner Collegen in der Folge mis— 
brauchte. Der dritte Bruder, ein Arzt und 
ein Mann von größer Rechtſchaffenheit, der 
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aber wenig und nur in vornehmen Htaſern 
praktizirte, behielt bis in ſein hoͤchſtes Alter 


immer ein etwas wunderliches Aeußere. Er | 


war immer fehr nett gekleidet, und man fah 
ihn: nie anders auf der Strafe als in Schuh 
und Strümpfen und einer wohlgepuderten Lo: 
denverüce, den Aut unterm Arm. Er ging | 
ſchnell, doch mit einem feltfamen Schwanfen vor 


ſich Hin, fo daß er bald auf diefer bald aufjener 


Seite der Straße ſich befand, und im Gehen 


ein Zickzack bildete.  Spottvögel fagten: er 
ſuche durch diefen abweichenden Schritt den ab⸗ 
geſchiedenen Seelen aus dem Wege zu gehen, 


die ihn in grader Linie wohl verfolgen moͤch⸗ 
ten, und ahme diejenigen nad), bie fich vor 


‚ einem Erocodil fürchten. Doch aller diefer 


UT LI no — — — 


Scherz. und manche luſtige Nachrede verwan⸗ 


delte ſich zuletzt in Ehrfurcht gegen ihn, als 


er ſeine anſehnliche Wohnung mit Hof, Gar⸗ 
ten und allem Zubehör, auf der Eſchenhei⸗ 
mer Gafle, zu einer medicinifhen Stiftung 
widmete, wo neben der Anlage eines blos 
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fuͤr Frankfurter Buͤrger beſtimmten Hospitals, 


ein botaniſcher Garten, ein anatomiſch Thea⸗ 
ter, ein chemiſch Laboratorium, eine anfehn: 
liche Bibliothek und eine Wohnung für dem Dis 
rector eingerichtet ward, auf eine Weife, des 


‚ ven eine Akademie ſich hätte road dürfen. 


Ein andrer vorzägficher Mann, e- 


. Perſoͤnlichkeit nicht ſowohl als ſeine Wirkung 
F in der Nachbarſchaft und ſeine Schriften ei⸗ 


nen ſehr bedeutenden Einfiuß auf mich ge⸗ 
habt haben, war Carl Friedrich von 


“ Mofer, der feiner Gefchäftsthätigfeit wegen 
in unferer Gegend immer genannt wurde, 


Auch er hatte einen gründlich s fi ttlichen Cha⸗ 


racter, der, weil die Gebrechen der. menſch⸗ 


e 


"lichen Natur ihm wohl manchmal zu ſchaffen 


machten, ihn ſogar zu den ſogenannten From⸗ 
men hinzog; und ſo wollte er, wie von Loen 
das Hofleben, eben ſo das Geſchaͤftsleben 
einer gewiſſenhafteren Behandlung entgegen⸗ 
fuͤhren. Die große Anzahl der kleinen deut⸗ 


x j m 
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ſhen Höfe ſtellte eine Menge von Herten 
* und Dienern dar, wovon die erffen unbeding: 
ten Gehorſam verlangten, und die andern 
meiſtentheils nur nach ihren Ueberzeugungen 
| wirken und dienen wollten. Es entſtand da⸗ 
her ein ewiger Conflict und ſchnelle Veraͤnde⸗ 
ungen und Exploſionen, weil die Wirkungen 

"des unbedingten Handelns im Kleinen viel 
geſchwinder merklich und ſchaͤdlich werden als 
sm, Großen. Viele Haͤuſer waren verſchuldet, 
and kaiſerliche Debit⸗Commiſfionen ernannt; 
} andre fanden fich langfamer oder gefchwinder 

auf demſelben Wege, wobey die Diener entwe⸗ | 
der gewiſſenlos Vortheil zogen, oder gewiſſen⸗ 

’ haſt ſich unangenehm und verhaßt machten. 
Moſer wollte als Staats: und Geſchaͤftsmann 
R Merten: und ‚hier ‚gab. fein ererbtes, bis zum 

Metier ausgebildetes Talent ihm "eine ent: 
a Medene Ausbeute; aber er wollte auch‘ zu 
| ‚sleich als: Dienfh und Bürger. handeln und 

"feiner ſittlichen Waͤrde ſo wenig als moͤglich 

vergeben. Sein Ber und REN fein 
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Daniel in ber Löwengruße, feine 
Meltauien fhildern durchaus die Lage, 
in welcher er fih zwar nicht gefoltert, aber 
doch immer geklemmt fühlte. Sie deuten 
ſaͤmtlich ‚auf eine Ungeduld in einem Zu: 
fand, mit deſſen Verhältniffen man ſich nicht 
verföhnen und den man doch nicht los wer: 
den kann. Bey dicfer Art zu denken. und 
zu empfinden mußte er freylich mehrmals 
andere Dienfte fuchen, an welchen es ihm 
ſeine große Gewandtheit nicht fehlen ließ. 
Ich erinnere mich ſeiner als eines angeneh⸗ 
men, beweglichen und dabey zarten Mannes, 
Ah 
- Aus der Ferne — jedoch der Name 
Klopſtock auch ſchon auf und eine große 
Wirkung. m Anfang mwunderte man ſich, 
wie ein ſo vortrefflicher Mann fo wunderlich 
heißen koͤnne; doch gewoͤhnte man ſich balb 
daran und dachte nicht mehr an die Bedeu⸗ 
tung. diefer Sylben. In meines. Vaters 
Bibliothek Haste ich Bisher mir die fruͤheren, 
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‚befonders die zu feiner Zeit nach und nad 
heraufgefommenen und gerähmten Dichter ges 
funden. . Alle diefe hatten gereimt, und mein 
Bater hielt den Reim für poetifche Werke 
unerlaͤßlich. Canitz, Hagedorn, Drok 
linger, Gellert, Kreuß, Haller ſtan⸗ 


ben in fehönen Franzbaͤnden in einer Reihe. - 


An dieſe ſchloſſen ſich Neukirch's Tele 
mach, Koppen's befreytes Jeruſalem, und 
andre Ueberſetzungen. Ich hatte dieſe ſaͤmmt⸗ 
lichen Baͤnde von Kindheit auf fleißig durch⸗ 
geleſen und theilweiſe memorirt, weshalb ich | 


denn zur Unterhaltung der Sefellfchaft öfters 


aufgerufen wurde. © Eine verdrießliche Epoche 
im Gegentheil eroͤffnete ſich fuͤr meinen Bas 
ter, als durch Klopſtocks Meſſias, Verſe die 
ihm keine Verſe ſchienen, ein Gegenſtand 


der oͤffentlichen Bewunderung wurden. Er: 


ſelbſt hatte ſich wohl gehuͤtet dieſes Werk an⸗ 
zuſchaffen; aher unſer Hausfreund, Rath 
Schneider, ſchwaͤrzte es ein und ſteckte es 
der Mutter und den Kindern zu. 
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- Auf diefen gefhäftsthätigen Mann, wel⸗ 


| an wenig las, hatte der Meflias gleich bey - 
feiner Erſcheinung einen maͤchtigen Eindruck | 


gemacht. Dieſe ſo natuͤrlich ausgedrückten 


und doch ſo ſchoͤn veredelten frommen Ge⸗ 
fühle, dieſe gefaͤllige Sprache, wenn man fie 


auch nur fuͤr harmoniſche Proſa gelten ließ, 
hatten den uͤbrigens trocknen Geſchaͤftsmann 
ſo gewonnen, daß er die zehn erſten Geſaͤnge, 


denn von dieſen iſt eigentlich die Rede, als 


das herrlichſte Erbauungsbuch betrachtete, und 
ſolches alle Jahre Einmal in der Charwoche, 


in wæelcher er ſich von allen Geſchaͤften zu 
entbinden wußte, für ſich im Stillen durch» 


las und ſich daran fürs ganze Jahr erquickte. 
Anfangs dachte er feine Empfindungen feinem 
alten Freunde mitzutheilen ; "allein er, fand 
ſich ſehr beſturzt „als er eine unheilbare Ab⸗ 


neigung vor einem Werke von ſo koͤſtlichem | 
- Gehalt, wegen einer wie es ihm fchien gleiche . 


gültigen äußern Form, gewahr werden mußte. 


Es fehtte, wie fich leicht denken laͤßt, nicht 


* 
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van gBieberfofung des Sefprice über diefen 
Gegenſtand; aber beyde Theile entfernten 
ſt ch immer weiter von einander, ed gab hef⸗ 


tige Scenen, und der nachgiebige Mann 


ließ ſi ch endlich gefallen, von feinem Lieb⸗ 
lingswerke zu ſchweigen, damit er nicht zu⸗ 
gleich einen Jugendfreund und eine gute 
ee ar verliere. 


grofetyten zu Machen %« der natauͤrlichſte 
Wunſch eines jeden Menſchen, und wie ſehr 
fand ſich unſer Freund im Stillen belohnt, 
als er in der uͤbrigen Familie fuͤr feinen Hei— 
ligen fo offen geſinnte Gemuͤther entdeckte. 
Das Exemplar, das er jaͤhrlich nur eine 
Woche brauchte, war uns fuͤr die uͤbrige 
Zeit gewidmet. Die Mutter: hielt es heim⸗ 
Sch, und wir. Gefchwifter bemächtigten ung. 
‚deffelben wann wir fonnten, um in Frey— 
flunden, in irgend einem Winfel verborgen, 
die auffallendften Stellen auswendig zu ler» 
nen, und beſonders die zarteften und heftig 
ren ot, 
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ſten ſo 0 geſchwind als moslich ins Sesam 
zu Jaſſen. 

Porcia's Traum recitirten wir um die 
Wette, und in das. wilde verzweiſelnde Ge⸗ 
ſpraͤch zwiſchen Satan und Adramelech, welche 

in's rothe Meer geſtuͤrzt worden, hatten wir 
uns getheilt. Die erſte Rolle, als die ge 

Ä waltſamſte, war auf mein Theil gekommen, 
die andere, um ein wenig klaͤglicher, über: 

‚ nahm meine Schweſter. Die wechfelfeitigen, 
- zwar gräßlichen aber doch wohlklingenden Ver: 
wünfchungen floſſen nur fo vom Munde ‚ und 
wir ergriffen jede Gelegenheit, uns mit dieſen 
— Redensarten zu —— | 
— — 
Es war ein Sampagsabens im Winter 
— der Vater ließ ſich immer ‚bey Licht raſi⸗ 
ren, um Sonntags. früh ſich ur Kirche bes. 
quemlich anziehen zu koͤnnen — wir ſaßen 
auf einem Schaͤmel hinter dem Ofen und 
murmelten, waͤhrend der Barbier einfeifte, - 


— 
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unfere herkömmlichen. Fluͤche ziemlich leiſe. 
Nun hatte aber Adrameled den Sata mit 
eifernen Händen zu faſſen; meine Schwefter 
parkte mich gewaltig an, und reeitirte, zwar 
leiſe genug aber doch mit ſteigender Leiden⸗ 
ſchaft: 


Er Hilf mir! ich flehe dich an, ich bete, wenn 
du es forderſt, 
| Ungeheuer! dich an! Verworfner, ſchwar— 
Be? zer Verbrecher, 
| ae mir! ich leide die Pein des raͤchenden 
ewigen Todes!... 
— konnt' ich mit heißem, mit grimmi⸗ 
gem Kaffe dich haſſen! 
— vermag ich's nicht mehr! Auch dieß iſt 
ſtechender Jammer! 


Se 


Bisher war alles leidlich gegangen; aber laut, 
mit fuͤrchterlicher Stimme, rief fie die folgen . 
den Worte: DR - 
O wie bin ich zermalmt! .. 
ne = — 


Mn 5 
Der gute Chirurgus erſchrak und goß dem 
Vater das Seifenbecken in die Bruſt. Da 
gab es einen großen Aufſtand, und eine ſtren⸗ 
ge Unterſuchung ward gehalten, beſonders in 
Betracht des Ungluͤcks das haͤtte entſtehen 
koͤnnen, wenn man ſchon im Raſiren begrif⸗ 
fen geweſen wäre. Um allen Verdacht des 
Muthwillens von uns abzulehnen, bekannten 
wir uns zu unſern teufliſchen Rollen, und 
das Ungluͤck das die Hexameter angerichtet 


hatten, war zu offenbar, als daß man fie 


nicht aufs neue hätte a und verbannen 
ur Ä i | Be 

So pflegen Kinder und EM bas Große, 
das ErBabene in ein: Spiel, ja. in eine Poſſe | 
zu verwandeln; und wie follten fü e auch fonft | 
im Stande feyn es auszuhalten und zu er⸗ 
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Der Neujahrstag- ward zu jener Zeit 
durch den allgemeinen Umlauf von perſoͤnli⸗ 
chen Glücdwänfhungen für die Stadt ſehr 
belebend. Wer ſonſt nicht leicht aus dem 
Hauſe kam, warf ſich in ſeine beſten Kleider, 
um Goͤnnern und Freunden einen Augenblick 
freundlich und hoͤflich zu ſeyn. Fuͤr uns 
Kinder war beſonders die Feſtlichkeit in dem 
Hauſe des Großvaters an dieſem Tage ein 
hoͤchſt erwuͤnſchter Genuß. Mit dem fruͤhſten 
Morgen waren die Enkel ſchon daſelbſt ver⸗ 
ſammelt, um die Trommeln, die Hoboen 
und Clarinetien, die Poſaunen und Zinken, 
wie ſie das Militaͤr, die Stadtmuſici und 
wer fonft- alles ertönen Tieß, zu vernehmen. 
Die verfiegelten und überfchtiebenen Neu: 
jahrsgefchenfe wurden von den Kindern une 
ter die geringern Gratulanten ausgetheilt, 


Be (7 


und wie der x wuchs, 0 — ſich 
die Anzahı der Konoratioren. Erſt erfchie: 
nen die Dertrauten und Werwandten, dann | 
die untern Staatsbeamten; die Herren vom | 
Rathe ſelbſt verfehlten nicht ihren Schult⸗ | 
heiß zu begrüßen, und eine auserwählte 
Anzahl wurde Abends in Zimmern bewirthet, u 
welche das, ganze 'Sahr über kaum. fich oͤffne⸗ 
ten. Die Torten, Biscuitkuchen, Marzipane, 
der ſuͤße Wein uͤbte den groͤßten Reiz auf 
die Kinder aus, wozu noch kam, daß der 


Schultheiß ſo wie die beyden Burgemeiſter, 

aus einigen Stiftungen jährlich -etwas Sil⸗ 
berzeug erhielten, welches denn den Enkeln 
"und Pathen nach einer gewiſſen Abſtufung 

verehrt mward;. genug es fehlte dieſem Feſte 

im Kleinen an nichts was die groͤßten u 
————— pflegt. 


Der Neujahrstag 1759 fam heran, für 
ung Kinder. erwünjcht und vergnüglid). wie 
die vorigen, aber den ältern Perſonen be, 


* 
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denkfich und ahndungsvoll. Die Durchmär: 
ſche der Franzoſen war man zwar gewohnt, 
und ſie ereigneten ſich oͤfters und haͤufig, 
aber doch am haͤufigſten in den letzten Tagen 
des vergangenen Jahres. Nach alter reichs⸗ 
fädtifcher Sitte pofaunte der Thuͤrmer des 
Hauptthurms -fo oft. Truppen heranruͤckten, 
und an dieſem Neujahrstage wollte er gar 
nicht aufhören „welches ein Zeichen war, daß 
größere BEN: ‚von mehreren Seiten in 
Bewegung feyen. Wirklich zogen fie. auch in 
größeren Maffen an dieſem Tage durch die 
Stadt; man lief, fie vorbeypaffiren zu fehen. 
Sonft - war man. gewohnt, daß fie nur in 
Heinen Particen durchmarfchirten ; diefe aber 
vergrößerten ſich nach und nad, ohne daß 
man: es verhindern fonnte oder wollte. Se i 
nug, am "ten Sjanuar, nachdem eine Cos 
lonne durch Sachfenhaufen über die Brüde 
durch die Fahrgaſſe bis an die Konftablers 
wache gelangt war, machte ſie Halt, uͤber⸗ 
waͤltigte das kleine, ſie durchfuͤhrende Comman⸗ 
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do, nahm Beſitz von gedachter Wache, zog 
die. Zeile hinunter, und nach einem gerin⸗ 
‚gen Widerſtand mußte ſich auch die Haupt⸗ 


wache ergeben. Augenblicks waren die fried⸗ 


lichen Straßen in einen Kriegsſchauplatz vers 
wandelt, Dort verharrten. und bivouakirten 


die Truppen, bis durch’ regehmäßige Einquar: | 


tierung für. ihr Unterfommen geſorgt waͤre. 
Dieſe anerwartete, ſeit vielen — un⸗ 


erhoͤrte Laſt druͤckte die behaglichen Buͤrger 
gewaltig, und Niemanden konnte ſie beſchwer⸗ 


licher ſeyn als dem⸗Vater, der in fein kaum 


* 


vollendetes Haus fremde militaͤriſche Bewoh⸗ 


ner aufnehmen, ihnen feine -wohlaufgepußten - 


und meiſt verfchloffenen Staatszimmer- eins 
. räumen, und das was er fo genau zu ordnen 


und au. regieren pflegte, fremder Willkuͤhr 


Preis geben ſollte; er, ohnehin /preußiſch 
geſinnt, ſollte ſich nun von Franzoſen in ſei⸗ 
sen Zimmern belagert ſehen: es war das 


Traurigſte was. ihm nach feiner Denkweife 


\ 
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begegnen konnte. Wäre es ihm jedoch mög 
lich gewefen, die Sache: leichter zu nehmen, 
da er gut, franzöfifch fprach, und im Leben 
ſich wohl mit Würde und‘ Anmuth betragen 
tonnte; fo hätte er fih und uns manche 
trübe Stunde erfparen mögen: denn man 
quartierte bey uns den Koͤnigs-Lieutenant, 
der, obgleich Militaͤrperſon, doch nur die 
Civilvorfaͤlle, die Streitigkeiten zwiſchen Sol⸗ 
daten und Buͤrgern, Schuldenſachen und 
Haͤndel zu ſchlichten hatte. Es war Graf 
Thorane von Graſſe in der Provence, 
ohnweit Antibes, gebuͤrtig, eine lange hagre 
ernſte Geſtalt, das Geſicht durch die Blat⸗ 

tern ſehr entſtellt, mit ſchwarzen feurigen 
Augen, und.von einem˖ würdigen zufammen _ 
genommenen Berragen. Gleich fein Eintritt 
war für den KHausbewphner” günftig- Man 
Ä ſprach von den verfchiedenen Zimmern, welche 
theils abgegeben werden, theils der Familie 
verbleiben follten, und als der Graf ein 
Gemaͤldezimmer erwähnen hörte, fo erbat er 
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ſich glei‘, 06 es ſchon Nacht war, mit Kers 
zen die Bilder’ wenigfteng flüchtig zu befehen. 

- Er hatte an diefen Dingen eine ‚Übergroße 
| Freude, bezeigte ſi ſi ch gegen den ihn begleiten⸗ 
den Vater auf das verbindlichſte, und als er 

— vernahm, daß die meiſten Kuͤnſtler noch leb⸗ 
ten, ſich in Frankfurt und in der Nachbar⸗ | 

ſchaft aufhielten; fo verfi cherte ‘er, daß er 
nichts mehr wuͤnſche, als ſie baldigft fennen 
zu lernen und fie zu. befchäftigen. € 
Aber auch diefe Annaͤherung von Seiten 
der Kunſt vermochte nicht die Geſinnung mei⸗ 
nes Vaters zu aͤndern, noch ſeinen Character 
zu beugen. Er ließ geſchehen was er nicht 
verhindern konnte, hielt ſich aber in unwirk: 
ſamer Entfernung, und ‚das Außerordentliche 
was nun um ihn vorging, war ihm bis auf 
die geringſte Kleinigkeit unerträglich. 


Graf Thorane indeffen betrug fih muſter⸗ 
haft. Nicht einmal feine Landeharten wollte 


RS 





f 


| A ‚189 
er an die "Wände genagelt Baben, um die 
neuen Tapeten nicht. zu verderben. Seine 


Leute waren gewandt, fill und ordentlich; 


aber freylich, da den ganzen Tag umd einen 
Theil der Nacht nicht Ruhe bey ihm ward, 
da ein Klagender dem andern folgte, Arre⸗ 


ſtanten gebracht und fortgefuͤhrt, alle Offiziere 
and Adjutanten vorgelaffen wurden, da der‘ 


Graf noch uͤberdieß taͤglich offne Tafel hielt; 
fo gab es in dem mäßig broßen, nur für 
eine : Familie eingerichteten. Haufe, das nur 


eine durch alle Stockwerke unverfchloffen 
durchgehende Treppe hatte, eine Bewegung 
und ein Geſumme wie in einem Bienenforbe, 


- — 


obgleich "alles ſehr gemaͤßigt, ernſthaft und 


| fteng wnalnn. 


Zum Vermittler pwiſchen einem Menß 
lichen, taͤglich mehr ſich hypochondriſch quaͤ⸗ 
lenden Hausherrn und einem zwar wohlwol⸗ 


lenden aber ſehr ernſten und genauen Mili⸗ 
taͤrgaſt, fand ſich gluͤcklicherweiſe ein behag— 
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licher Dolmetſcher, ein ſchoͤner wohlbeleibter 


heitrer Mann, der Bürger von’ Frankfurt 
war und gut frangsfi ſch ſprach, fih in alle - | 
zu ſchicken wußte und mit mancherley kleinen 
unannehmlichkeiten nur feinen Spaß trieb. 
Durch dieſen hatte meine Mutter dem Grafen 
ihre Lage bey dem Gemuͤthszuſtande ihres 
Gatten vorſtellen laſſen; er hatte die Sache 
ſo kluͤglich ausgemalt, das neue noch nicht 
einmal ganz eingerichtete Haus, die natuͤrliche 


Zuruͤckgezogenheit des Beſitzers, die Beſchaͤf⸗ | 


tigung mit der Erziehung feiner Familie und 
was ſich alles. ſonſt noch ſagen ließ, zu, beden: 


fen gegeben; fo daß der Graf, der an feiner, | 
Stelle auf” die hoͤchſte Gerechtigkeit, Unbes 


ſtechlichkeit und ehrenvollen Wandel den groͤß⸗ 
ten Stolz feßte, auch bier fidh als Einquar⸗ 
tierter muſterhaft zu betragen vornahm, und 
es wirklich die einigen Jahre ſeines Dablei⸗ 
bens unter mancherley Umſtaͤnden unverbruͤch 
All) gehalten hat. \ 
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- Meine Mutter befaß ‚einige —— des 

— — welche Sprache überhaupt, Nie⸗ 
| manden von der Familie fremd war: fie ent⸗ 
ſchloß ſich daher ſogleich Franzoͤſiſch zu Terz. 
den, zu welchem Zweck der Dolmetſcher, dem 
| fer unter dieſen ſtuͤrmiſchen Ereigniſſen ein 


num auch als— Gevatter zu dem Haufe eine 
doppelte Neigung ſpuͤrte, ſeiner Gevatterinn 
jeden abgemüßigten Augenblick ſchenkte (denn 
er ‚wohnte gerade gegenüber) und ihr vor 
allen Dinken: diejenigen Phrafen einlernte, 
E. welche ‚fie perfönlich dem Grafen vorzutragen 
| habe; welches denn zum beiten gerieth. Der 
| Graf war geſchmeichelt von der Muͤhe, welche 
| die, Hausfrau ſich in ihren Jahren gab, und 
weil er einen heitern geiſtreichen Zug in ſei⸗ 
‚nem Character hatte, auch eine gewiſſe trockne 
Salanterie gern. ausübte; fo entftand- daraus 
| das beſte Verhaͤltniß, und die verbuͤndeten 

Gevattern konnten erlangen was fie wollten. 


a 7 
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| Kind. aus der Zaufe gehoben hatte, und der — 
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Waͤre es, wie ſchon geſagt, möglich ge 
‚wefen, ‚den Vater zu erheitern, fo hätte. die: 
fer veränderte Zuftand wenig. Druͤckendes ge⸗ 
habt. Der Graf uͤbte die ſtrengſte Ugeigen: 
nuͤtzigkeit; felbft Saben, die :feiner Stelle. ga 

buͤhrten, lehnte er ab; das Geringſte was einer 
* Beſtechung haͤtte aͤhnlich ſehen koͤnnen, wurde 
mit Zorn, ja mit Strafe weggewieſen; feinen 
Leuten war aufs ſtrengſte befohlen, dem Haus⸗ 
beſitzer nicht die mindeſteli Unkoſten zu ma⸗ 
chen. Dagegen wurde uns Kindern reichlich 
vom Nachtiſche mitgetheilt. Bey dieſer Gele 
heit muß ich, um von ber Unfchuld : jener 
Zeiten einen Begriff zu geben, anführen, daß 
die Mutter. uns eined Tages hoͤchlich betrübte, 
indem fie das Gefrorene, das man uns von 
der Tafel ſendete, weggoß, weil es ihr un⸗ 
moͤglich vorkam, daß der Magen ein wahr⸗ 
haftes Eis, wenn es auch noch ſo durchzuckert 
ſey, vertragen könne. 

- Außer diefen Leckereyen, die wir denn doch 
allmaͤhlich ganz gut genießen und vertragen 


lernten, daͤuchte es uns Kindern auch noch 
gar behaglich, von genauen Lehrſtunden und 
frenger Zucht einigermaßen entbunden zu ſeyn. 
Des Vaters uͤble Laune nahm zu, er konnte 
ſich nicht in das Unvermeidliche ergeben. Wie 
fer. quaͤlte er ſich, die Mutter und den Ge: 
vatter, die, Rathsherren, alle feine Freunde, 
nur um ben Strafen los zu werden! Vergebens 
ſtellte man ihm vor, daß die Gegenwart eines 
ſolchen Mannes im Hauſe, unter den gegebe⸗ 
nen Umftänden, eine wahre Wohlthat fen, 
daß ein ewiger Wechfel, es fey nun von Of⸗ 


fjieren oder Gemeinen, auf die Umguartierung, | 


des Grafen folgen wuͤrde. Keins von dies 
fen Argumenten wollte bey ihm. greifen. Das | 
Gegenwaͤrtige fihien. ihm ſo unertraͤglich, daß 
ihn ſein Unmuth ein Schlimmeres das folgen 
koͤnnte, nicht gewahr werden ließ. 
Auf dieſe Weiſe ward ſeine Thaͤtigkeit ge⸗ 
laͤhmt, die er ſonſt hauptfaͤchlich auf ung zu 
wenden gewohnt war. Das was er uns auf⸗ 
IJ. | | * 13. E 
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gab, forderte er nicht mehr mit der fonftigen 
Genauigkeit, und wir fuchten, wie 68 nur. mög: 

lich ſchien, unſere Neugierde an militärifchen 
und "andern Öffentlichen Dingen zu, befriedt⸗ 


gen, nicht allein im Hauſe, ſondern auch auf 
den "Straßen, welches um fo leichter: anging 


da die Tag und Nacht unverſchloſſene Haus⸗ 


thuͤre von Schildwachen beſetzt war, die ſich 
um das Hin⸗ und Wiederlaufen BEN 
Kinder nichts bekümmerten. | | 


— * 


Die mancherleh he die vor 


dem” Nichterfiuhle des Königslieutenant ger 
ſchlichtet wurden, hatten dadurch noch 'er 
‚nen ganz befondern Reiz, daß er einen eiges 
‚nen Werth darauf legte, feine Entſcheidun⸗ 
gen zugleich mit einer witzigen, geiſtreichen, J 
heitern- Wendung zu begleiten. Was’er. ber 


fahl, war fireng gerecht; . die Art wie er 


es ausdruͤckte, war launig und pifant, ‚er 


ſchien fih den Herzog von Offuna zum 
Vorbilde genommen zu Haben... Es  verging. 
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kaum ein Tag, daß der Dofmetfcher nicht - 


— 


eine oder die andere ſolche Anecdote ung und 
der Mutter zur Aufheiterung erzaͤhlte. Es 
hatte dieſer muntere Mann eine kleine Samm⸗ 
lung ſolcher Salomoniſchen Entſcheidungen ge - 


macht; ich erinnere mich aber nur des Eins 


drucks im Allgemeinen, ohne im Gedaͤchtniß 


ein I Befonbib at zu finden, 


Den wunderbaren Character des Grafen | 
lernte man nach und nad) immer mehr fennen. 
Diefer Mann war ſich ſelbſt, ſeiner Eigen⸗ 


heiten aufs deutlichſte bewußt, und weil er ge⸗ 


wiſſe Zeiten haben mochte, wo ihn eine Art 
von Unmuth, Hypochondrie, oder wie man 
den Höfen Dämon nennen ſoll, Überfiel; fo zog 


er ſich in folhen Stunden, die fi ch manchmal 


zu Tagen verlängerten ’ in fein Zimmer zuruͤck, & 


oh Niemanden als feinen, Cammerdiener, 


und war ſelbſt in dringenden Fällen nicht zu - 


bewegen, daß er Audienz gegeben haͤtte. So⸗ 
bald aber der boſe Beiſt von ihm gewichen 


u x. 18°? 


f 


196 


war, erfchien ‚er nach wie vor, mild, heiter 
und thätig. - Aus den Reden feines Cammer: 
dieners, Saint Jean, eines kleinen hagern 
Mannes von muntrer Gutmuͤthigkeit, konnte 
man ſchließen, daß er in fruͤhern Jahren von 
ſolcher Stimmung uͤberwaͤltigt, großes Ungluͤck 
angerichtet, und ſich nun vor aͤhnlichen Ab⸗ 
wegen, bey einer. fo wichtigen, den Blicken ab. 
fer. Welt ausgefeßten ae zu . ernſtlich 
vornehme. 


J 


Gleich in den. erfien Tagen ber Anweſen⸗ 


di: heit des Grafen ‚wurden die ſaͤmmtlichen 


Frankfurter Maler, als Hirt, S ch uͤtz, 
Trautmann, Nothnagel, Junker, zu 
ihm berufen. Sie zeigten ihre fertigen Gemäls 
de vor, und der Graf .eignete ſich das Berkäuf: | 
liche zu. Ihm wurde mein- huͤbſches helles Gie⸗ 
belzimmer in der Manſarde eingeräumt und ſo⸗ 
gleich in ein Cabinett und Atelier umgewandelt: 
‘denn er war Willens, die ſaͤmmtlichen Kuͤnſtler, 
vor allen aber Seekaz in Darmſtadt, deſ⸗ 


J 


’ 


Tu R.7. 
fen Pinfel ihm befonders bey natürlichen und 
unſchuldigen Vorftellungen hoͤchlich gefiel, für 
eine: ganze Zeit in Arbeit zu ſetzen. Er tie 
daher von Graſſe, wo fein älterer Bruder 
ein ſchones Gebäude beſitzen mochte, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Maße aller Zimmer und Cabinette her⸗ 
beylommen, uͤberlegte ſodann mit den Künfts 
lern die Wandabtheilungen, und beſtimmte 
Me- Groͤße der hiernach zu verfertigenden an⸗ 
ſehnlichen Oelbilder, welche nicht in Ramen 
eingefaßt, ſondern als Tapetentheile auf die 
Wand befeſtigt werden ſollten. Hier ging 
nm, die" Arbeit eifrig. an. Seekaz Aber: 
nahm kindliche. Scenen, worin‘ die Greife und: 
Kinder, unmittelbar nach der Natur gemalt, 
ganz herrlich gluͤckten; die Juͤnglinge wollten: 
ihm nicht eben fo gerathen, fie ‚waren meift 
ju hager; und die Frauen misfielen aus der 
eütgegengefeßten Urfahe. Denn da er .eine 
kleine dicke, gute aber unangenehme Perfon 
zur, Grau hatte, die ihm außer ſich ſelbſt nicht 
wohl ein Modell zuließ; fo wollte nichts Ge 


.e. F 
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faͤlliges zu Stande Emmen. Zudem war »er 
genoͤthigt geweſen, uͤber das Maß feiner Su 
guren hinaus zu gehen. . Seine Bäume hatten 
Wahrheit, aber ein kleinliches Blaͤtterwerk. 
Er war ein Schüler von Brinkmann, def — 
ſen Pinſel in ——— nicht zu 
ſchelten iſt. 
| Schuͤtz, der Landſchaftmaler, fand ſich 
vielleicht am beſten in die Sache. Die Rhein⸗ 
gegenden hatte er ganz in ſeiner Gewalt, ſo wie 
den ſonnigen Ton, der ſie in der ſchoͤnen Jah⸗ 
reszeit belebt. Er war nicht ganz ungewohnt, 
in einem groͤßern Maßſtabe zu arbeiten, und 
auch da ließ er es an Ausführung und Hal⸗ 
tung nicht fehlen. Er lieferte ſehr heitre 
vBilder. 


Trautmann rembrandiſirte einige Auf⸗ 
erweckungswunder des neuen Teſtaments, und 
zuͤndete nebenher »Dörfer und Mühlen an. 
Auch ihm war, wie ih. aus den Aufriſſen 
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ber Zimmer bemerken Eonnte, ein eigenes Ca—⸗ 
binett zugerheilt worden, Hirt malte einis 
ge gute Eichen⸗ und Buchenwaͤlder. Seine 
Heerden waren lobenswerth. Junker, an 
die- Nachahmung det ausfuͤhrlichſten Nieder⸗ 
länder gewöhnt, konnte fih am wenigften in 
diefen Tapetenſtyl finden; jedoch bequemte er 
ſich, für gute. Zahfung, mit ‚Blumen. und 
| BR — ———— zu — 
"da ih alle dieſe Maͤnner von meiner 
fruͤhſten Jugend an gekannt, und fie oft in 
ihren Werkſtaͤtten beſucht hatte, auch der 
Graf mich gern um ſich leiden mochte; ſo 
war ich bey den Aufgaben, Berathfhlaguns 
gen und Beftellungen, wie auch bey den Ab⸗ 
lieferungen gegenwaͤrtig, und nahm mir, zu⸗ 
mal wenn Skizzen und Entwuͤtfe eingereicht 
wurden, meine Meynung zu eroͤffnen gar 
wohl heraus. Ich hatte mir ſchon fruͤher 
bey Gemaͤlde⸗-Liebhabern, beſonders aber auf 
Auctionen, denen ich fleißig beywohnte, den 


s 
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Ruhm erworben, daß ich gleich. zu fagen 
Wwiſſe, was irgend ein hiſtoriſches Bild vor⸗ 


ſtelle, es ſey nun aus der bibliſchen oder der 


Profangeſchichte oder aus der Mythologie ge 


nommen ; und wenn ich auch den Sinn det 


-allegorifhen Bilder nicht immer traf, fo wär 
doch ſelten Jemand. gegenwärtig, der es beß 


fer verſtand als ich. So hatte ich auch oͤf⸗ 
ters die Künftler vermocht, dieſen oder jenen 


Gegenſtand vorzuſtellen, und-folcher Vortheile 
bediente ich mich gegenwaͤrtig mit Luft und 
Liebe, Sch. erinnere mich hoch, daß ih 


nen umftändlichen Aufſatz verfertigte, worin 


ich zwoͤlf Bilder beſchrieb, welche die Gen 


ſchichte Joſephs darſtellen ſollten: einige da⸗ 
von wurden ————— | 


Mad) dieſen, fuͤr — Knaben allerdings 


loͤblichen Verrichtungen , will ich auch einer 
kleinen Befhämung, die mir imnerhalb dieſes 


Kuͤnſtlerkreiſes begegnete, Erwähnung thun. 
Ich war naͤmlich mit allen Bildern wohl be⸗ 
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kannt, welche man nach und nach in jenes 
Zimmer. gebracht - hatte. Meine. jugendliche 
Neugierde ließ. nichts ungefehen und unun⸗ 
terſucht. Einſt fand ich hinter dem Ofen ein 
ſchwarzes Kaͤſtchen; ich ermangelte nicht, zu 
forſchen was darin verborgen ſey und ohne 
mich lange zu. beſinnen zog ich den Schieber 
weg. Das darin enthaltene Gemälde war 
freylich von der Art, "die man. den Augen | 
nicht auszuſtellen pflegt, und ob ich ed gleich 
alſobald wieder zuzuſchieben Anſtalt machte, 
ſo konnte ich doch nicht geſchwind genug da— 
mit fertig werden. Der Graf trat herein 
und ertappte mic. — Wer hat Euch er⸗ 
laubt dieſes Kaͤſtchen zu eröffnen ?“ ſagte er 
mit ſeiner Koͤnigslieutenants- Miene. Ich 
| hatte nicht viel darauf su antworten, und. 
er ſprach ſogleich die Strafe ſehr ernſthaft 
ang: „She werdet in achte Tagen, fagte. er, 
‚diefes: Zimmer nicht betreten.“ — Sch machte 
‚eine Verbeugung und ging hinaus. Auch ge: 
horchte ich diefem Gebot aufs puͤnetlichſte, 
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. fo daß es dem: guten Seekaz, ber eben in 
dem Zimmer arbeitete, fehr verdrießlich war; 
denn er hatte mich gen um ſich; und id) 
trieb aus einer kleinen Tücke den Gehorfam 
fo weit, daß ich Seekazen feinen Kaffe, den 
ich ihm gewöhnlich brachte, auf die Schwelle 
feßte ,; da er denn von feiner Arbeit aufftehen 
und ihn Holen mußte, welches er. fo übel 
empfand, daß er mir faft gram geworden wäre, 


Nun aber fheint es nöthig, umſtaͤndli⸗ 
her anzuzeigen und beareiflih zu - machen, 
wie ich mir in folchen Fällen in der ftanzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache, die ich doch nicht gelernt, 
mit mehr oder weniger Bequemlichkeit durch⸗ 
geholfen. Auch hier kam mir die angeborne 
Gabe zu ſtatten, daß ich leicht den Schall 
und Klang einer Sprache, ihre Bewegung, 
ihren Accent, den Ton und was ſonſt von 
äußern Eigenthümlichkeiten, fallen konnte. 


Aus dem Lateinifchen waren mir viele Worte 
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betlannt; das - Staliänifhe vermittelte noch 
‚mehr, und‘ fo horchte ich: in kurzer Zeit von - 
Bedienten und Soldaten, Schildwachen und 
Beſuchen fo: viel heraus, daß ich mich, wo 
nicht ins Geſpraͤch miſchen, doch wenigſtens 
einzelne Fragen und Antworten beſtehen konnte. 
Aber dieſes war alles nur wenig gegen den | 
Bortheil, den mir das Theater brachte. Von 
meinem Großvater Hatte - ich ein Freybillet 
erhalten, deffen ich mich, mit Widerwillen 
meines Waters, unter dem Beyſtand meiner 
Mutter , täglich bediente. Hier ſaß ih nun 
im Parterre vor einer fremden Buͤhne, und 
paßte um, fo mehr auf Bewegung , mimiſchen 
und Rede-Ausdruck, als ich wenig oder 
nichts von dem verſtand was da oben geſpro⸗ 
chen wurde, und alſo meine Unterhaltung nur 
vom Geberdenſpiel und Sprachton nehmen 
konnte. Von der Comoͤdie verſtand ih am 
wenigſten, weil ſie geſchwind geſprochen wurde . 
und ſich auf Dinge des gemeinen Lebens bes 
309, deren’ Ausdrücke mir gar nicht bekannt 


— 
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waren. Die: Tragsdie- kam feltner vor, und 
der gemeflene Schritt, das. Tactartige- der 
Mlerandriner, das Allgemeine des Ausdrucks 
machten fie mir’ in jedem "Sinne faßlicher. 
‚Es dauerte: nicht fange, fo nahm üh. den 
Racine, den id in ‚meines Waters Biblio: 
thek antraf, zur Hand, und declamirte mir 
die Stuͤcke nach theatraliſcher Art und" Weiſe, 
‚wie fie das Organ meines Ohrs und. dag 
ihm fo genau verwandte Sprachorgan gefaft 
hatte, mit großer geb haftizteit ohne daß ich 
noch eine ganze Rede im Zuſammenhang 
— haͤtte verſtehen koͤnnen. Ja ich lernte ganze 
Stellen auswendig und recitirte ſie, wie ein 
eingelernter Sprachvogel welches mir um 
fo leichter ward, als ich früher die fuͤr ein 
Kind meiſt unverſtaͤndlichen bibliſchen Stellen 
auswendig gelernt, und ſie in dem Ton der 

proteſtantiſchen Prediger zu recitiren mich ger 


J woͤhnt hatte. Das verſi ficirte franzoͤſiſche Luſt⸗ 


ſpiel war damals ſehr beliebt; die Stuͤcke von 
Destouches, Derivsaur, La Ehaup 


> 
fe kamen häufig vor, und ich erinnere mich 
noch deutlich mancher ‚haracteriftifchen Figu⸗ 
ven. Bon den Dolierifchen ift mir we. 
niger im Sinn geblichen. : Was am meiften 
Eindruck auf mich machte, war die Hyper— 
mneſtra von Lemiere, die als ein neues 
Stuͤck mit Sorgfalt aufgeführt ‚und wieder: 
holt gegeben. wurde. Hoͤchſt anmuthig war. 
dee Eindruck, den der Devin du Village, 
Rose et Colas, Annette et Lubin, auf 
mich machten. Sch. kann mir die bebaͤnder⸗ 
ten Buben und Mädchen und ihre Bene: 
gungen noch jeßt zurücrufen. » Es dauerte 
nicht lange, ſo regte ſich der Wunſch bey - 
mir, mich auf dem Theater ſelbſt umzuſehen, 
Wozu ſich / mir fo mancherley Gelegenheit darı- 
bot. Denn da ich nicht immer die ganzen 
Stuͤcke auszuhören Seduld hatte, und manche 
Zeit in den Corridors, auch wohl bey gelin⸗ | 
derer Jahrszeit vor der Thäre, mit andern 
Kindern meines Alters allerley Spiele trieb; 
ſo gefellte fich ein ſchoͤner munterer Knabe | 
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zu uns, ‚der. zum Theater gehörte, und den 
ih in manchen Heinen Nolfen, obwohl nur 
beyläufig, gefehen hatte. Mit mir konnte er 
fih) am beften verftändigen, indem ich mei 


= Franzoͤſiſch bey’ ihm: geltend zu machen wußte; 


und er knuͤpfte fih um fo mehr an „mid, 
als kein Knabe feines Alters und feiner. Na⸗ 
tion beym chealer oder ſonſt in der Naͤhe 
war. Wir gingen auch außer der Theaters 
zeit ae: und ſeibſt während der Vor⸗ 
fiellungen ließ er mid, felten in Ruhe... Er 
ar ein allerliebfter "Kleiner Auffchneiber, 
ſchwaͤte charmant und unaufhoͤrlich, und 
wußte ſo viel von ſeinen Abenteuern, Haͤn⸗ 
deln und andern Sonderbarkeiten zu erzählen, 
daß er mid) außerordentlich unterhielt, und 
ich von ihm, was Sprache und Mitthetlung | 
durch dieſelbe betrifft, in vier Wochen mehr 
lernte, als man, fi). hätte vorftellen können; 
ſo daß Niemand wußte, wie ich auf einmal, 
gleichſam durch Inſpiration, zu der —— 
Sprache gelangt war. 
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Gleich in den erſten Tagen unſerer Be, 
kanntſchaft zog er mich mit ſich aufs Theater, 
und fuͤhrte mich beſonders in die Foyers, wo. 
die Schauſpieler und’ Schaufpielerinnen in | 
der Zwiſchenzeit ſich aufhielten und ſi ich an 
und auskleideten. Das Local war weder 
gzuͤnſtig noch bequem, indem man das Thea⸗ 


ter in einen Concertſaal hineingezwängt hatte, 


fo daß für die Schauſpieler hinter der Buͤhne 
keine beſonderen Abtheilungen ſtatt fanden. 


In einem ziemlich großen Nebenzimmer, das 
ehedem zu Spielpartieen gedient: hatte, was - 


sen nun beyde Sefchlechter meift beyfammen 
und ſchienen ſich ſo wenig unter einander 
ſelbſt als vor uns Kindern zu ſcheuen, wenn 
es beym Anlegen oder Veraͤndern der Klei⸗ 
dungsſtuͤcke nicht immer zum anſtaͤndigſten 
herging. Mir war dergleichen niemals vor: 
gekommen, und doch. fand ich es bald durch . 
Gewohnheit, bey — Ber gang 
Tr. 
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Es waͤhrte nicht lange, ſo enifohaus ſich | 


aber. für mic, ein eigues und beſondres In⸗ 


tereſſe. Der junge. Derones, fo will ich 


den Knaben nennen, mit dem ich mein Der: 


mid; mit feiner Schweſter bekannt, die ein 


a paar Jahre Alter als wir und ‚ein gar ange 
nehmes Mädchen war, gut gewachfen, - von 
einer regelmäßigen Bildung, brauner. Farbe, 


haͤltniß immer fortſetzte, war außer ſeinen 
Aufſchneidereyen ein Knabe von guten Sitten | 
und recht artigem Betragen. Er machte 





ſchwarzen Haaren und Augen; ihr ganzes | 


feyn; allein ich. konnte. ihre Aufmerkſamkeit 


nicht auf mich lenken. Junge Mädchen duͤn⸗ 


ken ſich gegen juͤngere Knaben ſehr weit vor⸗ 


Betragen hatte etwas Stilles, ja Trauxiges. | 
Ich ſuchte ihr auf alle Weiſe gefaͤllig zu 


| geſchritten, und nehmen ‚. indem fie nad) den i 


Sünglingen hinſchauen, ein tantenhaftes Be⸗ 
tragen gegen den Knaben: an, der ihnen feine 


Bruder: hatte ich. Fein Verhaͤltniß. 


erſte Neigung zuwendet. Mit einem juͤngern 
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Manchmal, wenn. die Mutter auf den: 


Proben oder in Geſellſchaft war, fanden wir 
uns. in ihrer Wohnung, zuſammen, um zu 
| fpielen, oder ung zu unterhalten. Ich ging. 
Niemals bin, ohne der Schoͤnen eine Blume, 
J eine Frucht oder ſonſt etwas zu überreichen, 
welches ‚fie zwar jederzeit mit ſehr guter Art 
annahm und auf‘ das hoflichſte dankte; ale, 
| fein ich ſah ihren traurigen Blick ſich nie⸗ 
mals erheitern, und. fand feine Spur, daß 
fie fonft auf mich geachtet hätte. Endlich 
glaubte ich ihr Geheimniß zu entdecken. Der 


Knabe zeigte mir hinter dem Bette ſeine | 


Mutter, das mit eleganten feidnen Vorhaͤn⸗ 
gen aufgepußt war, ein Paftellbild, das Dors 
trät eines fehönen Mannes, und bemerkte zu⸗ 
gleich mit ſchlauer Miene: das ſey eigentlich | 
nicht der Papa, aber eben ſo gut wie der 
Papa; und. indem er diefen Mann ruͤhmte, 
und nach ſeiner Art umſtaͤndlich und prahle⸗ 
riſch manches ‚erzählte: fo glaubte ich. heraus: _ 
zufinden, daß die Tochter. Wohl, dem Water, 
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die beyden andern | Kinder aber dem Baus: 


freund. angehören mochten: Ich erklärte mir 


num ihr trauriges Anſehen und hatte fe au 


um deſto lieber. 


Die Neigung zu dieſem Mädchen half 


mir die Schwindeleyen des Bruders Tbertrar 
= gen, der nicht immer in feinen Graͤnzen | 
- blieb. Ich hatte oft die weitlaͤuftigen Er⸗ 


zaͤhlungen ſeiner Großthaten auszuhalten, wie 


* A et ſich ſchon oͤfter geſchlagen, ohne jedoch 


dem andern ſchaden zu wollen: es ſey alles 
blos der Ehre wegen geſchehen. Stets habe 


er gewußt feinen Widerſacher zu entwaffnen, 
und ihm alsdann verziehen; ja er verſtehe 


ſich aufs Legiren ſo gut, daß er einſt ſelbſt 
in große Verlegenheit gerathen, als er, den 


\ Degen feines Gegners auf einen hohen. Baum 


geſchleudert, ſo daß man on nicht leicht wie⸗ | 
der habhaft werden toͤnnen. 


Was mir meine Beſuche auf dem hen 
tee. fehr erleichterte, war, daß mir mein 
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Freybillet, als aus den Haͤnden des Schuit— 


beißen, den Weg. zu 'allen Plaͤtzen eroͤffnete, 
ünd alſo auch zu den Sitzen im Profcenium. 
Diefes war nach franzäfifchet Art ſehr tief 
und -an beyden Seiten mit Sitzen eingefaßt, 


die dutch eine Niedrige Barriere befchränte, 
ſich in mehreren Reihen Hinter einander auf . 
bauten, und zwar dergeftält, daß die erften-- 


Sitze nur wenig Über die Bühne erhoben 
waren. Das Ganze galt für einen beſon⸗ 
dern Ehrenplatz; nat Offiziere bedienten ſich 
gewoͤhnlich deſſelben, obgleich die Nähe der 


Schauſpieler, ich will nicht ſagen jede Illu⸗ 


ſion, ſondern gewiſſermaßen jedes Gefallen 
aufhob. Sogar jenen Gebrauch oder Miss 


f 


brauch, über den ſich Voltaire fo ſehr bu 


ſchwert, habe ich noch erlebe. und mit Au⸗ 


gen geſehen. Wenn bey ſehr vollem Hauſe, 
und etwa ‚zur Zeit von Durchtaͤrſchen ange 


fehene Offiziere nach jenem Ehrenplag fire 


ten, der aber gewöhnlich ſchon beſetzt war; 
ſo ſtellte man noch einige Neihen Vaͤnke und 
j ER 


» * 


une ing N die Bühne, ſelbſt, 


und es blieb: den. Helden und Heldinnen 
nichts uͤbrig, als in einem ſehr mäßigen 


Raume zwifchen den. Uniformen und Orden 
ihre Geheimniffe ‚zu enthällen. Sch. habe, 
die. Hypermneſtra ſelbſt unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den aufführen fehen 7.0 — 


Der Vorhang. fiel «nicht zwifchen den Ac⸗ 
ten; und ich erwaͤhne noch eines ſeltſamen 
Gebrauchs, den ich ſehr auffallend finden muß» 
te, da mir. als einem guten deutſchen Kna⸗ 


ben das Kunſtwidrige daran ganz: unertraͤg⸗ 


lich war. Das Theater naͤmlich ward. ale 
das ‚größte Heiligthum betrachtet und eine 
vorfallende Stoͤrung auf demſelben haͤtte als 
das groͤßte Verbrechen gegen die Majeſtaͤt 


des Publicums ſogleich muͤſſen geruͤgt werden. 


Zwey Grenadiere, das. Gewehr beym Fuß, 
ftanden daher in alfen Luſtſpielen ganz dffeut- 
lich zu beyden Seiten des hinterften Vor— 
hangs, und waren Zeugen: von. allem mas 
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im Innerſten der Familie vorging. Da, wie 
geſagt, zwiſchen den Acten der Vorhang 


nicht niedergelaſſen wurde; ſo loͤſten, bey ein⸗ 


fallender Muſik, zwey andere dergeſtalt ab, 


daß fie aus den Culiſſen ganz ſtrack vor jene 4 j 
hintraten, welche ſich dann eben ſo gemeſſent⸗ | 


lich zurüczogen. Wenn nun eine folhe An⸗ 


ſtalt vecht dazu geeignet war, alles was man 


beym Theater Illuſion nennt, aufzuheben, ſo 


fällt ‘es um fo mehr auf, daß diefes zu einer 


Zeit geſchah, wo nad; Didergts Grundfügen 
und Beyſpielen die natürlichfte Natürlichkeit 


auf der Bühne gefordert, und eine vollkom: 
mene Taͤuſchung als das eigentliche Ziel der 


theatralifchen Kunft, angegeben wurde. Von | 


einer folchen militaͤriſchen Poligeyanftalt war 


jedoch die Tragödie entbunden, und die Hel⸗ 
den“ des Alterthums Hatten das Recht fih  _ 


ſelbſt zu bewachen; die gedachten Grenadiere 


ſtanden indeß nahe genug. — den Cu⸗ 


inſ en. 
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So will ih. denn auch noch anführen, - 
= dab ih Diderar’s' Hausvater, und, die 
Philoſophen von Paliſſot geſehen babe, 
und mich im letztern Stuͤck der Figur des 
Philofophen, ‚der auf allen Nieren geht und 
in ein. rohes ri .. noch. wohl 
erinnre. 
iu — un, 
Alte diefe theatratiſche Mannigfaltigkeit 
konnte jedoch uns Kinder nicht immer im 


Schauſpielhauſe feſthalten. Wir ſpielten bey 


ſchoͤnem Wetter vor demſelben und in. der 

Naͤhe, und begingen allerley . Thorheiten, 
, Welche -befonders an Sonn » und Feſttagen 
keineswegs zu unſrem Aeußeren paßten; denn 
ich und meines Gleichen erſchienen alsdann, | 
angezogen wie man mich in jenem Mahrchen 
geſehen, den Hut unterm Apın, mit einem. 
Kleiner Degen, deſſen Bügel mit einer gto⸗ 
Gen; feidenen Bandfchleife gegiert war. Einſt, 
als wir eine ganze Zeit unſer Weſen getrie— 
ben, und Derones ſich unter uns gemiſcht 
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ich Hätte ihm beleidigt, und muͤſſe ihm Sas 


tiöfastion geben. Ich begriff zwar nicht, 


was ihm Anlaß geben konnte, ließ mir aber 


feine Ausforderung gefällen und wollte ziehen: = 


Erxr verſi cherte mir aber, es fey: in. ſolchen 
Faͤllen gebraͤuchlich, daß man an einſame 
Olrter gehe, um dis Sache deſto bequemer 
ausmachen zu koͤnnen. Wir verfuͤgten uns 


deshalb hinter einige Scheunen, und ſtellten 
uns in gehoͤrige Poſitur. Der Zweykampf 
erfolgte auf eine etwas theatraliſche Weiſe, 


die. Klingen klirrten, und die Stöße gingen 
neben aus; doch im Feuer der Action blieb 
m mit der Spitze ſeines Degens an der 

Vandſchleife meines Bugels hangen. Sie 


ward durchbohrt, und er verſicherte mi 
dag. er nun die vollkommenſte Satisfactlon 


habe, umarmte mich ſodann, gleichfalls recht 


theatraliſch, und wir gingen in das naͤch⸗ 
ſte Eaffeehaus, um uns mit einem Stafe 


- ” 


Mandelmilch von unferer Gemuͤthsbewegung 
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u. de und den alten Freundſchaſts 
Bund nur * feſter zu en 


s Ira 


Ein andres NINE das mir: aitch bie 
Schaufptelhaufe obgleich. fpäter begegnet, will 
ich bey dieſer Gelegenheit erzählen. Sc. ſaß 
‚ nämlih mit einem. ‚meiner Gefpielen . ganf 
ruhig im Parterre, und wir fahen mit Ver 
gnuͤgen einem Golotanze zu, den ein huͤb⸗ 
ſcher Knabe, ohngefaͤhr von unferm Alter; 
ber Sohn eines durchreiſenden franzoͤſiſchen 
Tanzmeiſters, - mit vieler Gewandtheẽt und 
Anmuth auffuͤhrte. Rach Art der Taͤnzer 
war er mit einem knappen Waͤmschen von 
rother Seide bekleidet, welches in einen kur⸗ 
zen Reifrock ausgehend, gleich den Laufer⸗ 
ſchurzen, bis. über die Kniee ſchwebte. Wit 
hatten diefem - angehenden Künftler mit dem 
ganzen Publicum : unfern Beyfall gezollt, als 
mir ich. weiß ‚nicht wie einfiel, eine moralis 
fehe Neflexion zu machen. Ich fagte zu mei 
nem Begleiter: Wie fchön war dieſer Knabe 
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geputzt und: wie gut nahm er ſich aus; wer 
weiß in was für einem zerriffenen Jaͤckchen 
er heute Nacht \fchlafen mag!’ — Alles war 
ſchon aufgeftanden, nur ließ’ ung die Menge 
noch nicht vorwärts. Kine Frau, die neben 
mir gefeffen - hatte und nun - hart an mir 
fand, war zufaͤlliger Weife die Mutter dies | 
ſes jungen Künftterg,,. die fich durch meine 
Reflexion ſehr beleidigt fuͤhlte. Zu meinem 
Ungluͤck konnte ſie Deutſch genug, um mich 
verſtanden zu haben, und ſprach es gerade ſo 
viel als uüdthig war, um ſchelten zu koͤnnen. 
Sie machte mich gewaltig herunter: Wer ich 
denn ſey, meinte fie, daß ich Urſache haͤtte 
an der Familie und an der Wohlhabenheit 
dieſes jungen Menſchen zu zweifeln. Auf 
alle Falle dürfe ſie ihn für fo gut halten als 
mich, und feine Talente könnten ihm wohl 
ein Gluͤck bereiten, wovon ich mir nicht 
wuͤrde träumen, laffen. . Diefe - Strafpredigt. 
hielt fie mir, im Gedränge und machte die 
Umftehenden aufmerkfam, welche Wunder 
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Anden, was. ich fuͤr eine Unart muͤßte be⸗ 


| gangen haben. Da ich mich: weder entſchul⸗ 


digen, noch von ihr entfernen konnte, ſo 
war id) wirklich verlegen, und als ſie einen 
Augenblick inne hielt, ſagte ih, ohne etwas 
dabey zu denken: Nun, wozu der Laͤrm? 
heute roth, morgen todt! — Auf dieſe Worte 
ſchien die Frau zu verſtummen. Sie ſah 
mich ‚an und entfernte fi von’ mir, ſobald 
es nuen einigermaßen - möglih war. Ich 
dachte nicht weiter an meine Worte. Mur 
einige Zeit hernach fielen ſie mie auf, als 
dev Knabe, anflatt fih ‚nochmals fehen zu 
laſſen, trank ward und zwar ſehr gefaͤhrlich. 
Ob er ——— iſt, weiß ich nicht zu fagen. 


Dergleichen Vordeutungen durch ein un 
zeitig, ja unſchicklich ausgefprochnes Wort 
ſtanden bey den Alten ſchon in Anſehen, 


and es bleibe hoͤchſt merkwuͤrdig, daß die 


Vormen des Glaubens und Aberglaubens bey 
| | } u 
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allen Voitern und zu allen Zeiten immer bie — 
pen sehen. ee A — 


Nun fehlte es von dem erſten — der 
Beſi tznehmung unſerer Stadt, zumal Kin 
dern und jungen: Lenten, wicht an immer— 
. währender Zerſtreuung. Theater und Bälle, 
Paraden und: Durchmaͤrſche zogen unfere Auf⸗ 

merkſamkeit Hin And, her. Die, letztern be⸗ 
ſonders nahmen immer zu, und das Solda⸗ 


tenleben ſchien ung ganz laſtig und ver-— 


ũglich. wur ge Fan wi 


Der Aufentholt des — Lieutenants 
in unſerm Hauſe verſchaffte uns den Vortheil, 
alle bedeutende Perſonen der franzoͤſiſchen Ars 
mee nach und nach zu. ſehen, und beſonders 
die Erſten, deren Name ſchon durch. den Ruf 
zu uns gekommen war, in der Nähe zu bes 
trachten. So fahen wir von Treppen und 
Podeſten, gleichſam wie von. Galerxieen, ſehr 


bequem die Generalitaͤt uns ——— 
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Bor alfen erinnere ich mich des Prinzen So u⸗ 
biſe als eines fchönen“ leutſeligen Herrn; 
am deutlichſten aber des Marſchalls von 


Brr oglio als eines juͤngern; nicht: großen 
aber wohlgebauten, lebhaften, geiſtreich um 


ſich blickenden, behenden Mannes. 


13 
4 


Er kam mehrmals zum Koͤnigs⸗Lieutenant, 


| und man merfte wohl ‚ daf vom wichtigen 
Dingen die Nede war. Wir hatten uns im 


erfien Vierteljahr der Einquartierung kaum in 


dieſen neuen Zuftand gefunden, als fchon die. 
Nachricht ſich dunkel verbreitete: die Alliirten 
ſeyen . im Anmarſch, und Herzog Fer di— 
nand von Braunſchweig komme, die Fran⸗ 
zoſen vom Main zu vertreiben. Man hatte 
von dieſen, die ſich feines beſondern Krieges 


gluͤckes ruͤhmen konnten, nicht die größte 
Vorftellung, und ſeit der Schlacht von Ros⸗ 


bad) glaubte man fie verachten zu dürfen; 


auf. den Herzog Ferdinand feßte warn das 


größte Vertrauen, und alle. preußifch Ge: 
\ he 


Een 


# 


# an 
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| finnteh erwarteten mit. Sehnfucht ihre Bes 


freyung ‚von der bisherigen Laſt. Mein Va⸗ 


ter war etwas heiterer, meine Mutter in 


Sorgen. Sie war klug genug einzuſe⸗ 


hen, daß ein gegenwaͤrtiges geringes. Uebel 
leicht mit einem ‚großen Ungemach vertauſcht 
werden fünne: .denn es zeigte fih nur allzu 


deutlich, daß man dem Herzog nicht entger 


‚gen gehen, ſondern einen, Angriff in der 


‚Nähe, der Stadt abwarten werde, Eine . 


Miederlage der Frangofen,. eine Flucht, eine 


Vertheidigung der Stadt, wäre es auch nur 
um den Rückzug zu deden und um die- 


Brücke zu behalten, ein Bembardement, eine 
‘ Plünderung, alles. ftellte ſich der ertegten 
Einbildungsfraft dar, und machte beyden 


Darteyen Sorge. Meine Mutter, welde ' 
alles, nur nicht die Sorge ‘ertragen Eonnte, 
ließ duch den Dolmerfcher ihre Furcht ben. 


dem Grafen anbringen; worauf fie die in 
ſolchen Fällen gebraͤuchliche Antwort erhielt: 
fie folle ganz ruhig feyn,, es ſey nichts zu 


b 


X 
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befürchten, fi ich‘ übrigens“ ſtill halten und at | 


Niemand von; der — — 


tere Zrupien zogen. durch die Stadt; 


man erfuhr, daß fie bey: Bergen Halt. 
machten. Das Kommen und Gehen, das. 
Reiten und Laufen vermehrte, fid) immer, und 


unfer Haus war. Tag und Nacht in Aufruht. 


In dieſer Zeit habe ich den Marſchall Bro⸗ 


glio oͤftet geſehen, immer heiter, ein wie das 


andre Mat an Gebärden und Betragen völ: 


lg glei, und es hat mich duch nachher 


a 


gefreut, den -Männ, deffen Geftalt einen ſo 
guten ° und - dauerhaften Eindruck gemacht 


Hatte, in der — ng —— zu 


Anden, . 2 


r Fa 


'& Hain dent endlich, nach einet untuhi⸗ 


gen Charwoche, 1759 der Charfreytag heran. 


Eine große Stille: verkundigte den nahen 


Sturm. -Uns Kindern war verböten aus 


dem ae zu en; der. Vater hatte keine 


* 
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Ruhe. und ging and. Die Schlacht begann; 
ich ſtieg auf den oberſten Boden, wo ich 
zwar Die Gegend— zu ſehen verhindert war, 
aber den Donner der Canonen und das Maſ⸗ 
fenfener des feinen Gewehrs recht gut ver 
nehmen konnte. Mac, einigen Stunden far - 
hen ‘wir die erfien-Zeichen der Schlacht an 
einer Reihe Wagen, auf welchen Verwundete 
in:mancherley traurigen Verftümmelungen und 
Gebärden. fachte bey uns vorbengefahren wur⸗ 
den, um in das zum Lazareth umgewandelte 


Liebfrauen-Kloſter gebracht zu werden. So: -— 


gleich regte fich die Barmherzigkeit der Bürs 
ger. Bier, Wein, Brodt, Geld ward den 
jenigen Bingereicht, die noch etwas empfan⸗ | 
den konnten. Als man aber einige Zeit: dars ' 
auf bleſſirte und gefangne Deutſche unter 

diefem Zug gewahr wurde, fand das Mit⸗ 
leid keine Graͤnze, und es ſchien als wollte 
Jeder ſich von allem entbloͤßen, was er nur 
Bewegliches beſaß, um ſeinen bedraͤngten 
— ie 


5 Diefe, Gefangenen waren. jedod; Anger 
hen einer für die Altiieten unglücklichen 
u Schlacht. Mein Dater, in ſeiner Parteylich⸗ 
keit ganz ſicher, daß dieſe gewinnen ‚würden, 
hatte die leidenſchaftliche Verwegenheit den 
gehofften Siegern entgegen zu geben, . ohne 
zu. bedenken, daß die. .gefchlagene Partey erſt | 
über ihn wegfliehen, müßte. Erſt begab er 
fih in feinen Garten,‘ vor dem Friedberger 
Thore wo er alles einſam und ruhig fand; 
dann wagte er ſich auf die Bornheimer 
Haide, wo er. aber bald verſchiedene zet⸗ 
ſtreute Nachzuͤgler und Troßknechte anſi chtig 
ward,- die fü ch den Spaß machten nad) den 
Gränzfteinen zu Schießen, fo daß dein. neue 
gierigen Wandter ‚das abprallende Bley um 
den Kopf ſauſte. Er ‚hielt es deshalb doch 
für. gerathiner zuruͤckzugehen, und erfuhr, bey 
einiger Nachfrage, was ihm fehon der Schall 
des Feurens haͤtte klar machen ſollen, daß 
alles für die Franzoſen aut ſtehe und an 
kein Weichen zu denken ſey. Nach Haufe 


- 
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gekommen, voll Unmuth, gerieth er beym 
Erblicken der verwundeten und gefangenen 
Landsleute ganz aus der gewöhnlichen Faſſung. 
Auch er ließ den Vorbeyziehenden mancherfey 


Spende veichen; aber nur die Deutfhen fol 


ten fie erhalten, welches nicht immer_möglich 
war, weil das Schickſal Freunde und Feinde 
naſerimen auſgepaͤckt 


% 


: Die Mutter und wir Kinder, die wir 
— früher auf des Grafen Wort gebaut | 
und deshalb einen ziemlid) beruhigten Tag 
hingebracht hatten, waren hoͤchlich erfreut, 
und die Mutter doppelt getroͤſtet, da ſie des 
Morgens, als fie das Orakel ihres Schatz⸗ 
kaͤſtleins durch einen Nadelſtich befragt, eine 
fuͤr die Gegenwart ſowohl als fuͤr die Zukunft 
ſehr troͤſtliche Antwort erhalten hatte. Wir 
wuͤnſchten unſerm Vater gleichen Glauben 


und gleiche Geſinnung, wir ſchmeichelten ihm 


was mir konnten, wie baten ihn etwas 
Speife zu fi zu nehmen, die er den ganzen 
=. ng 
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Tag entbehrt hatte ‘er verweigerte unſre 


Liebkoſungen und jeden Genuß, und. begab 


ſich auf, fein Zimmer. Unſre ‚Freude ward 


indeflen nicht. geftört; die Sache war ent 
fchieden; .der Königs: Lieutenant, der dieſen 
Tag gegen feine Gewohnheit zu Pferde gewe— 


‘fen, kehrte endlich zuräc, feine Gegenwart 


zu Haufe war. nöthiger als je. Wir fpran 
‚gen ihm entgegen kuͤßten feine Hände und 
bezeigten ihm unfre Freude. Es ſchien ihm 


fehr zu gefallen. „Wohl! fagte er freundlr | 


cher als fonft, ich bin auch um euertwillen 


vergnügt, liebe Kinder!’ Er befahl fogleid | 


ung Zuckerwerck, ſuͤßen Wein, überhaupt das 
Beſte zu reichen, und. ging auf fein Zimmer, 





4 


fhon von einer großen Mafle Dringender, | 


Sordernder und Bittender umgeben. _ 


. Wir bielten num eine koͤſtliche Collation, 


bedauerten den guten Vater, der nicht Theil 
daran nehmen mochte, und drangen in die 
Mutter, ihn herbey zu rufen; fle aber kluͤger 


— J 
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als wir wußte wohl wie unerfreulich ihm 


ſolche Gaben feyn würden. Indeſſen hatte 
fie etwas Abendbrodt zurecht gemacht und 
hätte ihm gern eine. Portion auf das Zim: 
mer gefchieft; aber eine folhe Unordnung 
lite er nie, aud) nicht: in ben Außerften Faͤl⸗ 
len; und nachdem man. die füßen Gaben bey 
Seite gefchafft, fuchte man ihn zu bere 
den, herab in das gewöhnliche Speifezimmer 


zu fommen.. Endlich ‚ließ er fih bewegen, 


ungern, und wir ahndeten nicht, welches 


— — 


our - 


Unheil wir ihm und uns. bereiteten. Die | 


Treppe: fief frey durchs ganze Haus an allen 


Vorfälen vorbey. Der Vater mußte, indem. 


er berabftieg, unmittelbar an des Grafen 
Zimmer voräbergehn. Sein Borfaal ſtand 
fo voller Leute, daß.der Graf fi ch entſchloß, 
um mehrers auf Einmal abzuthun, herauszu⸗ 
treten; und dieß geſchah leider in dem Augen⸗ 
blick als der Vater herabkam. Der Graf 


ging ihm heiter entgegen, begruͤßte ihn und 


ſagte: „Ihr werdet uns und Euch Gluͤck wuͤn⸗ 
15 * 
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ſchen, daß diefe gefährliche Sache fo. glüktic 
‚abgelaufen iſt.“ — Keinesweges! verfeßte 
mein Vater, mit, Ingrimm; ich wollte fe 
hätten Euch zum Teufel gejagt, und wenn 
ich hätte mitfahren follen. — Der Graf 


hielt einen Augenblick inne, dann aber fuhr 


er mit Wuth auf: „Diefes follt Ihr buͤßen! 
rief er: Ihr ſollt nicht umſonſt der gerechten 


Sache und mir eine foiche Beleidigung zugei 


fuͤgt haben 1“ 


‚Der Vater war indeß gelaſſen herunter⸗ 
geſtiegen, ſetzte ſich zu uns, ſchien heitrer ais 
bisher, und fing an zu eſſen. Wir freuten 
uns daruͤber, und wußten nicht, auf welche 


bedenkliche Weife er ſich den Stein vom Her⸗ 
zen gewälzt hatte. Kurz darauf wurde die | 


- Mutter herausgerufen, und wir hatten große 
Luft, dem Mater auszuplaudern, was. une 
ber Graf für Süßigkeiten. verehrt habe. Die 
Mutter kam nicht zurück, Endlich ‚trat der 
-Dolmetfcher u. Auf. feinen Wint oa 











ntan ung’ zu Bette; es war fchon ſpaͤt und 


wir gehorchten gern. Nach einer ruhig durch 
ſchlafenen Nacht erfuhren wir die gewaltfame ' 


Bewegung, die gefiern Abend das Haus ers 
fhüttert hatte. Der Königs: Lieutenant hatte 


ſogleich befohlen, den Vater auf die - Wade 
zu führen. Die Subalternen wußten wohl, - 


dag ihm niemals: zu widerfprechen war: doch 
hatten {fi fie fi ch manchmal Dank verdient, wenn 


ſie mit der Ausführung zauderten. Diefe, 


Geſi innung wußte der evatter Dolmetſch, 
den die Geiſtesgegenwart niemals verließ, 
aufs lebhafteſte bey ihnen rege zu machen. 
Der Tumult war ohnehin ſo groß, daß eine 


Zogerung ſich von ſelbſt verſteckte und ent⸗ 
ſchuldigte. Er hatte meine Mutter heraus⸗ 


gerufen, und ihr den Adjutanten gleichſam 
in die Haͤnde gegeben, daß ſie durch Bitten 
und Vorſtellungen nur einigen Aufſchub erlare 


gen moͤchte. Er ſelbſt eilte ſchnell hinauf 


zum Strafen, der fich bey der großen Beherr⸗ 


(hung feiner ſelbſt fogleih ins innre Zimmer 


vw. 
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zurückgezogen -hatte, und das bdringendfte 
Geſchaͤft lieber einen Augenblick ſtocken Lie, 
‚als daß er den einmal in ihm erregten böfen 
Muth an einem Unfchuldigen ‚gekühlt, und 


eine "feiner Würde nachthelige ER | 


J gegeben haͤtte. 
Die Anrede des Dolmetſchers an den 
Grafen, die Fuͤhrung des ganzen Geſpraͤch 
hat uns der dicke Gevatter, der ſich auf den 


gluͤcklichen Erfolg nicht wenig zu Gute that, 2 


oft genug wiederholt, fo daß ich fie aus dem 
Gedaͤchtniß wohl noch aufzeichnen Tann, h 


Der Dolmerfch Hatte gewagt das Kabi⸗ 
net zu eröffnen und hineinzutreten, eine, Hand— 


lung die höchft verpönt war. „Was wollt | 


ihr? rief ihm der Graf zornig entgegen: 
Hinaus mit euch! Hier hat niemand das 
Recht hereinzutreten ald Saint Jean.“ 


So haltet mich einen Augenblick für 
Saint Sean, verfebte der Dolmetſch. 


— —— — 


„Dazu gehört eine gute Einbildungskraft. 


Seiner zwey machen noch nicht einen wie. ihr‘ 
—2 — euch!“ | 


— Graf, Ihr habt eine große Gabe 
vom IHREN: rare N an die u. 
lire — 


| 
| — denkt mir zu ſchmeicheln! Glaubt 
er daß es euch gelingen werde. 


ghr habt die — Gabe, Her Graf, 


— in Augenblicken der Leidenſchaft, in Au— 
genblicken des Zorns, die Geſi ONE an⸗ 
derer anzuhören. | 


Roh, wohl! Von Gefinnungen ift eben 


die Rede, die ich zu lange. angehört habe. 


Ich weiß nur zu gut, daß man ung hier nicht 


Nicht alle!. 


„Sehr viele! Was! diefe Städter, Reichs⸗ 
ftädter wollen fie feyn? Ihren Kaifer haben’ 
i fie wählen und kroͤnen fehen ‚und wenn diefer 
ungerecht angegriffen feine Länder zu verlieren 
und einem Uſurpator zu unterliegen Gefahr. 
laͤuft, wenn er glücklicherweife getreue Allürte 
finder, die ihr Geld, ihr Blut zu feinem 
Vortheil verwenden; fo wollen fie die geringe 
Laſt nicht tragen/ die zu ihrem Theil ſie trifft, 
daß der Neichsfeind gedemäthigt werde. 


| Freylich kennt Ihr dieſe Geſinnungen ſchon 
fange, und Habe fie als ein. weiſer Mann ges 


N duldet; auch iſt es nur die geringere Zahl. 


Wenige, verblendet durch die glaͤnzenden Ein 
genſchaften des Feindes, den Ihr ja ſelbſt als 


3 einen außerordentlichen Mann ſchaͤtzt, ——— 


nur, Ihr wißt es! 


„Ja wohl! zu lange habe ich es gewußt 
und geduldet, ſonſt hätte dieſer ſich nicht um 
terfländen, mic in den bedeutendften Au 
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genblicken ſolche Beleidigungen ins Geſicht zu 
fagen, Es mögen, feyn fo viel ihrer wollen, 
fie follen. in diefem ihren kuͤhnen Repraͤſentan⸗ 
ten geſtraft werden, und ſich merken was ſie 
In erwarten —— 


Nur Auſſhub, Hear Graf! ! 


„In gewiſſen Dingen kann man nicht zu 
—— verfahren.“ Be Er 


- Nur einen kurzen Aufſchub! 


„Nachbar! ihr denkt mich zu einem fal⸗ 


ſchen Schritt zu verleiten; es ſoll eub: nicht 


gelingen.“ 


Weder verleiten will ih Euch zu — 
falſchen Schritt, noch von einem falſchen zu 
ruͤckkhalten; Euer Entſchluß iſt gerecht: er ger 
ziemt dem Franzoſen, dem Koͤnigs⸗Lieutenantz 
aber bedenkt, daß Ihr auch Graf Thorane ſeyd. 


⸗ 
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a Der hat hier EIERN a 


Man ſollte den braven Wann dech — 


„Nun was. würde er denn ſagen?“ 


| Herr Könige-Lieutenant! würde er fagen: 

| Ihr habt ſo lange mit ſo viel dunklen, un⸗ 
willigen, ungeſchickten Menſchen Geduld ge⸗ 
habt, wenn ſie es Euch nur nicht gar zu arg 
machten. Dieſer hat's freylich ſehr arg ge: 
macht; aber gewinnt es uͤber Euch, Herr 
Königs: Lieutenant! und Jedermann wird Euch 
| deswegen loben und preiſen. 


„Ihr wißt, daß ich eure Poſſen manch— 
mal leiden kann; aber misbraucht nicht mein 
Wohlwollen. Dieſe Menſchen ſind ſie denn 
ganz verblendet? Haͤtten wir die Schlacht 
verloren, in dieſem Augenblick, was wuͤrde 
ihr Schickſal ſeyn? Wir ſchlagen uns bis 
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vor die Thore, wir ſpecten die Stadt, wir 
halten, wir vertheidigen uns, um unſere Reti⸗ 
rade uͤber die Bruͤcke zu decken. Glaubt ihr, 
daß ber Feind die Hände in den Schoß ge: 
legt hätte? Er wirft Granaten und was er: 
bey- der Hand hat, und fie zunden wo ſie 
koͤnnen. Dieſer Hausbeſi itzer da, was will er? 
In dieſen Zimmern hier platzte jetzt wohl eine 
Feuerkugel und eine andere folgte hinterdrein; 
"in dieſen Zimmern, deren vermaledeyte Per _ 
“ing » Tapeten ich gefchont, mich genirt habe, 
‚meine Landcharten er aufzunageln! "Den 


‚ganzen Tag hätten- fie auf den — liegen 
follen. 2 = 


Ei 2 


Wie viele sten dag Seth! | 


„Sie hätten ſollen den Segen für. ung 


erfiehen; den Generalen und Dffizieren mit . 


Ehren » und Sreudenzeihen, den ermatteten 
Gemeinen mit Erquickung entgegen gehen. Anz 
ſtatt deſſen verdirbt mir der Gift dieſes Par⸗ 
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I 


teygeiſtes die fchönften, gluͤcklichſten, durch ſo 


viel Sorgen und Anſtrengungen erworbenen 


| — — Lebens!“ 


e⸗ iſt ein Parteygeiſt; aber ihr werdet 
ihn durch die. Beftrafung diefes Mannes nur 
vermehren. Die mit ihm Gleichgeſi nnten were 
den Euch als einen Tprannen, als einen Bars 
baren ausſchreyen; ſie werden ihn als einen 


„Märtyrer betrachten, der für die gute Sache 


gelitten-hat; und felbft die anders Gefinnten, 
die jeßt feine Gegner find, werden in ihm - 
nur den Mitbürger fehen, werden ihn be⸗ 
dauern, und indem fie Eud) Necht geben, den⸗ 


üoch finden, daß Ihr zu hart verfahren ſeyd. 


„Ich habe Euch ſchon zu lange angehoͤrt; 
macht, daß Ihr fortkommt!“ 


— 


— So hoͤrt nur je noch dieſes! Bedenkt, daß es 


das Unerhoͤrteſte iſt, was dieſem Manne, was 


dieſer Familie begegnen koͤnnte. Ihr hattet 
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nicht Urſache von dem guten Willen des 
Hausherren erbaut zu ſeyn; aber. die Haus 
frau iſt allen euren Wanſchen zuvorgekom⸗ 
men, und” die Kinder haben Euch. ale ihren. 
Oheim betrachtet. Mit dieſem einzigen Schlag | 
werdet. Ihr den Frieden und das Gluͤck diejer 
Wohnung auf ewig zerſtoͤren. Ja ich kann 
wohl. fagen, eine Bombe die ins Baus ge⸗ 
fallen, wäre, würde nicht größere Verwuͤ— 
ungen darin angerichtet haben. Sch habe 
Euch fo oft über Eure Faſſung bewundert, 
Her Graf; gebt mir dießmal Gelegenheit, 
| Euch anzubeten. Ein Krieger iſt ehrwuͤrdig, 
der ſich ſelbſt in Feindes Haus als einen Gaſt⸗ 


freund betrachtet; hier iſt fein Feind, nur 


‚tin Berirrter. Gewinnt es über Euch, und. 
es wird Euch zu ewigem Nuhme gereichen ! 


„Das müßte wunderlich zugehen, verſetzte 
der Graf, mit einem Lächeln. 


Nur ganz natürlich, erwiederte der Dol⸗ F 


metſcher. Sch habe die Frau, die Kinder 


u | 
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Ä nicht zu Euren Füßen geſchickt: denn ich 
weiß, daß Euch folche Scenen verdrießlich 
"find; aber ich will Euch die Frau, die Kin: 
‚der fehildern, wie fie Euch danken; ich will 


fie Euch fhildern, wie fie ſich zeitlebens von 


dem Tage der Schlacht bey Bergen, und 
von Eurer, Großmuth an diefem Tage unter⸗ 


halten, wie fie es Kindern und Kindesfins 
dern erzählen, und auch Fremden ihr Inter⸗ 


eſſe für Euch einzuflößen willen: eine Hands 


| tung dieſer Art kann nicht untergehen! 


She treffe meine ſchwache Seite nicht 


| Dolmeticher. An den Nachruhm pflegꝰ ich 


— — 


nicht zu denken, der iſt fuͤr andere, nicht für 
mich; aber - im Augenblick recht zu thun, 
meine Pflicht nicht. zu verfäumen, meiner 


Ehre nichts. zu vergeben, das iſt meine 


- Sorge. Wir haben ſchon zu viel Worte ge: 
macht; jegt geht hin — und laßt Euch von 
den Undankbaren danken, ‚die ich, verſchone l 
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Der Dolmetſch, durch dieſen unerwar⸗ 


tet gluͤcklichen Ausgang uͤberraſcht und bewegt, 
konnte ſich der Thraͤnen nicht enthalten, und 
wollte dem Grafen die Haͤnde kuͤſſen; der 
Graf wies ihn ab und ſagte fireng und 


ernſt: Ihr wißt, daß ich dergleichen nicht | 


leiden ann! Und mit diefen Worten trat er 


auf den DVorfaal, um die andringenden. Ges. 


fhäfte zu beſorgen, und das Begehren . fo 
vieler  wartenden Menfhen zu vernehmen. 
So ward die Sache beygelegt, und wir 


feyerten den andern Morgen, bey den- Weber: 


bleibſeln der geftrigen Zuckergeſchenke, das 
Voruͤbergehen eines Uebels, deſſen Androhen- 
wir — verſchlafen ie 


Ob der Dolmetſch wirklich * weiſe ge⸗ 
ſprochen, oder ob er ſich die Scene nur fo 
ausgemalt, wie man es wohl nach einer gu: 
ten und glücflihen Handlung zu thun pflegt, 
will ich nicht. entfcheiden; wenigftens bat er 
bey Bieberergäßlung ———— niemals varirt. 


* 


f 


. 2409 ) 


Genug, diefer Tag duͤnkte ihm, fo wie der 
forgenvollfte, fo. u der — ſeines 
— — | 


ie ſehr — der Graf alles felſche 
Ceremoniel abgelehnt, keinen Titel, der im 
” nicht gebührte, jemals angenommen, und wit | 
er in feinem heitern Stunden: immer geiftreic 
geweſen, davon foll eine Kleine EAN 
ein Zeugniß ia - 


Ein vornehmer Mann, der aber auch 
unter die abfteufen einfamen Frankfurter ge 
‚hörte, glaubte fich über feine Einquartierung 
beklagen zu muͤſſen. Er kam perſoͤnlich, und 
der Dolmetſch bot ihm ſeine Dienſte an; 
Jener aber meinte derſelben nicht zu beduͤr⸗ 
fen. Er trat vor den Grafen mit einer an⸗ 
ftändigen. Verbeugung und fagte: Excellenz! 
Der Graf gab ihm die Verbeugung zurüd, 
fo wie die Excellenz. Betroffen von dieſer 
Chrenbezeigung, nicht anders glaubend als 
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der Titan fen zu gering, buͤckte er ſich tiefer, 
und ſagte: Monſeigneur! — „Mein Herr, 
ſagte der Graf gang eruſthoft: ‚wir wollen 
nicht weiter gehen, denn fonft fönnten wir 
es leicht bis zur Majeſtaͤt bringen.“ — Det 
andere war aͤußerſt verlegen ‘und mußte kein 
Wort zu ſagen. Der Dolmetſch, in einiger 
‚Entfernung fiehend und von der ganzen Sache 
unterrichtet, war boshaft genug, ſich nicht 
zu rühren; der Graf: aber, mit großer Hei⸗ 
‚terkeit, fuhr fort: „Zum Beyſpiel, mein. 
‚Herr, wie. heißen Sie?" — Spangenberg, 
‚verfeßte jener — „und ich, fagte der Graf, 
heile Thorane. | Spangenberg, was wollt 
Ihr von Thorane? und nun feren wir ung, 
die Sache foll em abgethan ſeyn.“ 


Und ſo wurde die Sache auch gleich vi 
großer Zufriedenheit desjentgen abgethan,.. den 
ich hier Spangenberg ‚genannt habe, und die 
Geſchichte noch an ſelbigem Abend von dem 

ſchadenfrohen Dolmeiſch in unſerm Familien⸗ 
Be GE | 16 
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reife "nicht. nur ‚erzählt, fondern mit "allen 
— und Gebärden n anlagfübet, - 
Ra folhen Verwirrungen, unruhen und“ 
Ä Bedrängniffen fand ſich gar. bald die vorige 
Sicherheit, und der Leichtfinn wieder, mit 
welchem befonders die Jugend von Tag zu 
Tage lebt, ‚wenn ed nur einigermaßen ange 
- hen. will, Meine Leidenfchaft, zu dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Theater wuchs mit jeder Vorſtel⸗ 
lung; ich verſaͤumte keinen Abend, ob ich 
gleich jedesmal, wenn ich nach dem Schau⸗ 
ſpiel mich zur ſpeiſenden Familie an den 
Tiſch ſetzte und mich gar oft nur mit einigen 
Reſten begnuͤgte, die ſteten Vorwuͤrfe des 
Vaters zu dulden hatte: das Theater ſey zu 
gar nichts nüße, und könne zu gar nichts 
führen. Sch rief in ſolchem Falle gewoͤhnlich 
alle und jede Argumente hernpr, welche den - 
Vertheidigern des Schaufpield zur Hand find, 
wenn: fie in eine gleiche Noth wie die mei⸗ 
nige gerathen. Das Laſter im Gluͤck, die 
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Tugend im. Unglück wurden zuletzt durch die 
poetiſche Gerechtigkeit wieder ins Gleichge⸗ 
wicht gebraht. Die fchönen Benfpiele von 
beftraften Vergehungen, Miß Sara Samps 

. fon und der Kaufmann von London, wurden 
fehr lebhaft von. mir. hervorgehoben; aber ich 
309 dagegen’ Öfters den Kürzern, wenn die 
Schelmſtreiche Scapins und dergleichen auf 
dem Zettel fanden, und ich. mir das Beha: „ 
gen mußte vorwerfen laffen, das man über 
die Betruͤgereyen raͤnkevoller Knechte, und 

Aber den- guten Erfolg der Thorheiten aus⸗ 
gelaffener SYünglinge im Publicum empfinde. 
Beyde Parteyen überzeugten einander nicht; 

doch wurde mein Vater fehr bald mit der 

Bühne ausgeföhnt, als er ſah, daß ich mit J 

unglaublicher Schnelligkeit in der franzoͤſiſchen | 

Sprache zunahm. 


Die Menſchen ſind nun einmal ſo, daß 
Jeder was er thun ſieht, lieben ſelbſt vor 
X naͤhme, er habe: run Geſchick - oder . 
j x 16 * 


nid Ich hatte nun bald den ganzen Cur⸗ 
ſus der franzoͤſi iſchen Buͤhne durchgemacht; | 
mehrere Stüde famen fchon zum zweyten 
und dritten Mal: von der wuͤrdigſten Tea; 
goͤdie bis zum leichtfertigſten Nachſpiel war 
mir alles vor Augen und Geiſt vorbeyge⸗ 
gangen; und wie ich als Kind den Teren; 
nachzuahmen wagte: ſo verfehlte ich nunmehr 
nicht als Knabe, bey einem viel lebhafter 
| dringenden Anlaß, auch die franzoͤſi ſchen For⸗ 
men nach meinem Vermoͤgen und Unvermoͤ⸗ 
gen zu wiederholen. Es wurden damals 
einige halb mythologiſche, halb allegoriſche 
Stuͤcke im Geſchmack des Piron gegeben; 
ſi e hatten eiwas von der Parodie und gefie⸗ | 
len Fehr. Diefe Vorſtellungen zogen mich 
beſonders an: die goldnen Fluͤgelchen eines 
heitern Merkur, der Donnerkeil des verkapp⸗ 
ten Jupiter, eine galante Danae, oder wie 
eine von Goͤttern beſuchte Schoͤne heißen 
mochte, wenn es nicht gar eine Schaͤferinn 
oder Dagerinn war, zu der ſie ſich herunter⸗ 


“. 
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ließen. Und dba mir dergleichen. Elemente , 
aus Dvids Verwandlungen, und Pomey’s 
Pantheon Mythicum fehr Häufig im Kopfe 
herum fummten , fo hatte ich bald ein ſolches 
Stuͤckchen in meiner Phantafie zufammens 
geſtellt, wovon ich nur ſo viel zu ſagen weiß, 
daß die Scene (ändlih war, daß es aber : 
doch. Darin weder an Königstöchtern, noch 
Prinzen, noch Göttern fehlte. Der Merkur 
beſonders war. mir dabey fo lebhaft im 
Sinne, daß ich noch ſchwoͤren wollte, ich 
‚hätte ihn mit Augen gefehen, Br 


Eine von mir ſelbſt fehr reinlich gefertigte 
Abſchrift legte ich meinem Freunde Dero⸗ 
nes: vor, welcher fie mit ganz befonderem 
Anftand und einer wahrhaften Gönnermiene 
aufnahm, das Manufeript ‚flüchtig durchfah, 
mir einige, Sprachfehler: nachwies, einige Re⸗ 
den zu lang fand, und zuletzt verſprach das 
Werk bey gehoͤriger Muße naͤher zu betrach⸗ 
ten und zu beurtheilen. Auf meine beſchei⸗ 


pr 
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‚done Stage, s6 das Stuͤck wohl aufgeführt | 
werben könne, verficherte er mir, daß es. gar- 


nicht unmöglich fe. Sehr vieles komme 
beym Theater auf Gunſt an, und er ber 


ſchuͤtze mich von ganzem Herzen; nur muͤſſe 


man die Sache geheim halten: denn er habe 


ſelbſt einmal mit einem von ihm verfertigten 
> Stück die Direction uͤberraſcht, und es wäre: 


gewiß. aufgeführt. worden, wenn man nicht 
| zu früh entdeckt hätte, ‚ daß er der Verfaſſer 
ſey. Sch verſprach ihm alles mögliche Still⸗ 
ſchweigen, und ſah ſchon im Geiſt den Titel 
meiner Piece an den Ecken der Strafen und 
— mit großen Buchſtaben ———— 

| So leichtſ nnig — — war, 
ſo ſchien ihm doch die Gelegenheit den Mei⸗ 
ſter zu ſpielen allzu erwuͤnſcht. Er las das 
a Stuͤck mit Aufmerkſamkeit durch, und indem 
er ſi ich mit mir hinſetzte, um einige Kleinige 
feiten zu ändern, kehrte er im Laufe der 
Unterhaltung das ganze Stuͤck um und um, 
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PR daß auch kein Stein auf dem andern 
blieb. Er firid aus, feßte zu, nahm eine 
Perſon weg, ſubſtituirte eine andere, genug 
er verfuht- mit der tolften Willführ von der , 

Welt, daß mir die Haare zu Berge ſtanden. 
Mein Vorurtheil, daß er es doch verſtehen | 
möffe, ‚ließ ihn gewähren: denn er hatte mir 


ſchon oͤfter von den drey Einheiten des Ari⸗ 
ſtoteles, von der Regelmaͤßigkeit der franzoͤfi⸗ 


ſchen Bühne, von der Wahrſcheinlichkeit, von 


# 


der Harmonie der Verſe und’ allem was dar⸗ 
an hängt, So. viel vorerzaͤhlt, daß ich ihn 


nicht nur fuͤr unterrichtet, ſondern auch fuͤr 


begruͤndet halten mußte. Er ſchalt auf die 


Englaͤnder und verachtete die Deutſchen; ge⸗ 


nug, er trug mir die ganze ˖dramaturgiſche 
Litaney vor, die ich in meinem Leben ſo oft 


mußte widerholan Bi. 


Ich nahm, wie der Knabe in der Babel, 


- Meine zerfetzte Geburt mit nach Hauſe, und 


ſuchte fie wieder herzuſtellen; aber vergebens. 


sr 
ni 
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Weil ich ſie jedoch nicht ganz — wollte, 
ſo ließ ich aus meinem erſten Manuſcript, 
nach wonigen Veraͤnderungen, eine ſaubere 
Abſchrift durch unſern Schreibenden anferti⸗ 
gen, die ich denn meinem Vater überreichte 
und ‚dadurch foviel ‚erlangte, daß er mid, 
| nad) vollendetem Schauſpiel, meine Abendkoſt 
eine Zatuars whis ee ließ. 


4 


. Diefer. EEE Verſuch * mid, 


I sehen gemacht, und. id wollte nunmehr 


diefe Theorieen, dieſe Geſetze, auf die ſich 
Jedermann berief, und die mir beſonders 
durch die Unart ‚meines anmaaßlichen Mei—⸗ 
ſters verdaͤchtig geworden waren, unmittelbar 
an den Quellen kennen lernen, welches mir 
zwar night ſchwer doch muͤhſam wurde. Ich 
las zunaͤchſt Corneille's Abhandlung über die 
drey Einheiten, und erſah wohl daraus, mie 
man es haben wollte, warum man es aber 
fo verlangte, ward mir. keineswegs ‚deutlich, 
und, . was das ſchlimmſte war, ich gerieth 


. * 
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ſogleich in noch größere Verwirrung, indem 
i ich mic) mit den Haͤndeln über den Eid ber 
kannt machte, und die Vorreden las, in 
weichen Corneille und Racine füch gegen Kris 
tifer und Publicum zu vertheidigen genoͤthigt 
finds, _ Hier fah ich wenigſtens auf das deute, 
lichſte, daß kein Menſch wußte was er wollte; 
daß ein Stuͤck wie Cid, das die herrlichſte 
Wirkung hervorgebracht, auf Befehl eines 
allmaͤchtigen Cardinal's abſolut follte fuͤr 
ſchlecht erklaͤrt werden; daß Racine, der Ab: 
gott der zu meiner Zeit lebenden Franzoſen, 
der nun auch mein Abgott geworden war 
(denn ich hatte ihn näher kennen fernen, als 
Schöf von Olenſchlager durh ung 
Kinder den Britannicus aufführen ließ, wor⸗ 
in mir die Rolle des Nero zu Theil ward) ' 
daß Racine, fage ich, auch zu feiner ‚Zeit 
weder mit Liebhabern noch Kunſtrichtern fers 
tig werden koͤnnen. Durch alles dieſes ward 
ich verworrner als jemals, und. nachdem ich 
mich lange mit dieſem Hin« und Herreden, 


den anfingen, wenn fie den Grund. ihres 
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. mit bdiefer theoretifchen Salbaderey des vor 
rigen Jahrhunderts, gequaͤlt hatte, ſchuͤttete 
ich das Kind mit dem Bade aus, und wart 
den "ganzen Plunder deſto entſchiedener von 
mir, je mehr ich zu bemerken glaubte, daß 
‚die Autoren: ſelbſt, welche vortreffliche Su 
| chen hervorbrachten, wenn fie darüber zu re 


Handelns angaben, wenh fie ſich vertheidigen, 2 
entfhuldigen, befchönigen mollten, doch auch. 
nicht immer den rechten Fleck zu treffen muß. - 
ten. Ich eilte daher wieder Ju dem lebendig 
Vorhandenen, beſuchte das Schauſpiel weit 
eifriger, Tas gewiſſenhafter und ununterbroch⸗ 
ner, fo’ daß ich in dieſer Zeit Racine und. 
Moliere. ganz, und von Cotneille einen gros 
Ben Theil Be die asia 
hatte. na 
Der Könige » Lieutenant wohnte noch im⸗ 
mer im unferm Haufe. Er hatte fein Be 
tragen in nichts geändert, befonders gegen 





nier als einen Franzoſen ankuͤndigte, ſeine 
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uns; allein es war merklich, und det Gevat⸗ 
ter Dolmetſch wuͤßte es und noch deutlicher 


zu machen, daß er ſein Amt nicht mehr mit 


der Heiterkeit, nicht mehr mit dem Eiſer 


verwaltete wie Anfangs, obgleich immer mit 
derſelben Rechtſchaffenheit und Treue. Sein 
Wefen und Beträgen, das eher einen Spa: 


| Launen, die doch mitunter Einfluß auf ein 


v 


Geſchaͤft Hatten, feine Unbiegfamfeit gegen 


die Umftände, feine Reizbarkeit gegen alles 
was feine Perfon oder Character beruͤhrte, 
diefed zufammen mochte ihn doch zumellen . 


mit feinen DVorgefeßten in Conflict bringen. 
Hiezu kam nöch, daß er in einem Duell, 
welches fih im Schauſpiel entfponnen hatte, 


verwundet. wurde, und man dem Könige 


PS 


Lieutenant übel nahm, daß er feldft eine ver⸗ 


begangen. Alles diefes mochte, wie gefagt, 
dazu beytragen, daß er in ſich gezogner 


EN 
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phonte Handlung als oberſter Polizeymeiſter 


lebie und hier und da vieleiht weniger en⸗ 
ergiſch verfaßt. | — 
— Indeſſen * nun ſchon eine anſehnliche 
Partie der beſtellten Gemälde ‚abgeliefert. 
Graf Thorane brachte, feine Sreyftunden mit 
- der Betrachtung derfelben zu, indem er fie 
in gedachtem Gibelzimmer, Bane fuͤr Bane, 
breiter und ſchmaͤler, neben einanber ‚„ und 
weil es an Pla mangelte, ſogar über einans 
der nageln, , wiederabnehmen und aufrollen 
ließ. Immer wurden Die Arbeiten aufs neue. 
unterfucht,. man erfreute fich wiederholt an, 
den Stellen , die man für bie gelungenſten 
hielt; aber es fehlte auch nicht an Wuͤnſchen 
dieſes oder jenes anders geleiſtet zu ſehen. 

Hierqus entſprang eine neue. und gang 
wunderfame - Operation. Da nämlich. de 
eine Maler Figuren, der andere die Mittel 
gründe und Fernen, der dritte die Bäume, 
der vierte die Blumen am beften arbeitete; 
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fo kam der Graf anf den Gedanken, 0 
'man nicht dieſe Talente in den Bildern ver⸗ 
‘einigen, und auf’ dieſem — vollkommene 
Werke hervorbringen koͤnne. Der Anfang 
ward fogleich. damit gemacht, daß man 


3. B. in eine fertige Landſchaft noch ſchoͤne 
Herden hineinmalen ließ. Weil nun aber 


nicht immer der gehörige Platz dazu da 


war, es auch dem Thiermaler auf ein ‚paar, 


Schafe mehr oder weniger nicht anfam; fo 


war endlich die weitefte Landſchaft zu enge. 


Nun hatte der Menſchenmaler auch noch die 
Hirten und einige Wandrer hineinzubrin⸗ 


gen; dieſe nehmen ſich wiederum einander 


gleichſam die Luft, und man war verwun⸗ 


‚dert, wie fie nicht fämtlich im "der freye⸗ 


ſten Gegend erſtickten. Man konnte niemals 


vorausſehen, was aus der Sache werden 
würde, und wenn fie fertig" wär,.. befries 
digte fie nicht. "Die. Maler wurden verdrießs 
lich, Bey den, erfien Beftellnngen Hatten fie 


\ 
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gewonnen, bey dieſen Nacharbeiten verloren 
ſie, obgleich der Graf auch diefe ſehr große 
muͤthig bezahlte. Und da die von mehrern 


—9. auf Einem Bilde durch einander gearbeiteten 


e Theile, bey aller Mühe, feinen guten Effect 
| hervorbrachten, fo ‚glaubte zuleßt ein Sieden, 
daß feine Arbeit durch die Arbeiten der an⸗ e 

dern verdorben und vernichtet worden; daher | 

‚wenig fehlte, die Künftler Hätten ſich hieruͤ⸗ 
ber entzweyt und waͤren in unverſoͤhnliche 

Feindſchaft gerathen. Dergleichen Verände⸗ 

rungen oder vielmehr Zuthaten wurden in 
gedachtem Atelier, wo ich mit den Kuͤnſtlern 

ganz .allein blieb, ausgefertiget; und es un 
terhielt mich, aus den Studien, beſonders 
der Thiere, dieſes und jenes Einzelne, dieſe 
oder jene Gruppe auszuſuchen, und fie für - 
die Nähe oder die Ferne in Vorſchlag zu 

“ Bringen, worin "man mir ‘denn manchmal 

aus Ueberzeugung oder ic zu will⸗ 


J federn pflegte. 


Fo 


7 | 

Die Theilnehmenden an Diem Geſchaͤf 

. wurden alſo hoͤchſt muthlos, beſonders See 
taz, ein fehr hypochondriſcher und in ſich 
gejogner Mann, der zwar unter, Freunden 
| durch ‚eine unvergleichlich heitre Laune fich 
| als. den beften Gejellihafter bewies, aber 
wenn er ardeitete, allein, in fid) gekehrt und 
völlig frey wirken wollte, Diefer follte nun, 
Wenn er ſchwere Aufgaben gelöft, fie mit 
dem - größten Fleiß und der wärmften Liebe, 


deren. er immer fähig war, vollendet hatte, .- 


"iu wiederholten Malen von Darmftadt nach 
Frankfurt. veifen, um entweder. an feinen eis 
- genen Bildern etwas zu verändern, oder 
fremde zu flaffiren, oder gar unter feinem 
Beyſtand durch + einen Dritten feine Bilder 
ins Buntfchäckige arbeiten zu laſſen. Sein 
Mismuth nahm zu, fein Widerſtand ent⸗ 
led ſich, und es brauchte großer, Bemuͤhun⸗ 
\ gen "von unferer Seite, um diefen "Sevat; 
ter — denn auch er war's. geworden — nad 
des Grafen Wünfhen zu lenken. Sch erin: 


hy 
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nere mich noch, daß, als ſchon die Kaſten 
bereit ſtanden, um die ſaͤmtlichen Bilder in 
der Ordnung einzupacken, in welcher fie an 


dem Det ihrer Beſtimmung der Tapezirer. ohne 


weiteres aufheften konnte, daß, fage ic), nur 


eine Heine doch unumgaͤngliche Nacharbeit er 
fordert wurde, Seekaz aber nicht zu bewe 


‚gen war heruͤberzukommen. ‚Er. hatte freylic 


noch zu ‚guter Lebt das befte gethan was er 


vermochte, indem er die vier Elemente in 
Kindern und Knaben, nad) dem Leben, in 
Thuͤrſtuͤcken dargefiellt, und nicht. allein auf 
die Figuren fondern aud auf die: Beywerke 


den größten Fleiß gewender hatte. Dieſe 


waren abgeliefert, bezahlt, und er glaubte 
auf immer. aus der Sache geſchieden zu feyn; 
nun aber follte er wieder. herüber, um einige 
Bilder, ‘deren Mafe etwas zu Klein genom— 


men worden, mit wenigen Pinfelzügen zu 


erweitern. - Ein anderer, glaubte er, Könnt 


das auch thunz. er Hatte ſich fehon zu neuer 


Arbeit. eingerichtet; kurz er: wollte nicht kom⸗ 
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men. Die Abſendung war vor der Thuͤre, | 
trocknen follte “eg auch noch , jeder Verzug 
war mislich; der Graf, in Verzweiflung, 
wollte ihn militaͤriſch abholen laſſen. Wir 
alle wuͤnſchten die Bilder endlich fort zu fer 
hen, und fanden zuletzt keine Auskunft, als 
daß der Gevatter Dollmetſch ſich in einen 
Wagen ſetzte und "den Widerſpaͤnſtigen mit 
Frau und Kind heruͤberholte, der dann von 
dem Grafen "freundlich empfangen, wohl 
gepflegt, und zuletzt reichlich beſchenkt EHUN 
fen wurde, 


PN | 
* Nach den fortgeſchafften Bildern zeigte ſich 
‚ein großer Friede im Kaufe. Das Giebel: 
zimmer im Manfard wurde gereinigt und‘ 
mit übergeben, und mein Vater, mie er die 
Kaften fortſchaffen fah, konnte fich des Wun⸗ 
fhes nicht erwehren, "den. Grafen Hinterdrein | 
zit ſchicken. Denn wie ſehr die Neigung des 
Grafen auch mit“der ſeinigen uͤbereinſtimmte; 
wie ſehr es den Vater freuen müßte, feinen 
— —— 17, 
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u Grundfaß, für. lebende, Melta zu forgen, 
| durch einen reicheren, fo. ‚fruchtbar befolgt zu 
ſehen; tie ſehr es ihn ſchmeicheln konnte, 
daß feine Semmlung Anlaß gegeben, einer. 


| Anzahl braver Kuͤnſtler in, ‚bedrängter. Zeit, 


‚ einen fo anfehnlichen Erwerb, zu - verfchaffen; 
fo fühlte, er doch eine. ſolche Abneigung ge⸗ 
gen den Fremden, der in ſein Hous einge⸗ 
drungen, daß ihm an deſſen Handlungen 
nichts recht duͤnken konnte, Man folle Künfts 
ler beſchaͤftigen, aber: nicht zu Tapetenmolern 
| erniedrigen; man. folle mit dem was ſie nach 
ihrer Ueberzeugung und Faͤhigkeit geleiſtet, 
wenn es einem auch nicht durchgaͤngig behage, 
zufrieden ſeyn und nicht immer daran. mark 
ten und mäfeln: genug, es gab, ungeachtet 
des Grafen eiguer liberalen Bemuͤhung, ein 
fuͤr allemal kein Verhaͤltniß. Mein - Water 
£ beſuchte jenes Zimmer ‚bloß, wenn, fih ‚der 
Graf bey Tafel befand, und; ich erinnere: 
mid nur ein einziges Mal, als. ‚Seela; 
ſich ſelbſt übertroffen, Haste, und. das Verlans 
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gen diefe Bilder zu fehen das ganze. Dans 
herbeytrieb, daß mein Water und der Graf 
zuſammentreffend an dieſen Kunſtwerken ein | 
gemeinfames Gefallen bezeigten, das fie an 
einander ſelbſt wicht finden konnten. | 
Kaum hatten alfo die Kiften und Ras 
ſten «das Haus geräumt, als der früher 
eingeleitete aber - unterbrochne Betrieb, den 
Grafen zu entfernen; wieder angelnäpft wu - 
de. Man fuchte. durch Worftellungen die: 
Gerechtigkeit, die VBilligkeit durch Bitten, 
durch Einfluß die Meigung zu gewinnen, und 
bradyte es endlich dahin, daß die Auartiers 
herren den Beſchluß faßten: es folle der Straf 
umlogirt, und unfer Baus, in Betracht. der 
feit einigen Jahren unausgefegt Tag und 
Nacht getragnen Laſt, kuͤnftig mit Einguars 
tlerung verfchont werden, Damit fich aber ı 
hierzu ein ſcheinbarer Vorwand finde, ſo ſolle 
man in eben ben erſten Stock, den bisher 
der Königs» Lieutenant befetzt gehabt, Mieth⸗ 

= | u | ı7 u 
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ieute. inmehmen; und dadurch eine neuf⸗ Be⸗ 
quartierung gleichſam unwoͤglich machen. | Der 


Graf, der nach der ; Trennung ‚von feinen 

‚geliebten Gemälden: kein. befonderes Intereſſe 
mehr am Hauſe fand, auch ohnehin bald 
J abgerufen und verſetzt zu werden hoffte, 
| ließ es ſich ohne Widerrede gefallen eine ans 


dere gute Wohnung zu. bezichen, und fchied 


von uns in Frieden und gutem Willen. Auch 


verließ er bald darauf die Stadt und erhielt 
“ Rufenteife‘. noch). verſchiedene Chargen, doch, 
wie man hörte, nicht zu feiner Zufriedenheit. 
Er. Hatte indeß das Vergnügen, jene fo emſig 
‚von. ihm ‚beforgten „Gemälde in dem Schloſſe 
feines "Bruders glücklich angebracht zu ſehen; 
ſchrieb einige Male, fendete Maße und lieh 
von. den mehr genannten Kuͤnſtlern verſchie⸗ 
denes nacharbeiten. Endlich vernahmen wir 
nichts weiter von ihm, außer daß man uns 


nach mehreren Jahren verſi Wem wollte, er 


fey in Weftindien, auf einer der franzöfi ifchen 


Colonieen, als Gouverneur geſtorben. 
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So viel Unbequemlichkeit und auch bie 
franzoͤſiſche Einquartierung möchte verurfacht 
haben, fo waren wir fie doch zu gewohnt 
geworden, ald daß wie. fie. nicht Hätten ver: 
miffen, daß uns Kindern das Haus nicht 
hätte - tode ſcheinen follen. Auch war es 
und. nicht beſtimmt, wieder zur völligen Fa— 
‚mifieneinheit zu gelangen. ° Neue Miethleute 
waren ſchon befprochen, und nach einigen 
Kehren und Scheuern, Hobeln und Bohnen, 
Malen und Anftreichen ‚ war das Baus vib 
lig wieder hergeſtellt. Der Canzleydireetor 
Moriz mit den Seinigen, ſeht werthe 
Freunde meiner Aeltern, zogen ein. Dieſer, 
fein geborner Frankfurter, aber ein tüchtiger 
Surift und Gefchäftsmann, beforgte die 
| Kechtsangelegenheiten mehrerer Beinen Für 


ſten, Grafen und Herren. Ich habe ihn 


* 
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niemals anders als heiter und gefaͤllig und 
Über feinen Acten emſig geſehen. Frau und 
Kinder, ſanft, ſtill und wohlwollend, ver⸗ 
mehrten zwar nicht die Geſelligkeit in unſerm 
Haufe: denn fie blieben für ſich; aber. es war 
eine Stille, ‚ein Friede zuruͤckgekehrt, den 
wir lange Zeit nicht genoſſen hatten. Sb 
bewohnte nun wieder mein Manfard : Zimmer, 
in welchem die Gefpenfter der vielen Gemälden. 
. mir zuweilen vorfcehwebten, bie ic denn durch 
beiten und Studien zu verſcheuchen ſuchte. 


Der — Moriz, än Bruder ; 
des Canzleydirectors, kam von jetzt an aud) - 
| öfters in unfer Baus. Er war fchon mehr 
‚Weltmantt,. von einer anfehnlichen Geftalt und - 
dabey von bequem gefaͤlligem Betragen. Arch 
er beſorgte die Angelegenheiten verſchiedener 


26 . Standesperfonen, und kam mit meinem Va⸗ 


ter, bey Anlaß von Concurſen und kaiſerli⸗ 
chen Commiſſionen, mehrmals in Beruͤhrung. 
Beyde hielten. viel auf einander, und ſtanden 
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gemeiniglich anf der Seite der Creditoren, 
mußten ‚aber. zu ihrem Verdruß gewoͤhnlich 
erfahren, daß, die Mehrheit der: bey folcher 
Öelegenheit Abgeordneten für die Seite der | 
Debitören. gewonnen zu werden pflegt. Der 
Legationsrath theilte feine Kenntniffe gern mit, 
war ein Freund der Mathematik, und' weil 
dieſe in feinem gegenwärtigen Lebensgange gar 
nicht. vorfam, -fo machte er fi ein Vergnuͤgen 
daraus, mir. in diefen Kenntniffen weiter, zn 
helfen. Dadurch ward ich. in den Stand 
gefeßt, eine architectonifchen Riſſe genauer 
ala bisher auszuarbeiten, und den Unterricht. 
eines Zeichenmeilters, dev ung jeßt auch täglich 
eine Sa ——— beſſer zu nutzen. | 


Diefer gute alte Mann. war freylich nur 
ein Halbkuͤnſtler. Wir mußten Striche machen 
und ſie zuſammenſetzen, woraus denn Augen 
und Maſen, Lippen und Ohren, ja zuletzt 
ganze Geſichter und Koͤpfe entſtehen ſollten; 
allein es war dabey weder an natuͤrliche 


noch kuͤnſtliche Form gedacht. 


266 
Wir wurden 
eine Zeitlang mit dieſem Qui pro "Quo dee 


menſchlichen Geſtalt gequält, und man glaubte 
uns zuletzt ſehr weit gebracht zu haben, als 
wir die ſogenannten Affecten von Le Grün 


zur Nachzeichnung erhielten. Aber auch diefe 
Zerrbilder foͤrderten uns nicht. Nan ſchwank⸗ 


ten wir zu den Landſchaften, zum Baumſchlag 


und zu allen den Dingen, die im gewoͤhnll⸗ 
chen Unterricht ohne Folge und ohne Methode 
geuͤbt werden. Zuleßt fielen wir auf die 
genaue Nachahmung und auf die Sauberkeit 


... der Striche, ohne uns weiter ‚um ‚den Werth 


des Driginals der deſſen She au 


J bekaͤmmern. — 


& 


In dieſem Senreben ging uns der Rate 


=. auf eine mufterhafte Weiſe vor. Er Hatte 


nie gezeichnet, wollte nun aber, da feine 


= Kinder diefe Kunft trieben, nicht zuruͤckblei⸗ 


ven, ſondern ihnen, felbſt in feinem Altet, 


ein Beyſpiel geben, wie ſi e in ihrer Jugend 


⸗ 
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verfahren. follten Er copirte alſo "einige 
Köpfe des Piazzetta, nach deſſen befanns 
ten Blättern in Elein Octav, mit englifchem 
Bleyſtift auf das feinfte Holländifche Papier, 
Er beobachtete dabey nicht allein die größte 


Reinlichfeit im, Umriß, fondern. 'ahmte auch 
die Schraffirung des Kupferftichs aufs genauſte 


nah, mit einer leichten - Hand, nur allzu 
leife, da er denn, weil er die Härte vermeis . 
den wollte, keine Haltung in feine Blätter 


brachte. Doch waren fie durchaus zart und 


gleichfoͤrmig. Sein anhaltender unermädlicher 
Steiß ging fo weit, daß er bie ganze anfehns _ 
fihe Sammlung nach allen ihren Nummern 


| ducchzeichnete, indeffen wir Kinder von eis 
nem Kopf zum andern fprangen, und uns 


m bie EEE die ung — 


Um dieſe Zeit ward * der ſchon laͤngſt 


in Berathung gezogne Vorſatz, uns in der 
Mufit unterrichten zu laſſen, ausgeführt; und 
zwar verdient - der letzte Anftoß dazu wohl 


— 
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einige. Erwahnung. Daß wir das Liabie 
lernen ſoliten, war ausgemacht; allein . über. 
die Wahl. des Meifters war man immer ſtrei⸗ 


tig geweſen. Endlich komme ic) einmal zufaͤl⸗ 


ligerweiſe in das Zimmer eines meiner Geſel⸗ 
fen, der eben Ciavierſtunde nimmt, und 
finde den Lehrer als einen ganz allerliebſten 


Mann. Fuͤr jeden Finger der rechten und 


linken Sand hat er einen Spitznamen, womit 
er ihn aufs luſtigſte bezeichnet, wenn, er 
gebraucht werden fol, Die- ſchwarzen und 
weißen. Taften werden gleichfalls bildlich 


benannt, ja die. Töne ſelbſt erſcheinen unter 


figuͤrlichen Pamen.: Eine ſolche bunte Geſell⸗ 


ſchaft arbeitet nun ganz vergnuͤglich durch 
einander. Applicatur und Tact ſcheinen ganz 
leicht und anſchaulich zu werden; und indem 
der Schuͤler zu dem beſten Humor aufgeregt 
wird, geht auch alles — ſchonſten von 


Statten. 
Kaum war ich * Hauſe — 


— als ich den Aeltern anlag, nunmehr Ernſt 


\ 


* 
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zu machen und uns diefen unvergleichlichen. 


Mann zum Claviermeifter zu geben. Man 


nahm noch einigen Anſtand, man erfundigte ' 


fih; man hörte zwar nichts Uebles von dem 
Lehrer, aber auch nichts: fonderfih Gutes, 


Sch Hatte indeffen meiner Schwefter alle die 


luſtigen Benennungen erzählt, wir £onnten 
den Unterricht kaum erwarten, und feßten c$ 
duch, daß der Mann angenommen wurde. 


Das Motenlefen ging zuerſt an, und 


als dabey fein Spaß vorkommen wollte, troͤ⸗ 
fteten wir ung mit der Hoffnung, daß wenn 
es erft ans Klavier gehen twürde, wenn es 
an die Finger käme, das fcherzhafte Wefen 
feinen Anfang nehmen würde. Allein weder 
Taftatur noch Fingerfeßung fehien zu einigem 
Gleichniß Gelegenheit zu geben. So troden 


wie die Moten, mit ihren Strichen auf | 


und zwifchen den fünf Linien, blieben. auch: 
die ſchwarzen und weißen Claves, und weder 
von einem Däumerling noch. Deuterling noch 


—_r 
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Goldfinger war — eine Sylbe zu hiren⸗ 


und das Geſicht verzog der Mann ſo wenig 
beym trocknen Unterricht, als er es vorher 


beym trocknen Spaß verzogen hatte. Meine 
Schweſter machte mir die bitterſten Vorwuͤrſe, 
daß ich fie: getaͤuſcht habe, und ‚glaubte wirk— 


lich, es ſey nur "Erfindung von mit geweſen. 
Ich war aber ſelbſt betaͤubt und lernte “wenig, 


ob der Mann glei ordentlich genug: zu 


Werke ging: denn ic) wartete immer. noch, 


die fruͤhern Spaͤße ſollten zum Vorſchein 


kommen, und. vertroͤſtete meine Schweſter 
von einem Tage zum andern, Aber fie blie 


| ben aus, und ich‘ Hätte mir dieſes Rärhfel 
niemals ‚erklären fönnen, wenn es mir nicht 
| — ein Zuſal aufgelöft Br 6 


⸗ 


Einer — Geſpielen trat Seren, mit⸗ 


ten in der Stunde, und auf einmal eroͤffne⸗ 


ten ſich die ſaͤmmtlichen Roͤhren des humori⸗ 
ſtiſchen Springbrunnens; ; die Daͤumerilnge, 


und. Deuterlinge, bie — und: Zabler, 


# | 
In 


| | 7 Rn 
wie /er bie Bing zu — —— die 


Sakchen- und Gekchen, wie er z. B. bie No⸗ 


ten f und g, die Fiekchen und Giekchen, 
wie er fis und gis benannte, waren auf ein 
mal wieder vorhanden und machten die wunz 
derfamften Männerchen. Mein jünger Freund 
kam nicht aus. dem- Laden, und freute ſich, 
daß man auf eine ſo luſtige Weiſe ſo viel 
lernen koͤnne. Er ſchwur, daß er ſeinen 


Aeltern keine Ruhe laſſen wuͤrde, bis ſie 
ihm einen ſolchen — Mann zum 


dire gegeben, 


Und. ſo war a, — den Grundſätzen 


einer neuern Erziehungsiehre, der Weg zu 


zwey Künften. früh genug eröffnet, bios auf 
gut Gluͤck, ohne Meberzeugung, daß ein ans 
gebornes ‚Talent mich darin weiter foͤrdern 


koͤnne. Zeichnen muͤſſe Jedermann lernen, 


behauptete mein Vater, und verehrte deshalb: 


befonders Kaifer Maxmilian, welcher dieſes 


* 


ausdruͤcklich ſolle befohlen haben. Auch hielt 
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0 mid ermfliher day am; le pe Duff 


welche er dagegen meiner Schwefter vorzoͤg⸗ 
lich empfahl, ja dieſelbe außer ihren Lehr⸗ 
ſtunden eine ziemliche Zeit des Tages am 
Elaviere 


Je mehr ich — auf dieſe Weife zu 
treiben veranlaßt wurde, deſto mehr wollt 
ich treiben j und ſelbſt die Freyſtunden wur 
den zu allerley wunderlichen Beſchaͤftigungen 
verwendet. Schon feit meinen fruͤhſten Zei 
ten fühlte ich einen Unterfuchungstrieb gegen 
natürlihe Dinge - Mean legt es mandmal 
‚als eine Anlage zur Sraufamfeit aus, dab 
Kinder folche. Gegenſtaͤnde, mit denen ſie 
\eine Zeit lang geſpielt, die fie bald fo, bald 
fo gehandhabt, endlich zerſtuͤcken zerreißen 
und zerfetzen. Doch pflegt ſich auch die 
Neugierde, das Verlangen, zu erfahren wie 
ſolche Dinge zuſammenhaͤngen, wie fie in⸗ 
wendig ausſehen, auf dieſe Weiſe an den 
Tag zu legen. Ich erinnere mich, daß ich 





28 | 
als Sind Blumen zerpfluͤckt, am zu ſehen, 
wie die Blätter in den Kelch, oder auch Bir 
gel .berupft, um zu beobachten, wie die. Ges 
dern in "die ‚Flügel. eingefügt waren. ° Sft. 
doc) Kindern dieſes nicht zu verdenken ‚da 
ja ſelbſt Naturforſcher oͤfter durch Trennen 

und Sondern als durch Vereinigen und Vers | 
knuͤpfen, mehr durch Tödten als durch Bele⸗ 
‘ben, ſich zu unterrichten glauben. | 


Ein bewaffneter Magnetftein, fehr ters 
lich in Scharlachtuch eingenäht, mußte auch | 
‚eines Tages die Wirkung einer folchen For ’ 

ſchungsluſt erfahren. Denn diefe geheime 
Anziehungskraft, die er nicht allein gegen 
das ihm angepaßte Eiſenſtaͤbchen ausübte, 
fondern die noch überdieß von der, Art war, 
daß fie ſich verftärken und täglich ein größres 
Gewicht tragen Eonnte, diefe geheimnißvolle | 
Tugend hatte mic dergeſtalt zur Bewunde⸗ 
tung hingeriſſen, daß: ich mir lange: Zeit blos 
= im: Anftaunen ihrer Wirkung gefiel. Zuletzt 
 ° ni 18 


{ 
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aber glaubte: ih doch einige nähere Auf 
fhlüffe zu erlangen, wenn ich die aͤußere 
Huͤlle wegtrennte. Dieß geſchah, ohne daß 
ich dadurch kluͤger geworden waͤre: denn die 
nackte Armatur belehrte mich nicht weiter. 
Auch dieſe nahm ich herab und behielt nun 


den bloßen Stein in Händen, mit'dem ih 


durch Seilfpäne und Nähnadeln mancherley 
Verſuche su machen nicht ermuͤdete, aus de⸗ 
nen jedoch mein jugendlicher Geiſt, außer 
einer mannigfaltigen Erfahrung, keinen wei— 
tern Vortheil zog. Ich wußte die ganze 
Vorrichtung nicht wieder zufammenzubringen, 
die. Theile zerſtreuten ſich, und ich verlor das 
eminente Phaͤnomen zugleich mit dem ” 
parat. 

Nicht glücklicher ging es mir mit ber 
Zufammenfeßung einer Electrifirmafchine. Ein 
Hausfreund, deffen Jugend in die Zeit. ge 
fallen war, in welcher die. Electricitaͤt alle 


Geiſter — erbte und öfter, wie 


* 


re 
er als Knabe eine folche Maſchine zu befigen 
gewuͤnſcht, wie er ſich die Hauptbedingungen 
abgeſehen, und mit Huͤlfe eines alten Spinn⸗ 
rades und einiger Arzneyglaͤſer ziemliche Wir: 
kungen hervorgebracht. Da er dieſes gern 
und oft wiederholte, und uns dabey von der 


Electricitaͤt Überhaupt unterrichtete; fo fanden 


wir Kinder die Sache fehr plaufibel, und 
quaͤlten uns: mit einem: alten Spinnrade und 
einigen Arznepgläfern lange Zeit herum, ohne 
auch nur die mindefte Wirkung bervorbringen 
zu können. Wir hielten demungeachtet. am 


Blauben feft, und waren fehr vergnägt, als 


zur Meßzeit, unter andern Raritäten, Zaus 


ber: und Tafchenfpielerfünften, auch eine 


Electrifi rmafchine ihre Kunſtſtuͤcke machte, 
welche ſo wie die magnetiſchen, fuͤr jene — 
* fr vervielfältigt waren. 


Das Mistrauen ‚gegen ‚den. öffentlichen 
Unterricht vermehrte fih von Tage zu Tage. 
Man Jah fih nach Hauslehrern um, und 
J— | — 18* 
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‚weil einzelne Familien den Aufwand nicht 
| beftreiten konnten, fo traten mehrere zufam: 
men, um eine ſolche Abſicht zu erreichen. 
"Allein „die Kinder vertrugen fich felten: der 
junge Mann Hatte nicht Autorität genug, 


und nach oft twiderholtem Verdruß, gab es 


nur gehaͤſſige Trennungen. Kein Wunder 


daher, daß man auf andere Anſtalten dachte, 
welche ſowohl beſtaͤndiger als vortheilhafter 


ſeyn ſollten. 


Auf den Gedanken, Penſionen zu errich— 
ten, war man durch die Nothwendigkeit ge 
fommen, welche Sjedermann empfand, daß 
die. franzöfifche Sprache lebendig gelehrt und 
überliefert werden muͤſſe. Mein Vater hatte 
einen jungen Menfchen erzogen, der bey ihm 


Bedienter, Cammerdiener, Secretaͤr, genug 


nach und nad) alles in allem gewefen war. 
Dieſer, Namens Pfeil, ſprach gut franzoͤ— 
ſiſch und verſtand es gruͤndlich. Nachdem 
er fi) verheiratet hatte, und feine Gönner 
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für ihn auf einen Zuftand denken mußten; 
fo fielen fie auf den Gedanken, ihn eine - 
Denfion errichten zu laflen, die fih nah 
und nad) zu einer Heinen Schulanftalt er: 
weiterte, ‚in der man alles Nothwendige, ja 
zuleßt ſogar Lateinifch und Griechiſch lehrte. 
Die weitverbreiteten Connexionen won Frank⸗ 
ſurt gaben Gelegenheit, daß junge Franzoſen 
und Englaͤnder, um Deutſch zu lernen und 
ſonſt ſich auszubilden, dieſer Anſtalt anver: 
traut wurden. Pfeil, der ein Mann in ſei⸗ 
nen beſten Jahren, von der wunderſamſten | 
Energie uud Thaͤtigkeit war, ſtand dem 
Ganzen ſehr lobenswuͤrdig vor, und weil er 
nie genug beſchaͤftigt ſeyn konnte; ſo warf er 
ſich bey Gelegenheit, da er ſeinen Schuͤlern 
Muſikmeiſter halten mußte, ſelbſt in die 
Muſik, und betrieb das Clavierſpielen mit 
folhem Eifer, daß er, der niemals vorher. 
eine. Taſte angeruͤhrt hatte, ſehr bald recht 
fertig und brav ſpielte. Er ſchien die Mar 
eime meines Vaters angenommen zu haben, 


Be 7 
daß junge Leute nichts mehr aufmuntern und 
anregen könne, als wenn man Tetöft ſchon in 
gewiſſen Jahren ſich wieder zum Schuͤler 
erklaͤrte, und in einem Alter worin man ſehr 
ſchwer _neue Fertigkeiten erlangt, dennoch 
durch Eifer und Anhaltfamteit, jüngern von. 
der Natur mehr degünftigten den Rang ads 
zulaufen tue. 


Durch dieſe⸗ Neigung zum Clavierſpielen 
ward Pfeil auf die Inſtrumente ſelbſt ge: 
faͤhrt, und indem er ſich die beſten zu ver 
ſchaffen hoffte, kam er in Verhältniffe mit 
Friderici in Gera, deſſen Inſtrumente 
weit und breit berühmt waren, Er nahm ei⸗ 
ne Anzahl davon in Commiſſion, und hatte 
nun die Freude, niche nur etwa einen Fluͤgel 
ſondern mehrere in ſeiner Wohnung aufge 
ſtellt zu fehen, ſich daranf m ‚üben und bo 

ren zu laſſen. — 


— Auch in unſer * — die ,"Bebenbig j 
keit dieſes Mannes einen größern Muſikbe⸗ 
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trieb, Mein Vater blieb mit ihm, bis auf 
die ferittigen Punkte, in einem dauernden. 
guten Verhältniffe. Auch für uns’ ward ein 
großer SFridericifcher Flügel angefchafft, den 
ich, bey meinem Klavier verweilend, ‚wenig 
berührte, der Aber meiner Schwefter zu defto 
groͤßerer Dual gedieh, weil fie, um das neue | 
Inſtrument gehörig zu ehren, täglich noch 
einige, Zeit mehr auf ihre Uebungen zu wen 
den hatte; wobey mein Water als Auffeher, 
Pfeil aber als Muſterbild und- antreibender 
Hausfreund, abwechfelnd zur’ Seite ftanden. 


Eine befondere Liebhaberey meines Bar ⸗ 
ters machte ums Kindern viel Unbequemlichs | 
keit. Es war nämlich die Seidenzuht, von - 
deren DVortheil, wenn fie allgemeiner verbrei: 
tet würde, er einen ‚großen Begriff hatte, 
Einige Belanntfchaften in Hanau, wo man 
die Zucht der Würmer fehr forgfältig betrieh, | 
gaben ihm die naͤchſte Veranlaſſung. Von 
| dorther wurden ihm zu vechter Zeit bie Ener 
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geſendet; und. fobald die Maulbeerbaͤume ger 
nugfames, Laub zeigten, ließ man. fie aus⸗ 
fhlüpfen, und wartete ‘der kaum ſichtbaren 
Geſchoͤpfe mit großer Sorgfalt. In einem 
Manfardzimmer. waren Tiſche und Geſtelle 
mit Brettern aufgeſchlagen, um ihnen mehr 
Raum und Unterhalt zu bereiten: denn ſie 
wuchſen ſchnell, und waren nach der letzten 
Haͤutung ſo heißhunrgig, daß man kaum 
Blaͤtter genug herbeyſchaffen konnte, ſie zu 
naͤhren; ja ſie mußten Tag und Nacht ger 
füttert werden, weil, eben ‚alles darauf ans 
kommt, daß ſie der Nahrung ja nicht zu ei⸗ 
ner Zeit ermangeln, wo die große und wun ⸗ 
derfame Veränderung in ‚Ihnen vorgehen. ſoll. 
War die Witterung günftig, fo konnte man 
freylich dieſes Geſchaͤft att eine luftige Unters 
haltung anfehen; trat aber Kälte -ein, daß 
die ‚ Maulbeerbäume litten, fo machte es 
große Noch. Noch unangenehmer aber, war 
cd, wenn in der legten Epoche Regen eins 

fiel: denn dieſe Gefchöpfe koͤnnen | die Feuch⸗ 


| verurſachte. 
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ugkeit gar nicht vertragen; und ſo mußten 
die benetzten Blaͤtter ſorgfaͤltig abgewiſcht und 
getrocknet werden, welches" denn doch nicht | 
immer fo genau’ gefchehen fonnte, "und aus 
diefer oder vielleicht auch einer andern Ur⸗ 
fahe famen mancherley Krankheiten unter 
die Heerde, wodurd die armen. Creaturen 
zu Taufenden hingerafft wurden. Die dar: 
aus. entftehende Fäulniß erregte einen. wirk ⸗ 


lich peſtartigen Geruch, und da ‚man die 


Todten und Kranken wegfchaffen und von 
den Gefunden abfondern mußte, um nur. eis 
nige zu retten; fo war es in der That ein 
äußerft befchwerliches und widerliches es 
fchäft, das ung Kindern manche böfe Stunde 


Nachdem wir nun. eines Zehrs die kön | 
ſten Fruͤhlings⸗ und Sommerwochen mit 
Wartung der Seidenwuͤrmer hingebracht, 


mußten wir dem Vater in einem andern Ge⸗ 


ſchaͤft beyſtehen, das, obgleich einfacher, uns 


f 


— 
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dennoch nicht weniger beſchwerlich ward. Die 
roͤmiſchen Proſpecte naͤmlich, welche in dem 
alten Hauſe, in ſchwarze Stäbe oben und 
unten eingefaßt, an den Wänden mehrere 
Jahre gehangen hatten, waren durch Licht, 
Staub und Rauch ſehr vergilbt, und durch 
die Fliegen nicht wenig unſcheinbar geworden. 
War nun eine ſolche Unreinlichkeit in dem 
neuen Hauſe nicht zulaͤſſig, ſo hatten dieſe 
Bilder fuͤr meinen Vater auch durch ſeine 
tängere Entferntheit von den vorgeſtellten Ges 
genden an Werth gewonnen,“ Denn im Ans 
fange dienen und dergleichen Abbildungen 
die erft kurz vorher empfangenen ‚Eindrücke 


Me aufzufriſchen und zu beleben. Bie fiheinen 


ung gering gegen diefe und mieiftens nur ein⸗ 
trauriges Surrogat. Verliſcht hingegen das 
Andenken der Urgeſtalten immer mehr und 
mehr, fo treten die Nachbilbungen unvers 
‚merkt an ihre, Stelle, fie werden uns ſo 
theuer als es jene waren, und was wir Ans 
fange misgeadjtet ‚ erwirbt: ſich nunmehr u 


! 


* J _ 283 | 

unfre Schäsung und Neigung. So geht: es 
mit allen Abbiſdungen, beſonders auch mit 
Portraͤten. Nicht leicht iſt Jemand mit 
dem Conterfey eines Gegenwäartigen zufrie· 


den, uhd- wie erwänfcht ift uns jeder Schat⸗ | | 


tenriß eines Abmwefenden oder gar Abge⸗ 
FE 
ne, in dieſem Gefaht feiner bisheri⸗ 
gen Verſchwendung -wollte mein Vater jene 
Kupferfiiche foviel wie moͤglich wieder herge⸗ 
ſtellt wiſſen. Daß dieſes durch Bleichen 
moͤglich ſey, war befannt; und diefe ‚bey 
j großen Blättern immer bedenkliche Operation 
wurde unter ziemlich unguͤnſtigen Localumſtaͤn⸗ 
den vorgenommen. Denn die großen Bret— 
ter, uam die angerauchten Kupfer befeud): 
tet und der Sonne ausgeftellt wurden, fan 
den vor Manfardfenftern in den Dachrinnen 
an das Dach gelehnt, und waren daher man» 
chen Unfällen ausgeſetzt. Dabey war die | 
Hauptſache, daß das Papier niemals aus⸗ 
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trocknen durfte, fondern immer feucht gehak 
ten werden mußte. | Diefe Obliegenheit hatte 
ich und meine Schweſter, wobey uns denn 
wegen der Langenweile und Ungeduld, wegen 
der Aufmerkſamkeit die uns keine Zerſtreuung 
| zufieß, ein fonft fo fehr ermünfchter Muͤßig⸗ 
| gang zur höchften Qual gereichte. Die Sache 
ward gleichwohl durchgefeßt, und. der Bud 
Binder, der jedes Blatt auf flarfes Papier 
aufzog, that fein beſtes, die hier und da 
durch unſre Fahrlaͤſſigkeit zerriſſenen Raͤnder 
auszugleichen und herzuſtellen. Die ſaͤrmtli⸗ 
hen Blätter wurden in einen Band zuſam⸗ 
mengefaßt und waren a: dießmal gerettet. 
Damit es ung Kindern aber ja nicht an 
dem Allerley des Lebens und Lernens fehlen 
möchte, fo mußte fi) gerade um diefe Zeit 
ein englifher Sprachmeifter melden, welcher 
ſich anheifchig machte, innerhalb vier’ Bo 
hen, einen Jeden der. nicht ganz roh in Spra: 
chen fey, die engliſche zu lehren und. ihn fo 





weit zu bringen, daß er fich mit einigem Steig 
weiter helfen koͤnne. Er nahm-ein mäßiges 
Honorar; die Anzahl der Schüler: in einer 
Stunde war. ihm gleichgültig... Mein Water 
entfchloß fih auf der Stelle den Verſuch zu 
machen, und nahm mit mir und meiner Schwe⸗ 
fier bey dem erpediten Meifter Lection. "Die 
Stunden: wurden treulich gehalten, am Ne: 


petiren fehlte... es auch nicht; man ließ die | 


vier. ochen über eher einige andere Uebun-⸗ 
gen liegen; ‚der Lehrer. ſchied von uns und 
wir von ihm mit Zufriedenheit. Da er fih 
"länger in der Stadt aufhielt und viele. Kuns 
den fand, | f0 kam er von Zeit zu Zeit nach— 
zufehen und nachzuhelfen, dankbar, daß. wir 
unter die erfien gehörten, welche Zutrauen zu 
ihm gehabt, und ſtolz, uns den übrigen als 
Mufter anführen zu koͤnnen. 


Sn Sefolg von diefem hegte ‘mein Vater 
eine neue Sorgfalt, daß auch das. Engiifche 
bübjh-- in der. Reihe der uͤbrigen Sprap- 
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befchäftigungen bliebe. Nun befenne id), «daß 
es mir immer läftiger wurde, bald aus diefer 
bald aus jener, Grammatit oder Beyſpiel— 
ſammlung, bald aus dieſem oder jenem Autor 
den Anlaß zu meinen Arbeiten zu nehmen, und 
ſo meinen Antheil an den Gegenſtaͤnden zugleich 
mit den Stunden zu verzetteln. Ich kam daher 
auf den Gedanken alles mit einmal abzuthun, 
und erfand einen Roman von ſechs bis ſieben 


Geſchwiſtern, die von einander entfernt und 


in der. Welt zerſtreut fich wechfelfeitig. Mach 
richt von ihren Zuftänden und Empfindungen 
mittheilen. ‚Der ältefte Bruder giebt in gutem 
Deutſch Bericht von allerley Gegenftänden 
und. Ereigniffen feiner Reife. Die. Schwefter, 
in. einem frauenzimmerlichen Styl, mit law 
ter. Puneten und in Euren Sägen, «unge 
fähr wie nachher Siegwart gefchrieben wur 
de, ermwiedert bald ihm, bald den andern 


Geſchwiſtern, was fie theils von haͤusll⸗ 
chen. Verhaͤltniſſen, theils von Herzensangele⸗ 


genheiten zu erzaͤhlen hat. Ein Bruder ſtu⸗ 
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dirt Theologie und ſchreibt ein ſehr form⸗ 
liches Latein, dem er manchmal ein grie⸗ 
chiſches Poftferipe. hinzufuͤgt. Einem folgen⸗ 
den in Hamburg als Handlungsdiener ange: 
ſtellt, ward natuͤrlich die engliſche Correſpon⸗ 


denz zu Theil, fo wie einem jüngern der ſich 


in Marſeille aufhiele, die franzöfifche. Zum 
Staltänifchen fand ſich ein Muſikus auf feinem 
erſten Ausflug in die Welt, und der juͤngſte, 


eine Art von naſeweiſem Neſtquackelchen, hat⸗ 
te, da ihm die übrigen Sprachen abgeſchnit > 


ten waren, fich aufs Sjudendeutfch gelegt, und 
brachte durch feine ſchrecklichen Chiffern- die 
übrigen in. Verzweiflung, und die eltern 
über - «den guten .. zum — 


— dieſe — Form ſuchte ich mir 
einigen Gehalt, indem ich die Geographie 


der Gegenden, wo meine Geſchoͤpfe ſich auf⸗ 


hielten, ſtudirte, und zu jenen trockenen Loca⸗ 
litaͤten allerley Menſchlichkeiten hinzu erfand, 
die nit dem Character der Perſonen und id 
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rer Beſchãftigung einige Verwandtſchaft hatten. 
Auf dieſe Weiſe wurden meine Exercitien⸗ 


buͤcher viel voluminoͤſer; der Vater. war zu: 
friedener, und ich ward eher gewahr was fir 


. an eigenem — und an — * 
| ging. | 


. ⸗ 
— 


Wie nun dergleichen Dinge‘, wenn ſie ein⸗ 


“mal im Gang find, kein Ende und feine 


Graͤnzen haben, fo ging es auch hier: denn 
indem ich mir das barocke Judendeutſch zu 
zueignen und es eben fo gut zu ſchreiben 
ſuchte, als ich es lefen konnte, fand ich bald, 
daß mir die Kenntnif des Kebräifchen fehlte, 
wovon ſich das moderne verdorbene und vers 
zerrte allein ableiten und mit einiger Sicher⸗ 
heit behandeln ließ. Ich eröffnete daher mei 
nem Water die Nothwendigkeit, Hebraͤiſch zu 


lernen, und betrieb ſehr lebhaft feine Einwilli 
gung: denn ich hätte noch eine hoͤhern Zweck. 


Ueberall hoͤrte ich ſagen, daß zum Verſtaͤndniß 


des alten Teſtaments ſo wie des neuen die 
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‚Grundfprachen nöthig wären... Das letzte las 
ich ganz bequem, ‚weil die ſogenannten Evans 
gelien und. Epifteln, damit es ja auch Sonn 
tags nicht ‚an Uebung fehle, nach der Kirche, 
recitirt, _ überfeßt und einigermaßen erklärt 
"werden mußten. Eben fo dachte ih es num 
auch mit dem Alten Teftamente zu halten, 
das mir wegen ſeiner Eigenthuͤmlichkeit ganz 
beſonders von m zugefagt a = 


Mein Kater, der nicht gern etwas halb * 
that, beſchloß den Rector unſeres Gymna⸗ 
ſiums, Doctor Albrecht, um Privatſtunden 
zu erſuchen, die er mir woͤchentlich ſo lange 

geben ſollte, bis ich von einer fo einfachen 

Sprache das Noͤthigſte gefaßt haͤtte; denn er 
hoffte, fie werde, wo nicht fo fchnell. doh 

wenigſtens in doppelter Zeit-als die. aa 

m abthun laſſen. 

| De Hector Albrecht war ae der * 
igſen duren von der Welt, klein, nicht u 

I. 19 
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dick aber breit, unfoͤrmlich ohne verwachſen 
zu ſeyn, kurz ein Aefop mie Chorrock und 
Peruͤcke. Sein über: fiebzigjähriges Geſicht 
‚war durchaus zu einem ſarkaſtiſchen Lächeln 
verzogen, wobey feine Augen, immer groß 
blieben, und’ obgleich roth doch immer leuch⸗ 
tend und geiffveich waren. Er wohnte in 
dem alten Klofter zu den Barfuͤßern, dem 
Sitz des Gymnaſiums. Ich hatte ſchon als 
Kind, meine Aeltern begleitend, ihn manch— 
mal beſucht, und die langen dunklen Gaͤnge, 
die in Viſitenzimmer verwandelten Capellen, 
das unterbrochne treppen⸗ und winkelhafte Lo⸗ 
cal mit ſchaurigem Behagen - durchftrichen. 
Ohne mir undequem zu ſeyn, eraminirte er 
mich fo oft er mich fah, und lobte und er—⸗ 
munterte mich. Eines Tages, bey der Trand 
tocation nach öffentlichem Examen, fah er mid 
als einen auswärtigen Zuſchauer, während er 
bie ſilbernen praemia virtutis et diligentiae 
austheilte, nicht: weit von feinem Catheder 
ſtehen. Ich mochte gar- fehnlich nach dem 


v 
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Beutelchen blicken, aue welchem er die Scham 
muͤnzen hervorzog; er winkte mir, trat eine 
Stufe herunter und reichte mir einen ſolchen 
Silberling. Meine Freude war groß, obgleich 
Andre dieſe einem Nicht⸗Schulknaben gewaͤhrte 
Gabe außer aller Ordnung fanden. Allein dat: | 
an war dem guten Alten wenig gelegen, der 
überhaupt den Sonderling und zwar in einer 
auffalenden Weife ſpielte. Er Hatte als Schul 
mann einen fehr guten Ruf und verffand fein. 
Handwerk, ob'ihm gleich das Alter folches aus: 
zuuͤben nicht mehr ganz geſtattete. Aber bey: 
nahe noch mehr als durch eigene Gebrechlichkeit 
fuͤhlte er ſich durch aͤußere Umſtaͤnde gehindert, 
und wie ich ſchon fruͤher wußte, war er weder 
mit dem Conſiſtorium, noch den Scholarchen, 
noch den Geiſtlichen, noch auch den Lehrern 
zufrieden. Seinem Natutell, das ſich zum. 
Aufpaffen auf Fehler und Mängel und zur 
Satire’ hinneigte, ließ er ſowohl in Pros 
grammen als in oͤffentlichen Reden freyen Lauf, 
und wie Luclan faſt der einzige Schriftſteller 
| 19* 


direct zu Werke, ſondern ſchraubte nur mit 


war, den er las und ſchaͤtzte, ſo wuͤrzte er 
‚alles was er ſagte und ſchtieb, mit —— 
Ingredienzien. 


Gluͤcklicherweiſe für diejenigen mit weh 
hen. er unzufrieden war, ging er nienfals 


Bezuͤgen, Anſpielungen, claſſiſchen Stellen 
und bibliſchen Spruͤchen auf. die Mängel 
Hin, die er zu vügen gedachte. Dabey war 
ſein muͤndlicher Vortrag (er las feine Reden 
- jederzeit ab) unangenehm, unverſtaͤndlich, und 
uͤber alles diefes manchmal durch einen Hu—⸗ 
ſten, öfters aber durch ein hohles bauchſchuͤt⸗ 
terndes Lachen unterbrochen, womit er die 
beißenden Stellen anzukuͤndigen und zu be 
gleiten pflegte. Dieſen ſeltſamen Mann fand 
ich mild und willig, als ich anfing meine 
Stunden bey ihm zu nehmen. Ich ging 
nun taͤglich Abends um ſechs Uhr zu ihm, 
and fühlte immer ein heimliches Behagen, 
wienn ſich die Klingelthuͤre hinter mir ſchloß, 


In) 
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und id nun den langen büftern Kloftergang - 
durchzumandeln hatte. Wir faßen -in feiner 
Bibliothek an einem mit Wachstuch beſchlage⸗ 
nen Tiſcho; ein ſehr durchleſener Lucian kam 
3 von ſeiner Seite. | 


Ohngeachtet alles Woehlollens gelangte | 
ic) doc nicht ohne Einftand zur Sache: 
denn mein Lehrer konnte gewiſſe fpöttifche u 
Anmerkungen, und was es denn mit dem 
Hebraͤiſchen eigentlich ſolle, nicht unterdruͤcken. 
Ich verſchwieg ihm die Abſicht auf das Ju⸗ 

dendeutſch, und ſprach von beſſerem Ver⸗ 
ſtaͤndniß des Grundtextes. Darauf laͤchelte 
‚er und meynte, ich folle ſchon zufrieden ſeyn, 
wenn id nur leſen lernte. Dieß verdroß 
mich im’ Stillen, und ich nahm alle meine 
Aufmerkfamteit zufammen, als es ‚an die 
Buchſtaben kam. Ich fand ein Alphabet das 
ohngefaͤhr dem griechiſchen zur Seite ging, 
deſſen Geſtalten faßlich, deſſen Benennungen 
mir zum groͤßten Theil nicht fremd waren. 
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Ich hatte dieß alles ſehr bald begriffen und 
\ behalten, und- dachte es follte nun ans Leſen 
gehen. Daß diefes von der rechten zur iin 
fen Seite gefhehe, war mir wohl bewußt. 
, Nun aber trat auf Einmal ein neues Heer 
von Meinen Buchftäbchen und Zeichen hervor, 
von Puncten und Strichelchen ‚aller Art, 
welche eigentlich "die Vocale vorftellen follten, 
worüber id) mich um fo mehr verwunderte, 
als fih in dem größern Alphabete. offenbar 
Vocale befanden, und die Übrigen nur unter 
“fremden Benennungen verborgen zu feyn fchie 
sen. . Auch ward gelehrt, daß die jüdifche 
Nation, fo ‚lange fie gebluͤht, wirklich ſich 
mit jenen erſten Zeichen begnuͤgt und keine 
andere Art zu ſchreiben und zu leſen gekannt 
habe. Ich waͤre nun gar zu gern auf die⸗ 
ſem alterthuͤmlichen, wie mir ſchien bequeme⸗ 
‚ren Wege gegangen; allein mein Alter et» 
klaͤrte etwas ſtreng: man muͤſſe nach der 
Grammatik verfahren wie ſie einmal beliebt 
und verfaßt worden. Das Leſen ohne dieſe 


% 


295 z { * 


Punete und Striche ſey eine ſehr ſchwere 
Aufgabe, und koͤnne nur von Gelehrten und 
den geuͤbteſten geleiſtet werden. Ich mußte 
mich alſo bequemen auch dieſe Heinen Merk, 
zeichen kennen zu denen; aber die Sache 
ward mir. immer verworsner. Nun follten 
einige der erſten groͤßern Urzeichen an ihrer 
Stelle gar nichts gelten, damit ihre kleinen 
Nachgebornen doch ja nicht umſonſt daſtehen 
möchten. Dann follten fie einmal wieder ei⸗ 
nen leiſen Hauch, dann einen mehr oder wer 
niger hatten Kehllaut andeuten, bald gar 
nur als Stäße und Widerlage dienen. Zus 
letzt aber, wenn man fi alles wohl gemerkt 
zu haben glaubte, wurden ‚einige der großen 
fowohl als der kleinen Perfonagen in den 
Ruheſtand verfekt, fo daß das Auge immer 
fehr viel und bie Lippe ſehr wenig zu — 
hette. 

Indem ich nun dasjenige was mir dem 
Inhalt nach ſchon bekannt war, in einem 


RE 296 | 

| fremden eauderwelſchen Idiom herſtottern 
ſollte, wobey mir denn ein gewiſſes Naͤſeln 
amd Gurgeln als ein Unerreichbares nicht 
wenig empfohlen wurde; ſo kam ich gewiſſer⸗ 
maßen von ber Sache ganz ab, und amuͤ⸗ 
firte mich “auf eine kindiſche Weiſe an den 
feltſomen Namen dieſer gehaͤuften Zeichen. 
Da waren Kaiſer, Koͤnige und Herzoge, die 
als Accente bie und da’ dominirend, mid) 
nicht wenig unterhielten. Aber auch dieſe 
ſchalen Späße verloren bald ihren Reiz. 
Doch wurde” ich. dadurch ſchadlos gehalten, - 
daß mir beym Lefen, Ueberſetzen, Wiederho⸗ 
len, Auswendiglernen der Inhalt des Buchs 
am ſo lebhafter entgegentrat, und dieſer war 
es cigentlich, über‘ welchen ich” von meinem 
alten Herrn Aufklärung verlangte. . Denn 
fhon vorher waren mir Die Widerſprůͤche 
der Ueberlieferung mit dem Wirklihen und 
Moͤglichen fehr auffallend gewefen, und id 
hatte meine Hauslehrer durch die Sonne, 
die zu _Gibeon, und den Mond, der im 
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Thal Aafon ſtill fand, in manche Noth 
verſetzt; z gewiſſer anderer Unwahrſcheinlichkei⸗ 
ten und Incongruenzen nicht zu gedenken. 


‚Alles dergleichen ward nun. aufgeregt, indem 


ih: mid, um von dem Hebraͤiſchen Meiſter 


zu werden, mit dem alten Teſtament aus— 
ſchließlich beſchaͤftigte, und ſolches nicht mehr 


in Luthers Ueberſetzung, ſondern in der woͤrt⸗ 


lichen beygedruckten Verſion des Sebaftian 


Schmidt, den mir mein Vater ſogleich ans 


geſchafft Hatte, durchſtudirte. Hier fingen 
unſere Stunden leider an, was die Sprach— 
übungen betrifft, luͤckenhaft zu werden. Le 
ſen, Exponiren, Grammatik, Aufſchreiben und 


Herſagen von Wörtern dauerte ſelten eine 
voͤllige halbe Stunde: denn ich fing ſogleich 


am auf den Sinn der Sache loszugehen, 
and: 06° wir gleich noch. in dem erften Buche 


Mofis  befangen waren, mancherley "Dinge 


zur Sprache zu bringen, welche mir aus- den 


fpätern Buͤchern im Sinne lagen. Anfangs F 
ſuchte der gute Alte mich von ſolchen Abe 


— 
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ſchweifungen zuruͤckzufuͤhren; zuletzt aber ſchien 
es ihn ſelbſt zu unterhalten. Er kam nach 
feiner Art nicht aus dem Huſſten und Lachen, 
und wiewmehl er fi ſehr häthete mir. eine 
Auskunft zu geben, die ihn hätte compromit: 
tiven fönnen, . fo. ließ meine Zudringlichkeit 
doch nicht nah; ja da mir mehr daran gele: 
gen ‚war, meine Zweifel vorzubringen‘ als 
die Auflöfung derfelben zu erfahren, fo wurde 
ih. immer lebhafter und kuͤhner, wozu et 
. mid) durch fein Betragen zu berechtigen ſchien. 
uUebrigens konnte ich nichts aus ihm bringen, 
als daß er ein über. das, andre Mal mit 
feinem bauchfchätternden Lachen ausrief Er 
naͤrriſcher Kerl! Er naͤrriſcher Zunge!‘ 


Indeſſen mochte ihm meine, die Bibel 
nach allen Seiten durchkreuzende, kindiſche 
Lebhaftigkeit doch ziemlich ernſthaft und einis 
ger Nachhuͤlfe werth geſchienen haben. Er 
verwies mich daher nach einiger Zeit auf das 
große engliſche Bibelwerk welches in feiner 
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Bibliothek bereit fand, ‚und. in welchem die 
. Auslegung ſchwerer und ‚bedenklicher Stellen 
auf ‚eine verftändige und, kluge Weife unters 
nommen war. Die Ueberfeßung hatte durch 

die großen Bemühungen deusfcher Gottesges 

lehrten Vorzüge vor dem Original erhalten. 

Die. verschiedenen  Mepnungen waren anges 

führe, und zuleßt eine. Art von Vermittelung 

verſucht, wobey die Wuͤrde des Buchs, der 

Grund der Religion und der Menſchenver⸗ 

ſtand einigermaßen neben einander beſtehen 

konnten. So oft ich nun gegen Ende der 

Stunde mit hergebrachten Fragen und Zwei⸗ | 

fein auftrat, fo oft deutete er auf das Neo 

pofitorium; ich Holte mir den Band, er. 
ließ mich lefen, blaͤtterte in ſeinem Lucian, 
und wenn ich über das: Buch meine Anmers : 
kungen machte, war fein gemöhnliches Lahen 
alles wodurch er meinen Scarffinn erwie 
dert. Sn den | langen Sommertagen ließ 

ee mich figen fo lange ich lefen fonnte, mandye 

mal allein; nur dauerte es. eine Weile, bis 


/ 





J 


ME | 
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er mie erlaubte seinen Band nach dem andern | 


mit * — zu nehmen. u 


Der Menſch mag ſich wenden vohig er 
will, er mag unternehmen was es auch ſey, 
ſtets wird er auf jenen Weg wieder zuruͤck⸗ 
kehren, den ihm die Natur einmal vorge 


zeichnet hat. So erging es aud mir im 


gegenwärtigen Falle. Die Bemühungen um 
die Sprahe, um den Inhalt der Heiligen 


Schriften felbft,  endigten zuletzt damit, daß 


von jenem fhönen und. viel gepriefenen Lande, 
feiner Umgebung und Nachbarſchaft, ſo wie 
von den Voͤlkern und Ereigniſſen, welche je⸗ 


neien Fleck der Erde durch Jahrtauſende hin⸗ 
durch verherrlichten, eine lebhaftere Vorſtel⸗ 


lung in meiner Einbildungskraft hervorging. 


Dieſer Heine Raum ſollte den Urſprung 
und das Wachsthum des Menſchengeſchlechts 
ſehen; von dorther ſollten die erſten und ein⸗ 


| zigſten Nachrichten der Urgeſchichte zu uns 
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gelangen, ‚und ein folches Local ſollte zugleich 
ſo einfach und faßlich, als mannigfaltig und 
zu den wunderſamſten Wanderungen und At 
fiedelungen geeignet, vor unferer Einbildungss | 
kraft liegen. Hier, zwiſchen vier benannten 
Fluͤſſen, war aus der ganzen zu bewohnen⸗ 
den Erde ein Heiner hoͤchſt anmuthiger Raum | 
dem jugendlichen Menfchen : ausgefondert. 
Hier follte er. feine erften Sähigfeiten entwi⸗ 
ckeln, und hier ſollte ihn zugleich das Loos 
treffen, das ‚feiner ganzen: Nachkommenſchaft | 
befchieden war, feine Ruhe zu. verlieren, ins 
dem er nach Erkenntniß firebte. Das Para 
dies war, verfeherzt; die. Menfchen. mehrten 
und verfchlimmerten ſich; die an die Unarten 
dieſes Geſchlechts noch nicht gewohnten Elo⸗ 
him wurden ungeduldig und vertiichteten es 
von Grund aus. Nur wenige wurden aus 
der allgemeinen Ueberſchwemmung . ‚gerettet; _ 
und faum hatte fich diefe gränliche Flut vers 
laufen, ‘als der bekannte vaterländifche Bo⸗ 
den 2, wieder vor den Blicken der dank 


N * 
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baren Geretteten kag. Zwey Fluͤſſe von vie 


ver, Euphrat und Tigris, fioffen noch in ih⸗ 
ren Betten. Der Name des erſten blieb; 
den andern ſchien fein Lauf zu bezeichnen. 
Genauere Spuren des Paradiefes wären nad 


einer fo großen Ummälzung nicht zu fordern 
geweſen. Das erneute Menfchengefchledt 


ging von Hier zum zweyten Mak aus; es 
fand Gelegenheit fih auf alfe Arten zu naͤh⸗ 
ren und zu befchäftigen, am meiften abet 
große Heerden zahmer’ Geſchoͤpfe um ſich zu 


verſammilen und mit ihnen — allen Seiten 


| Sinzupiehen. 


. | Dieſe Lebensweiſe, for wie die Vermehrung 
der Srämme, möthigte die Völker bald fih 


von einander zu entfernen. Sie konnten ſich 
fogleich nicht entfchließen ihre Verwandte und 


Freunde für immer fahren zu laſſen; ſie iu | 


men auf den Gedanken einem. hohen Thum ! 
zu bauen, der ihnen aus weiter Ferne det 
Weg wieder zuruck weifen ſollte. Aber dieflt 





Derfuch mislang wie jenes erfte Beſtreben. 
Sie ſollten nicht zugleich glücklich und. Klug, 
sahlreich und einig ſeyn. Die Elohim vers 
wirrten ſie, der Bau unterblieb, die Men; 
ſchen zerftreuten ſich; die Welt war bevök 
kert, aber entzweyt. 


Unſer Blick, unſer Antheil bleibt aber 
noch immer am dieſe Gegenden geheftet. End: 
lich geht abermals ein Stammvater von hier 
aus,” der fo glücklich iſt, feinen Nachforamen . 
einen. entfchiedenen Character aufzuprägen, 
und fie dadurch für ewige Zeiten zu einer 
großen, und bey allem Gluͤcks- und Orts⸗ 
Wechfel zuſammenhaltenden Nation iu ver: 
einigen. \ 


Ä Vom Euphrat aus, nicht ohne göttlichen. 
Fingerzeig, wandert Abraham gegen: Weiten. 
Die Wuͤſte febt feinem Zug fein entfchiedenes 
Hinderniß entgegen; er gelangt an den Jor⸗ 
dan, zieht uͤber den Fluß und verbreitet fih 


in: den fehönen mittägigen. Gegenden von Da: 
laͤſtina. Diefes Land war ſchon früher in 
Befiß- genommen und ziemlid) „, bewohnt. 
Berge, nicht. allzu hoch ‚aber ſteinig und, un⸗ 
fruchtbar, waren von vielen bewaͤſſerten, den 
Anbau guͤnſtigen Thaͤlern durchſchnitten. 
Städte, Flecken, einzelne Anſiedelungen lagen 
= zerfiveut auf. der Flaͤche, auf Abhaͤngen des 
großen Thals, deſſen Waſſer ſich im Jordan 
ſammlen. So bewohnt, fo bebaut war-dad 
Land, aber die Welt. noch groß ‚genug, And 
die Menſchen nicht, auf den Grad forgfältig, 
beduͤrfnißvoll und thätig, um ſich gleich allet 
ihrer Umgebungen zu: bemädhtigen. . Zwiſchen 

jenen Beſitzungen erſtreckten ſich große Raͤume, | 
in melden weidende Züge ‚fih bequem hin 
und ber ‚bewegen ‚tonnten. In ſolchen Rau⸗ | 
men hält. fih Abraham auf, fein Bruder Lot 
iſt bey ihm; aber fie können nicht: lange an 
ſolchen Orten verbleiben. Eben jene Verfal⸗ 
ſung des Landes, deſſen Bevölkerung bald zu 
bald ‚abnimmt, und. deſſen Erzeugniſſe ſich 
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niemals mit dein. Bedärfniß im. Sfeihgewiht 
erhalten, bringt unverfehens eine Hungers⸗ 
noch. hervor, und der Eingewanderte leidet 
mit dem ‚Einheimifchen, dem. er durch -feine 
zufällige, Gegenwart die eigne Nahrung vers 
kümmert hat. Die beyden chaldäifchen Bruͤ⸗ 
der ziehen nach Aegypten, und fo ift ung 
der. Schauplag vorgezeichnet, auf dem: einige 
tanfend Jahre die. bedeutendften Begebenhei⸗ 
ten der Welt vorgehen ſollten. Vom Tigris 
zum Euphrat, vom: Euphrat zum Mi ſehen 
wir die Erde bevoͤlkert, und in dieſem Raume | 
einen bekannten, den Göttern geliebten, uns 
fon. werth gewordnen Mann. mit Heerden 
und Gütern bin: und wieder ziehen und fie 
in; kurzer - Zeit, aufs veichlichfte, vermehren. 
Die Brüder - kommen zuruͤck; allein gewißigt 
durch die ausgeftandene Noth, faſſen fie den 
Entſchluß ſich von einander zu trennen. Beyde 
verweilen zwar im mittaͤgigen Canaan; aber 
indem; Abraham. zu Hebron gegen dein Hain 
Mamre bleibt, zieht ſich Lot nach dem Thale 
I, er = 20 


* * N » 
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— Sibdim, das, wenn unſere Einbildungskraft 
kuͤhn genug iſt, dem Jordan einen unterir⸗ 
diſchen Ausflug zu geben, um an ’der Stelle 
bes gegenwärtigen. Asphaltfers einen trodnen 
Boden zu⸗ gewinnen, uns als ein zweytes 
Paradies erſcheinen kann und muß; um ſo 
mehr, weil die Bewohner und Umwohner 


— deſſelben als Weichlinge und Frevler beruͤch⸗ 


tige, uns dadurch auf-ein. bequemes. und up 
- piges Leben fchließen laſſen. Lot wohne um 
ter BO: jedoch ——— re 
. Aber — und der — Mantre er⸗ 
— uns als die wichtige Staͤtte, wo der 
Herr mit Abraham ſpricht und "ihm. alles 
Rand verheift, fo weit fein Blick nur in vier 
Weltgegenden reichen mag. Aus dieſen ſtib 
len Bezirken, von dieſen Hirtenvölferh;, die 
mit den Himmliſchen umgehen dürfen ‚fe 
‚als Säfte bewirthen und ‚manche. Ziviefprache 
"mit ihnen halten, werden wir genoͤthigt den 
Blick abermals gegen Often zu wenden, und 


* 
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mn die Berfaflung ber Nebenweit zu denken, 
die im Ganzen wohl der einzelnen Verfaſ⸗ 
fung von Canaan gleichen mochte. 

Familien halten zuſammen; ſie vereinigen 
ſich, und die Lebensart der Staͤmme wird 
durch das Local beſtimmt, das fie ſich zu 
. geeignet haben .oder zueignen. Auf den Ger 
. birgen, die ihr. Waſſer nad) dem Tigris hin: 
‚interfenden.. - finden wir kriegeriſche Voͤlker, 
die ſchon ſehr frühe auf jene Welteroberer . 
und Weltbeherrſcher hindeuten, und in einem 
fuͤr jene Zeiten ungeheuren Feldzug uns ein 


Vorſpiel kuͤnftiger Großthaten geben. Kedor- - 


Laomor, König von Elam, wirkt ſchon maͤch—⸗ 
tig auf Verbuͤndete. Er herrſcht lange Zeit: 
den fchon. zwoͤlf Sabre vor Abrahams An⸗— 
kunft in Canaan hatte er bis an den Jordan 


die Völker zinsbar gemacht. Sie waren 


endlich abgefallen, und die Verbündeten ruͤ⸗ 
ſten fih zum Kriege. Wir finden fie unver 
muthet einem Bar, auf dem wahr⸗ 

J 20 % 


na 


ſcheinlich auch Abraham nach Canagaan ge— 


langte. Die Voͤlker an der linken und un⸗ 


tern Seite des Jordan werden bezwungen. 


Kedor Laomor richtet ſeinen Zug ſuͤdwaͤrts 


nach den Voͤlkern der Wuͤſte, ſodann ſich 
mnodtdwaͤtts wendend ſchlaͤgt er die Amalekiter, 


und als er and). die Amoriter uͤberwunden, 


gelangt er nach Canaan, uͤberfaͤllt die Koͤnige 


des Thals Siddim, ſchlaͤgt und zerſtreut ſie, 
und zieht mit großer Beute den Jordan auf⸗ 
waͤrts, um ſeinen Sicgerzug gegen den. 
en ————— — 


—— — Beraubten, mit 
ihrer Habe Fortgeſchleppten befindet ſich auch | 
‚Lot, der: das. Schickſal des Landes, theilt, , 
worin er als Gaft ſich befindet. Abraham 
vernimmt es, und hier ſehen wir ſogleich den | 
Erzvater als Krieger und Helden; Er rafft 


feine Knechte zuſammen, theilt ſie in Hau—⸗ 
fen, faͤllt auf den beſchwerlichen Beutetroß, 


verwirrt die Sieghaften, die im Ruͤcken kei⸗ 





—W 
nem Feind. mehr vermuthen fonnten, urd 
beinge feinen Bruder und; deffen Habe nebſt 
Manchem von der Habe der Überwundenen 
Könige zurück, Durch diefen kurzen Krieger 
zug nimme Abraham gleihfam von dem Lande 
Beſitz. Den Einwohnern  erfheint er als. > 
Beſchuͤtzer, als Netter, und durch feine Unei⸗ 
gennuͤtzigkeit als Koͤnig. Dankbar empfangen — 
ihn die Könige des Thals, fegnend Melchiſe⸗ | 
def der König und Prieſter. | nn | 
Nun werden, die Weiffagungen einer uns 
endlichen Nachkommenſchaft erneut, ja fie 
‚sehen immer mehr ins Weite. Vom Waffer 
des Euphrat bis zum Fluß Aegyptens werden 
ihm die fämmtlichen Landftrecken verfprochen, 
aber. noch fieht es mit feinen unmittelbaren 
teißeserben mißlich aus. Er iſt achtzig Jahr 
alt und. hat feinen Sohn. Sara, weniger 
den Göttern vertranend; als er, wird ungedul: 
big: fie ‚will nach) orientalifcher Sitte durch 
re Magd einen Nachkommen haben. Aber. 


\ 
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kaum iſt Hagar dem Hausherrn vertraut, 
kaum iſt Hoffnung zu einem Sohne; ſo 
zeigt ſich der Zwieſpalt im Hauſe. Die Frau 
begegnet ihrer eignen Beſchuͤtzten uͤbel genug, 
| und - Hagar flieht, um bey andern. Horden 
einen beſſern Zuftand zu finden. Nicht ohne 
höheren Wink kehrt fie Pen. und Jomael 
wird ae ui; . 


nn, 


Abraham if nun neun und neungig Jahr 
alt, und die Verheißungen einer zahlreichen 
Nachkommenſchaft werden: noch immer wie 
derholt, fo daß am Ende beyde Gatten fie 
lächerlich ‚finden. Und doc, wird Sara zuletzt 
guter Hoffnung und bringt einen Sohn, dem 

der Name Sfaat zu Theil wird. 





Auf gefegmäßiget Fortpflanzung des Men 
ſchengeſchlechts ruht groͤßtentheils die Geſchichte. | 

Die bedeutendſten Weltbegebenheiten iſt man 

bis in die Geheimniſſe der Familien zu ver 

\ folgen genöthigt; und fo geben uns auch die 


en 2 

&n der Erzvaͤter zu eignen Betrachtungen 
Anlaß. - Es iſt als ob die Gottheiten, welche 
das Schickſal der Menſchen zu leiten beliebten, 


die ehelichen Epeigniffe jeder Art hier gleiche 


fam im. Vorbilde haͤtten barſtellen wollen. 
Abraham, fo lange Jahre mit einer ſchoͤnen, 
von Vielen umworbenen Frau in kinderloſer 
Ehe, findet ſich in ſeinem hundertſten als 
Gatte zweyer Frauen, als Vater zweyer 
Soͤhne, und in dieſem Augenblick iſt ſein 
Hausfriede geſtoͤrt. Zwey Frauen neben einan⸗ 
der, ſo wie zwey Soͤhne von zwey Muͤttern | 
gegen einander über, vertragen ſich unmoͤglich. 
Derjenige Theil, der durch Gefehe, Herkom⸗ 
men und Meynung weniger begünftigt iſt, 
muß weichen. Abraham muß die Neigung 
au Hagar, zu Ismael aufopiern; beyde wer⸗ 
den entlaſſen und Hagar genoͤthigt, den eg, 
‚den fie. auf „einer freywilligen Flucht einge⸗ 
Schlagen, nunmehr wider Willen anzutreten, 
= anfangs, wie «8 ſcheint, zu des Kindes und 
— Untergang; — der Engel des — 


—8 


4 


— 


der ſie fruͤher zuruͤckgewieſen, tettet fe auch 

dießmal, damit Ismael auch zu einem großen 
| Bolt werde, und die unwahrſcheinlichſte aller 
WVerhelßungen ſelbſt uͤber ihre Granzen nm 
3 in Grfkling seht, 


Zwey Aeltern in Jahren und ein einziger 


ſpaͤtgeborner Sohn: hier ſollte man doch end⸗ 
uUich eine haͤusliche Ruhe, ein irdiſches Gluͤck 


erwarten! Keineswegs. Die Himmliſchen 
bereiten dem Erzvater noch die ſchwerſte 


Pruͤfung. Doch von diefer koͤnnen wir nicht 
reden, ohne vorher noch mancherleh —— 
Rn anzuftellen. Y Ä 


4 


Sollte eine natuͤrliche, allgemeine Religion 


entſpringen, und ſich eine beſondere, geoffen⸗ 
barte daraus entwickeln, ſo waren die Laͤn⸗ 


der, in denen bisher unſere Einbildungskraſt 
verweilt, die Lebensweiſe, die Menſchenatt 


wohl am geſchickteſten dazu; wenigſtens finden 
wir nicht, daß in der ganzen Welt ſich etwas 
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aͤhnlich Guͤnſtiges und Heitres hervorgethan 
haͤtte. Schon zur natuͤrlichen Religion, wenn 
wir annehmen; daß fie früher in dem menſch⸗ 
lichen Gemuͤthe entſprungen, gehoͤrt viel Zart⸗ 
heit der Geſinnung: denn ſie ruht auf der 
Ueberzeugung einer allgemeinen Vorfſehung, 
welche die Weltordnung im Ganzen leite. 
Eine beſondre Religion, eine von den Goͤt⸗ 


teen diefem oder jenem Volk geoffenbarte, 
führt den Glauben an eine beſondre Vorſe⸗ 


hung mit. fi, die dad göttliche Weſen gewiß 
ſen beguͤnſtigten Menſchen, Familien, Staͤm⸗ 


men und Voͤlkern zuſagt. Dieſe ſcheint ſich 
ſchwer aus dem Innern des Menſchen zu 
entwickeln. Sie verlangt Ueberlieferung, Her⸗ 


kommen, Buͤrgſchaft aus uralter Zeit. 


Schoͤn iſt es daher, daß die iſraelitiſche 


Ueberlieferung gleich die erften Männer ; weiche 
dieſer beſondern Vorſehung vertrauen, als 


Glaubenshelden darſtellt, welche. von jenem 


hohen Weſen, dem, fie fich abhängig erfen- 


\ 


* 17 u 3I4 = 
nen, alle.und jede Gebote,cben fo blindlings 
befolgen, als ſie ohne zu zweifeln die ſpaͤten 
Erfuͤllungen feiner — ae 
nicht ermuͤden. 


So wie eine — gesfenbarte Hl 
sion den Begriff zum Stunde legt, daß einer 
r mehr von den Göttern begünftigt feyn könne 
als der. andre, fo. entfpringt fie‘ auch votzuͤg⸗ 
lich aus der Abſonderung der Zuſtaͤnde. Nahe 
verwandt fihienen fich die erſten Menſchen, 


aber ihre Befchäftigungen trennten fie ‚bald. 


| Der Jaͤger war der freyeſte son allen; aus 
ihm entwickelte fih der Krieger und der Herr⸗ 
ſcher. _ Der. Theil der. den Acer baute, ſich 
der Erde verſchrieb, Wohnungen und Scheu⸗ 
ern auffuͤhrte, um das Erworbene zu erhal⸗ 
ten, fonnte ſich ſchon etwas duͤnken, weil 
ſein Zuſtand Dauer und Sicherheit verſprach. 
Dem Hirten an feiner. Stelle ſchien der unge 
meſſenſte Zuſtand fo wie. ein: graͤnzenloſer 
Beſitz zu Theil geworden. Die Vermehrung 


De > 


der Heerben ging ins unendliche, und der 


Raum der ſie ernaͤhren ſollte, erweiterte ſich 
nach allen Seiten. Diefe drey Stände ſchei— 
nen ſich gleich anfangs mit Verdruß und 
Verachtung angefehn zu haben; und wie der 
Hirte dem Städter ein Graͤuel war, ſo fon» 
derte er auch fih wieder von diefem ab. Die 
Säger verlieren ſich aus unfern Augen in bie 


Gebirge, und kommen nur als, Eroberer wie 


4 


der zum sr | 


" A 


Zum Hirtenſtande gehoͤrten die Enpatetn | 


Ihre Lebensweife auf dem Meere der Waſten 


und Weiden gab ihren Gefinnungen Breite 


und Srepheit, das Gewölbe des Himmels 


unter dem fie wohnten, mit allen feinen nächts 
lichen Sternen, ihren Gefühlen Erhabenheit, 
und fie bedurften mehr als der thätige gewandte 


Jaͤger, mehr als der ſichre ſorgfaͤltige haus⸗ 


bewohnende Ackersmann, des unerſchuͤtterlichen | 


* 


Glaubens, daß ein Gott ihnen zur Seite 


⸗— 


— 
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ziehe, daß er fie befuche, an: ihnen Antheil 
nehme, fie führe und rete. 


Zu noch einer: andern Betrachtung werden 
wir genöthigt, ‚indem wir zur Geſchichtsfolge 
uͤbergehen. So menſchlich, ſchoͤn und heiter 
auch die Religion der Erzvaͤter erfcheint, fo 
‚gehen doch Züge, von, Wildheit und Grau 
famfeit hindurch, aus welcher der Menfd 
herankommen, oder worein er wieder verfi in: 
fen a 
Be der Haß fi durch das Blut, duch 
den Tod des uͤberwundenen Feindes verſoͤhne, 
iſt natuͤrlich; daß man auf dem. Schlachifelde 
zwiſchen den Reihen der Getoͤdteten einen 
Frieden ſchloß, laͤßt ſich wohl denken; daß 
man eben ſo durch geſchlachtete Thiere ein 

Buͤndniß zu befeſtigen glaubte, fließt aus 
dem Vorhergehenden; auch daß man die Goͤt⸗ 
ter, die man doch immer als Partey, ald 
| Biderfacher oder als‘ Leit anſah, Ku 
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Getddtetes herbeyziehen, ſie verſoͤhnen, fie 
gewinnen koͤnne, über dieſe Vorſtellung hat 


man ſich gleichfalls nicht zu verwundern. 
Bleiben wir aber bey den Opfern ſtehen, und 
betrachten die Art, wie fie in jeher. Urzeit 
dargebracht wurden; fo finden wir einen ſelt⸗ 
famen, für uns ganz widerlichen ‚Gebrauch, 
der wahrſcheinlich auch aus dem Kriege her⸗ 


genommen, diefen. naͤmlich: die geopferten 


Thiere jeder Art, und wenn ihrer noch ſo 


‚viel gewidmet wurden, mußten in zwey Haͤlf⸗ 


ten zethauen, an zwey Seiten gelegt werden, 


und in der Straße dazwifchen : befanden ſich 


diejenigen, die mit der Gottheit einen Bund 
fließen wollten. 


Wunderbar und ahndungsvoll geht "durch 


„ jene fchöne Welt nod) ein anderer fehreclicher 


Zug, daß alles was geweiht, was verlobt 


war, fterben, mußte: wahrfcheinlich auch ein | 


auf den Frieden übergetragener —— 
Den ER einer Stadt, die ſi ch gewalt⸗ 


| Een 
ſam wehrt, wid, mit einem ſolchen Geluͤbde 


gedroht; ſie geht über ; durch Sturm oder 


ſonſt: man laͤßt nichts am Leben, Maͤnner 


keineswegs, und manchmal theilen auch Frauen, 
Kinder, ja das Vieh ein gleiches Schickſal. 
Uebereilter und aberglaͤubiſcher Weife- werden, 


beftimmter oder unbeftimmter, dergleichen 
Opfer den Göttern verſprochen; und fo kom: 


men die welhe man fchonen. möchte, ja ſo 


Fall al — eines — — nns 
zu bluten. 


— 


In dem fanften, — Wvaterichn 


7 gar die Naͤchſten, die eigenen Kinder, in den 


Character Abrahams konnte eine ſo barbariſche | 


‚Anbetungsweife nicht - entfpringen ; ‚aber die 


Götter, welche manchmal, um uns zu verſu⸗ 


“hen, jene. Eigenfchaften hervorzufehren ſche⸗ 


nen, die der Menſch ihnen anzudichten geneigt | 
iſt, befehlen ihm das Ungeheure. Ev fol 
feinen. Sohn opfern, - als Pfand des neun 


Bundes, und. wenn es Nach dem: Herr 


u 


> % 
‚ — * \: - . 


u er 319 | 
‚ brachten geht, ihn nicht etwa nur ſchlachten 
und verbrennen, fondern ihn in zwey Stuͤcke 
theilen, und zwiſchen ſeinen rauchenden Ein⸗ 
geweiden ſich von den gätigen Göttern eine 


neue Verheißung erwarten. Ohne Zaudern 


und blindlings ſchickt Abraham ſich an, den 
Befehl zu vollziehen: den Goͤttern iſt der 
Wille hinreichend. Nun ſind Abrahams Pruͤ⸗ 
fangen voruͤber: denn weiter konnten ſie nicht 
geſteigert werden. Aber Sara ſtirbt, und 
dieß giebt Gelegenheit, dag Abraham von 
dem Lande Canaan vorbildlich Beſitz nimmt. 

Er bedarf eines Grabes, und dieß iſt das 


erſte Mal, daß er ſich nach einem Eigenthum 


auf dieſer Erde umſieht. Eine zweifache Hoͤh⸗ 
le gegen dem Kain Mamre mag er fich- ſchon 

fruͤher ausgeſucht haben. Dieſe kauft er mit 
dem. daranſtoßenden der, und. die ‚Form 
Rechtens, die er dabey beobachtet, zeigt wie 
Wichtig ihm biefer Beſitz if. Er war es auch, | 
mehr als er- ſich vielleicht ſelbſt denken konnte: 
denn er, ſeine Söhne und Enkel ſollten da⸗ 


Br . 


⸗ 


J 


Yr 


reis, ruhen, und der nächfte Anſpruch auf dat | 


ganze Land, fo wie die immerm hrende Ne 


gung feiner Nachkommenſchaft fi) bier zu | 


ERINNERN dadurch am a —— 
det werdhen. 

Von nun an gehen die: mannigfaltigen Fa 
milienſcenen abwechſelnb vor ſich. Noch im 
mer haͤlt ſich Abraham fireng abgeſondert von 
den Einwohnern, und wenn Iſmael, der Sohn 


einer Aegypterinn, auch eine Tochter dieſes 
Landes geheiratet hat, ſo ſoll nun Ifaak ſich 


mit einer Blutsfreundinn, a Ense | 


ge — 


j 


Abraham fender. * — nach Di 


‘ potamien zu den Verwandten, die er dort jb 


ruͤckgelaſſen. Det kluge Eleaſar komme une 
kannt An, und um die rechte Braut nach Ha 


ſe zu bringen, pruͤft er die Dienſtfertigket 
der Mädchen am Brunnen. Er verlangt‘ zu 


trinken für fih, und ungebeten, traͤnkt Nebeo 
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ca auch feine Kameele. Er befchenke fie, er 
freyet um fie, die ihm nicht verſagt wird, 
So führt er fie in das Haus feines Kern, und 
fie. wird Iſaak angetraut. Auch bier muß 
die Nadytommenfchaft Tange Zeit erwartet wer⸗ | 
den. Erſt nad) ‚einigen Prüfungsjahren wird 
Rebecca gefegnet, und derſelbe Zwieſpalt, der 
in Abrahams Doppelehe von zwey Muͤttern 


entſtand, entſpringt hier von einer. Zwey 


Knaben von entgegengeſetztem Sinne balgen | 
fich ſchon unter dem Herzen. der Mutter.. Sie 
teten ang Licht: der aͤltere lebhaft und maͤchtig, 


der jüngere zart und klugz jener wird des Va⸗ 


ters, diefer der Mutter Liebling. Der Streit 


am den Vorrang, der ſchon bey der Geburt 


beginnt, feßt fü ch immer fort. Eſau iſt ruhig 
und gleichguͤltig über die Erſtgeburt, die ihm 
das Schickſal zugetheilt; Jakob vergißt nicht, 
daß ihn fein Bruder zuruͤckgedraͤngt. Aufmerk⸗ 
ſam auf iede Gelegenheit den erwuͤnſchten 
Vortheil zu gewinnen, handelt er ſeinem Bru⸗ 
der das Recht der Erſtgeburt ab, und bevor⸗ 
J. 21* 


en Re 2 | 

| ei ihn um des Vaters ER Eſau er 
grimmt und ſchwoͤrt dem Bruder den Tod, 
| Satob entflicht, um’in dem Lande feiner Dur: 


| fohren fein Gluͤck zu verfuchen. * 


Nun, zum erſten Mal in einer ſo edlen Su 
milie erfcheint ein Glied, das kein Bedenken 
trägt, durch Klugheit und Liſt die Vortheile zu 
erlangen, welche Natur und Zuſtaͤnde ihm ver⸗ 

ſagten. Es iſt oft. genug bemerkt und ausge 
fprochen worden, daß bie heiligen Schriften 
ung jene Erzuäter | und andere von Sort be 
günftigte Männer keineswegs. als Tugendbilder 


auuſtellen wollen. Auch ſie ſind Menſchen von 


den verſchiedenſten Charaetern, mit mancherley 
Maͤngeln und Gebrechen; aber eine Haupt 
eigenſchaft darf ſolchen Männern nach dem 
Herzen Gottes nicht fehlen: RT iſt der: uner⸗ 
ſchuͤtterliche Glaube, daß Gott ſich ihrer und 
der Ihrigen ER annehme. — 


Die allgemeine, die natuͤrliche Religion 
— eigentlich feines Glaubens: denn bie 


v ” 
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Heberzeugung, daß ein großes, hervorbringen⸗ 
des, ordnendes und leitendes Weſen ſich gleich⸗ 
ſam hinter der Natur verberge, um ſi ch uns 
faßlich zu machen, eine ſolche Ueberzeugung 
dringt ſi 9 einem Jeden auf; ja wenn er auch 
den Faden derſelben, der ihn durchs Leben fuͤhrt, 
manchmal fahren ließe, ſo wird er ihn doch | 
gleich ‚und „Überall wieder aufnehmen eönnen. Ä 
Ganz anders verhäft ſich's mit der befondern. Re⸗ 
‚Nigion, die ung verfündigt, daß jenes große Wer 
fen, fich eines Einzelnen, eines Stammes, eines 
Volkes, einer Landſchaft entſchieden und vor⸗ 
zuͤglich annehme. Dieſe Religion iſt auf den 
Glauben gegruͤndet, der unerſchuͤtterlich ſeyn 
muß, wenn er nicht: fogleich von Grund aus 
zerſtoͤrt werden ſoll. Jeder Zweifel gegen eine 


ſolche Religion iſt ihr toͤdlich. Zur Ueberzeu⸗ 


gung kann man zurucktehren, aber nicht zum 
Giauben. Daher die unendlichen Pruͤfungen, 
das Zaudern der Erfuͤllung ſo wiederholter 
Verheißungen, wodurch die Glaubensſaͤhigkeit 
jener Ahnherten ins hellſte Licht geſetzt wird. 
21 * 
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Auch in Biefem Glauben | tritt Jakob für 
nen Zug an, und wenn er duch Lift und 
Betrug unſere Neigung nicht erworben hat, 
ſo gewinnt er ſie durch die dauernde und um 
verbrüchliche Liebe zu Rahel, um die er 


ſelbſt aus dem Stegreife wirbt, wie Eleaſar 
für feinen Vater um Rebecca geworben hatte. 


In ihm follte fih die Verheißung eines uns 


ermeßlichen Volkes zuerſt volltommen entfal⸗ 
ten; er. ſollte viele Söhne um ſich ſehen, 


aber auch) durch fie und ihre Mütter manchet 
Herzeleid erleben. 


— Jahte dient er um die Geliebte, 
ohne Ungeduld und ohne Wanken. Sein 
Schwiegervater, ihm gleih an Lift, geſi inne 
wie el, um jedes Mittel zum Zweck ‚für 
ecchtmäßig zu Halten, betriegt ihn, vergilt 
ihm was er an feinem Bruder gethan: Ja⸗ 
806° findet eine Gattinn, die er nicht liebt, 
in ſeinen Armen. Zwar, um ihn zu befänf 
tigen, giebt Laban nach kurzer Zeit ihm die 


an | \ 

| 823 | 

geliebte dazu ‚, aber unter. der Bedingung 
fi eben neuer Dienftjahre; und fo entfpringe 
nun. Berdruß aus Verdruß. Die ‚nicht ges 
liebte Gattinn iſt fruchtbar, die geliebte 
bringt teine Kinder; dieſe will wie Sara 
duch eine Magd Mutter werden, jene miss 
gönnt ihr auch diefen Vortheil. Auch fie 
fühte ihrem Gatten eine Magd zu, und nun 
iſt der gute Erzvater der geplagtefte Dann’ 

von der Welt: Bier Frauen, Kinder von 
dreyen, und keins von der geliebten!‘ Ends : 
Sch wird auch ‚diefe -beglückt, und Sofeph 
kommt zur Welt, ein Spätling der leiden» 
fchaftlichften Liebe. Jakobs vierzehn Dienft:- 
jahre find um; aber Laban will in ihm den 
erften treuften Knecht nicht entbehren. | Sie r 

ſchließen neue Bedingungen und theilen ſi ch 
in die Heerden. Laban behaͤlt die von wei⸗ 
ßer Farbe, als die der Mehrzahl; die ſchaͤk⸗ 
kigen, gleichſam nur den Ausſchuß, laͤßt ſich 
Jakob gefallen. Dieſer weiß aber auch hier 
ſeinen Vortheil zu wahren, und wie er durch 
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gen gewonnen, ſo verficht er nun durch 
Kunſt und Sympathie den beſten und aß 
- ten Theil. der Heerde fi ch zuzueignen, and 


wird And von dieſer Seite der wahrhaft 


vordig⸗ Stammvater des Volkes Iſrael und 
ein Muſterbild fuͤr ſeine Nachkommen. La⸗ 
ban und die Seinigen bemerken wo nicht dad 
Kunſtſtuͤck doch den Erfolg. Es giebt Ver— 
druß; Jakob flieht mit allen den Seinigen, 


mit aller Habe, und entkommt dem nachfe: 


tzenden Laban theils durch Gluͤck, theils durch 
Liſt. Nun ſoll ihm Rahel noch einen Sohn 
ſchenken; ſie ſtirbt aber in der Geburt: dei 
Schmerzenfohn Benjamin überlebt fie, Abe 


noch groͤßern Schmerz ſoll der Altvater bey 
dem anſcheinenden Verluſt am — 


| ‚od — en E 


EEE TEE 


ein ſchlechtes Gericht die Erſtgeburt, unb 
durch eine Vermummung den vaͤterlichen Se⸗ 
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Vielleicht möchte Jemand fragen, warum | 


ich biefe allgemein ‚befannten, fo oft Wieder: .. 


holten und ausgelegten Geſchichten hier aber⸗ | 


„mals umſtaͤndlich vortrage. Dieſem duͤrfte 
zur Antwort dienen, daß ich auf keine an⸗ 


dere Weiſe darzuſtellen wuͤßte, wie ich bey. 
meinem zerſtreuten Leben, bey meinem zer · 


ſtuͤckelten Lernen, dennoch meinen Geiſt— 
meine Gefuͤhle auf einen Punct zu einer 


ſtillen Wirkung verſammilte; weil ich auf | 
feine andere Welfe den Frieden zu ſchlldern 


vermdchte, der mich umgab, wenn es auch 


draußen noch ſo wild und wunderlich herging. | 


. Wenn eine ftets ‚gefchäftige Einbildungskraft, 


wovon jenes Maͤhrchen ein Zeugniß ablegen 


mag, mich bald da bald dorthin führte, 


wenn das Gemifh von-Fabel und Geſchichte, 


dythologie und Religion mic, 'zu verwirten 


= * 


drohte; ſo fluͤchtete ich gern nach jenen mor⸗ 
genlandiſchen Gegenden, ich verſenkte mich in 


die erſten Buͤcher Moſis, und fand mich 
dort unter den ausgebreiteten Hirtenſtaͤmmen 
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yusiele in ber. ‚größten ——— und in 


der — Geſeuͤſchaft. 


Dieſe Familienauftritte, ehe ſie ſich in 
eine Geſchichte des iſraelitiſchen Volks verlie⸗ 
ren ſollten, laſſen uns nun zum Schluß noch 

eine Geſtalt ſehen, an der ſich beſonders die 
Jugend mit Hoffnungen und Einbildungen 
gar artig ſchmeicheln ann: Joſeph, das 
Kind der leidenſchaftlichſten ehelichen Liebe. 
Ruhig erſcheint er uns und klar, und pro⸗ 
phezeyt ſich ſelbſt die Vorzuͤge, die ihn uͤber 
ſeine Familie erheben ſollten. Durch ſeine 
Geſchwiſter ins Ungluͤck geſtoßen, bleibt er 
ſtanodhaft und rechtlich in der. Sklaverey, wir 
derſteht den gefaͤhrlichſten Verſuchungen ret⸗ 
tet⸗ ſi ich durch Weiſſagung, und wird zu ho⸗ 
hen Ehren nach Verdienſt erhoben. Erſt 
zeigt. er ſich einem großen Koͤnigreiche, ſo⸗ 
dann den Seinigen huͤlfreich und nuͤtzlich. 
Er gleicht feinem Urvater Abraham an Ruhe 
und Großheit, feinem Großvater Iſaak an 
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Stille "und Ergebenheit. - Den von feinen 


Vater ihm angeftammten Gewerbfinn übt er. 
im Großen: es find nicht mehr Heerden, die 
man. einem Schwiegervater, die man für ſich 


ſelbſt gewinnt, es find Voͤlker mit allen ih— 


ven Befisungen, die man für einen König 2 


einzuhandien verſteht. Hoͤchſt anmuthig iſt 


dieſe natürliche Erzählung, nur erſcheint fie. 
zu kurz, und man fühlt fich berufen, ‚fie ing | 


u auszumalen. 


Ein ſolches Ausmalen bibliſcher, nur im 
Umriß angegebener Charactere und Begeben⸗ 


heiten war den Deutſchen nicht mehr fremd. 
Die Perſonen des alten. und neuen Teftas 


ments hatten durch Klopſtock ein zartes und _ 


gefühlvolles Wefen gewonnen, dag dem Kna⸗ 


ben ſo wie vielen ſeiner Zeitgenoſſen hoͤchlich 


zuſagte. Von den Bodmeriſchen Arbeiten die⸗ 
ſer Art kam wenig oder nichts zu ihm; aber 
Daniel in der Loͤwengrube, von Mo⸗ 
ſer, an große Wirkung auf das junge Ge: 


nn 
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muͤth. Gier — ein wohldenkender Ge⸗ 


ſchaͤſts und Hofmann durch mancherley Truͤb—⸗ 
ſale zu hohen Ehren, und ſeine Froͤmmigkeit, 
durch die. man ihn "zu verderben drohte, 


ward. früher und foäter fein Schild und feine 


Baffe Die Gefchichte Joſephs zu bearbeis 


"ten war mir fange ſchon wuͤnſchenswerth ge 


weſen; allein ich konnte mit der Form nicht 
zurecht kommen, beſonders da mir feine Vers⸗ 
art geläufig war, bie zu einer folchen Ar⸗ 
beit gepaßt haͤtte. Aber nun fand ich eine 


profaiſche Behandlung ſehr bequem und legte | 


mid) mit aller Gewalt auf die Bearbeitung. 
Run ſuchte ih die Charactere zu fondern 
und auszumalen, und durch Einſchaltung von 
| Incidenzien und Epiſoden die alte einfache 
Geſchichte zu einem neuen und ſelbſtaͤndigen 


Werke zu machen. Ich bedachte nicht, was - 


freylich die Jugend nicht Gedenken kann, daß 


hiezu ein Gehalt nothig ſeh, und daß bieſer 


uns nur durch das Gewahrwerden der Er⸗ 


fahrung ſelbſt entfpringen könne, Genug, ich 
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vergegenwaͤrtigte mir alle Begebenheiten bis | 
‚ ins Eleinfte Detail, und erzählte fie mir der 
Diebe nach auf das genauſte. 


Bas mir  Diefe ‚Arbeit fehr — 

war ein Umſtand ‚ der dieſes Werk und über: 
Haupt meine Autorfchaft hoͤchſt voluminos zu 
machen drohte. Ein junger Mann von vier 
fen Fähigkeiten, der aber durch Anftrengung 
und Dinkel blödfinnig geworden war, wohnte 
als Mündel in meines Vaters Kaufe, lebte 
ruhig mit der Familie und war ſehr ſtill und 
in ſich gekehrt, und wenn man ihn auf ſeine 
gewohnte Weiſe verfahren ließ, zufrieden und 
gefällig, Dieſer hatte ſeine academiſchen 
Hefte mit großer Sorgfalt geſchrieben, und 
ſich eine fluͤchtige leſerliche Hand erworben. 
Er beſchaͤftigte ſich am liebſten mit Schreiben, 


—* 


und ſah es gern, wenn man ihm etwas zu 


copiren gab; noch lieber aber, wenn man 
ihm dictitte, weil er füh alsdann in feine 
giluͤcklichen academiſchen Jahre verſetzt fuͤhlte. 


Meinem Water, der feine —— Hand 
ſchrieb, und deſſen deutſche Schrift klein und 
zittrig war, konnte nichts erwuͤnſchter ſeyn, 
und er pflegte daher, ben Beforgung eignet 
‘ Sowohl als fremder Gefchäfte, diefem. jungen 
‚Manne. gewoͤhnlich einige Stunden des Tags 
zu dictiren. Ih fand es nicht minder bes 
quem, in der Zwifchenzeit alles was mir 
fluͤchtig durch den Kopf ging von einer frem⸗ 
den Hand auf dem Papier fixirt zu ſehen, 
und meine Erfindungs» und Nachahmungss 
gabe wuchs mit der Leichtigkeit des Fufeffens 
und Aufbewahtens. 


Ein ſo großes Wert als jenes sötfge 
proſaiſch⸗ epiſche Gedicht hatte ich noch nicht 
unternommen. Es war eben eine ziemlich 
ruhige Zeit, und nichts rief meine Einbils 
dungskraft aus Palaͤſtina und Aegypten zu⸗ 
ruͤck. Sp quoll mein Manuſcript taͤglich 
um. fo. mehr auf, als das Gedicht ſtrecken— 
weife, wie ich es mir ſelbſt gleichfam in die 


’ 
“ 7 





X 


J 333 


Luft ergibt, auf dem Papier fand, und 
nur wenige Blätter von Zeit zu Zeit umge 
——— zu werden eh: ü Ä 


Als das Werk fertig war: denn es — 
zu meiner eignen Verwunderung wirklich zu 
Standes bedachte ich, daß von den vorigen 
Jahren mancherley Gedichte vorhanden ſeyen, 
die mir auch jetzt nicht verwerflich ſchienen, 
welche in ein Format mit Joſeph zuſammen⸗ 
geſchrieben, einen ganz artigen Quartband 
ausmachen würden, dem man den Titek vers 
mifehte Gedichte geben koͤnnte; weiches mir 
fehr wohl gefiel, weil ich) dadurd) im Stillen 
Bekannte - und berühmte Autoren nachzuahmen | 
Gelegenheit fand. - Sch hatte eine gute Ans 
zahl fogenannter anakreontiſcher Gedichte vers 
"fertigt, die mir wegen der Bequemlichkeit 
des Sylbenmaßes und der. Leichtigkeit. des 
Inhalts ‚fehr wohl von der Hand gingen. 


Allein diefe durfte ich nicht wohl aufnehmen, * 


weil ſie keine Reime hatten, und ich doch 


* 


i 


zur. Nachahmung des juͤngſten Gerichts 


- Ten. Die ſogenannten Texte der ſonntaͤgigen 
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vor allem meinem Vater etwas Angenehines 


zu erzeigen wuͤnſchte. Deſtomehr ſchlenen mir 
geiftliche Dden hier am Platz, dergleichen ich 


von Elias Schlegel ſehr eifrig verſucht hatte. 
Eine zur Feyer der Hoͤllenfahrt Chriſti ge⸗ 
ſchriebene erhielt von meinen. Aeltern und 
Freunden viel Beyfall, und ſie hatte das 
Gluͤck mir ſelbſt noch einige Jahre zu gefal⸗ 


Kirchenmuſiken, welche jedesmal gedruckt zu 
haben waren, ſtudirte ich fleißig. Sie war 
ren freylich ſehr ſchwach, und ich durfte wohl 
glauben, daß die meinigen, deren ich mehr 
rere Mach der vorgefchriebenen Art verfertigt 
hatte, eben fo gut verdienten componirt und 
zur Erbauung der Gemeinde vorgetragen zu 
werden. Dieſe und mehrere dergleichen hatte 
ich feit länger als einem Jahre mit eigener 
Hand abgeſchrieben, weil ich Durch diefe Prie _“ 
vatübung von den Vorfchriften des Schreiber 
wieiſters entbunden wurde. ‚Nunmehr aber 
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ward alles vedigirt und in gute Ordnung 
ſtellt, und es bedurfte feines großen Zures 
dens, um folde von‘ jenem fchreibeluftigen 
jungen Manne reinlich abgefchrichen zu fehen. 
Ich eilte damit zum Buchbinder, und als 
ich gar bald den fäubern Band meinem Was 
ter überreichte, munterte er nich mit befons 
dern Wohlgefallen auf, alle Fahre einen fol 
hen Quartanten zu liefern; weldes er mit 
deſto größerer Ueberzeugung that, als ich 
das alles nur in fo genannten Nebenftunden 
geleiftet hatte. | j 


Noch ein anderer Umſtand vermehrte den 
Hang zu dieſen theologiſchen, oder vielmehr 
bibliſchen Studien. Det Senior des Minis 
E ftetiums , Johann Philipp Srefening, 
ein ſanfter Mann, von (hönem gefälligen | 
Anſehen, welcher von feiner Gemeinde ja 
von der ganzen Stadt als ein exemplariſcher 
Geiſtlicher und guter Canzelredner verehrt 
ward, der aber, weil er gegen die Herrnhu⸗ 
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ter anfgetreten, bey den abgefonderten From 
men nicht im beſten Ruf ſtand, vor der 
Menge hingegen. ſich durch die Bekehrung 
eines bis zum Tode bleſſirten freygeiſtiſchen | 
Generals berühmt und gleichfam heilig ge 
macht hatte, dieſer ſtarb, und fein Nachfol⸗ 
ger Plitt, din großer ſchoͤner wuͤrdiger 
Mann, der jedoch vom Catheder (er war 
Profeſſor in Marpurg geweſen) mehr die 
Gabe zu lehren als zu erbauen mitgebracht 
hatte, kuͤndigte ſogleich eine Art von Reli⸗ 
gions⸗Curſus an, "dem er feine Predigten in 
einem gewiſſen methodiſchen Zuſammenhang 
widmen wolle. Schon früher, da ich doch 
einmal in die Kirche gehen mußte, Hatte ich 
mir die Eintheilung gemerkt, und konnte dann 
und wann mit ziemlich vollftändiger Recita: 
tion einer Predigt großthun. Da nun über 
den neuen Senior manches für und wider ‚in 
der Gemeine gefprochen wurde, und viele 
kein fonderlihes Zutrauen in feine angekuͤn⸗ 
digten bidactifchen Predigten fegen wollten; 
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| fo nahm’ ich mir vor forgfältiger nachzuſchrei⸗ 
ben, welches mir um fo cher gelang, Als ich 
auf einem sum Hören fehr bequemen, uͤbri— 
gens aber verborgenen Sitz ſchon geringere 
Verſuche gemacht hatte. Ich war hoͤchſt aufe 
merkſam und behend; in dem Augenblick 
daß er Amen ſagte, eilte ich aus der Kirche 
und wendete ein paar Stunden daran, das 
was ich auf dem Papier und im Gedaͤchtniß 
fixirt hatte, eilig zu dictiren, ſo daß ich die | 
gefchriebene Predigt noch vor Tifche überreis 
chen tonnte. Mein Vater war fehr gloriog 
über dieſes Gelingen, und der gute Haus—⸗ 
freund, der eben zu Tifche kam, mußte die 


Freude theilen. Dieſer war mir ohnehin | 


hoͤchſt guͤnſtig, weil ich mir ſeinen Meſſias 
fo zu. eigen. gemacht hatte, daß. ich ihm, bey 
meinen Öftern Beſuchen, um ©iegelabdrüce 
für meine Wappenſammlung zu holen, große 
Stellen davon vortragen konnte, ſo daß ihm 
ANEHRER | in den Augen fanden, 





Se 

"Den nädften Sonntag feßte.-ich die Ar⸗ 
beit mit gleichem Eifer fort, und weil mich 
der Mechanismus derſelben ſogar unterhielt, 
ſo dachte ich nicht nach uͤber das was ich 
ſchrieb und aufbewahrte. Das erſte Viertel 
jahr mochten ſich dieſe Bemuͤhungen ziemlich 
gleich bleiben; als ich aber zuletzt, nad) mei 
nem. Dünfel, weder befondere Aufklärung 
über die Bibel ſelbſt, noch eine. freyere An 
fiht des Dogma's zu finden glaubte: ſo 
ſchien mir die kleine Eitelkeit die dabey be⸗ 
friedigt wurde, zu theuer erkauft, als daß 
ich mit gleichem Eifer das Geſchaͤft Hätte 
fortfeßen follen. Die erft fo -blätterreichen 
Canjelreden wurden immer magerer, und I 
haͤtte zuletzt dieſe Bemuͤhung ganz abgebro⸗ 
chen, wenn nicht mein Vater, der ein Freund | 
der Bollftändigkeit war, mich Durch gute, 
Worte und Verfprechungen dahin gebradt, 
daß ich bis auf'den leßten Sonntag Teinite 
tis aushielt, obgleich am Schluſſe kaum et⸗ 
\ was mehr als der Text, die BE und 
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‚die. — auf kleine Blaͤtter verzeichnei 


x. 


Was das Volldringen betrifft, darin hatte 
mein Water eine Befondere Hartnaͤckigkeit. 


Mas einmal unternommen ward, follte aus 


geführt -werden, und wenn auch inzwifchen 


das Alnbequeme, Langweilige, Verdrießlihe, 
-ja-Unnüße des Begonnenen ſich deütlich offen⸗ 
barte. Es ſchien, als wenn ihm das Voll⸗ 
bringen ‚der einzige Zwei, dag Beharren die 
einzige Tugend daͤuchte. Katten wir in fans 
gen ‚Winterabenden im Familienkreiſe ein. 


Buch angefangen vorzuleſen, ſo mußten wir 
es auch durchbringen, wenn wir gleich ſaͤmt⸗ 
lich dabey verzweifelten, und er mitunter ſelbſt 
der erſte war, der zu gaͤhnen anfing. Ich 
erinnere mich noch eines ſolchen Winters, wo 
wir Bowers Geſchichte der Paͤbſte fo 
durchzuarbeiten hatten. - Es war ein fürchten 
‚licher Zuftand, indem wenig oder nichts mas 


in jenen tirchlichen Verhaͤltniſſen vorkommt⸗ 
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Kinder und junge Leute anſprechen kann. 
Indeſſen iſt mir Hey aller Unachtfamkeit und 
allem . Widerwillen doch von jener Vorleſung 
ſoviel geblieben, daß ich in fpäteren Zeiten 
manches daranzufnäpfen im. Stande war, ' 


Bey allen dieſen fremdartigen Beſchaͤftl⸗ 
gungen und Arbeiten, die fo ſchnell auf ein: 
ander folgten, daß man ſich kaum befinnen 
konnte, ob ſie zulaͤſſig und nuͤtzlich waͤren, 
verlor mein Vater ſeinen Hauptzweck nicht 
aus den Augen. Er ſuchte mein Gedaͤchtniß, 
meine Gabe etwas zu faſſen und zu combini— 
ten, auf juriſtiſche Gegenſtaͤnde zu lenken, 
und gab mir daher ein kleines Buch, in Ge— 
ſtalt eines Catechismus, von Hopp, nach 
Form und Inhalt der Snftitutignen gearbei⸗ 
tet, in die Hände. Ich Ierhte Fragen und 
Antworten bald auswendig, und konnte fogut 
den Catecheten als den Catechumenen vorfteh 
len; und wie bey dem damaligen Religions⸗ 
unterricht eine „der Hauptuͤbungen war, daß 


4 


Se 


—ABW 
man auf das —— in der Bibel — 
ſchlagen lernte, ſo wurde auch hier eine 


gleiche Bekanntſchaft mit dem Corpus Juris 


Struve ward vorgenommen; aber hier 
ging es nicht ſo raſch. Die Form des Bus 


i ches war für den Anfänger nicht fo günftig, 


daß er fi felbft Hätte aushelfen koͤnnen, 


und meines Vaters Art zu dociren nicht ſo 


liberal, daß ſie mich angefprochen Hätte, 


Tiche Leben ſelbſt, durch Leſen von Gefchiche 


Nicht allein. durch die kriegeriſchen Zus 


ftände, in denen wir ung feit einigen Jah⸗ 


ren befanden, fondern auch durch das Bürger: 


ten und Romanen, war es ung nur allzu 
deutlich, daß es fehr viele Faͤlle gebe, in 


welchen die Geſetze ſchweigen und dem Ein⸗ 


zelnen nicht. zu Huͤlfe kommen, der dann fes 


fuͤr noͤthig befunden, worin ich auch Bald 
auf das vollfommenfte bewandert war. - Mein 
Vater mollte weiter gehen, und. der Kleine 


* 


hen mag, wie er ſich aus.der Sacho zieht. 
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Wir waren nun heran gewachſen, und dem 
Schlendriane nach ſollten wir auch. neben an: 


dern Dingen fechten und reiten lernen, um 
ung gelegentlich unfeter Haut zu wehren 


und zu Pferde fein ſchuͤlerhaftes Anfehn zu 


haben. Was den erſten Punct betrifft, ſo 


war uns eine ſolche Uebung ſehr angenehm: 
denn wir hatten uns ſchon laͤngſt Haurapiere 
von Haſelſtoͤcken,. mit Koͤrben von Weiden 
ſauber geflochten, um die Hand zu ſchuͤtzen, 


zu. verſchaffen gewußt. Nun durften wir 
uns wirklich ſtaͤhlerne Klingen zulegen, und 
das Geraſſel was wir damit — war 


J fr Ra: | 


Rn Fechtmeiſtet — ſich in ver 


Stadt: ein Älterer ernſter Deutfiher, der auf 


die ſtrenge und tuͤchtige Weife zu Werke 


ging, und ein Franzoſe, der ſeinen Vortheil 


durch avanciren und retiriren, burch leichte 
fluͤchtige Stoͤße, welche ſtets mit “einigen 


Ausrufungen begleitet waren, zu. erreichen 


! ae 
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ſuchte. Die Meinungen, weiche Art die 
beſte ſey, waren getheilt. Der Heinen Ges 
fellſchaft mit welcher ich Stunde nehmen 
| follte, gab man den Franzoſen ‚ und wir ge⸗ 
wöhnten uns bald, vorwärts und ruͤckwaͤrts | 

zu gehen, ausznfallen und ung zuruͤckzuziehen, 
und. dabey immer in die herkoͤmmlichen Schrey⸗ 
laute auszubrechen. Mehrere von- unfern 
Bekannten aber hatten fich zu dem deutfchen _ 
Fechtmeifter gewendet, und übten gerade dad 
Gegentheil. Dieſe verſchiedenen Arten eine | 
ſo wichtige Uebung zu behandeln, die Ueber⸗ 
zeugung eines Jeden, daß ſein Meiſter der 
beſſere ſey, brachte wirklich eine Spaltung 
unter die jungen Leute, die ohngefaͤhr von 
einem Alter waren, und es fehlte wenig, fo 
hätten die Fechtſchulen ganz ernftliche Se 


fechte veranlaßt. - Denn faft ward eben fP a 


ſehr mit Worten geftritten als mit der Klinge 
| - gefochten, und um zuletzt der “Sache ein 
> Ende zu machen, ward ein Wettfanpf zwi⸗ 

fehen beyden Meiftern veranftaltet, deſſen. Er⸗ 


4 
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folg ich nicht, umſtaͤndlich zu. beſchreiben 
brauche. Der Deutſche ſtand in ſeiner Poſi⸗ 
tur wie eine Mauer, paßte auf feinen Xor: 
'theit, und wußte mit Battiren und Legiren 
feinen Gegner ein über dag andre Mal zu 
entwaffnen. Dieſer behauptete, das ſey nicht 
Raiſon, und fuhr mit ſeiner Beweglichkeit 
fort, den Andern in Athem zu ſetzen. Auch 
brachte er dem Deutſchen wohl einige Stoͤße 
bey, ‚die ihn aber ſelbſt, wenn es Ernſt ge 
weſen waͤre, -in die andere Weit geſchickt 
1 —_,- 
Im Ganzen ward. nichts entfchieben, noch 
gebeſſert, nur wendeten fih einige zu dem 
— Landsmann, worunter ich auch gehörte. Al⸗ 
lein ic) hatte ſchon zu viel von dem erſten 
Meiſter angenommen, daher eine ziemliche 
Zeit daruͤber hinging, bis der neue: mir es 
wieder abgewoͤhnen konnte, der uͤberhaupt 
mit uns Renegaten weniger als mit ſeinen 
Urſchuͤlern zufrieden war, | 
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; Mi. dem Reiten ging es mir noch ſchlim⸗ 
mer. Zufaͤlligerweiſe ſchickte man mich im 
Herbſt auf die Bahn, fo daß ich in, der kuͤh⸗ 
len und feuchten Jahreszeit meinen Anfang 
machte. Die pedantiſche Behandlung dieſer 
ſchoͤnen Kunſt war mir hoͤchlich zuwider. J 
Zum erſten und letzten war immer vom Schlie⸗ 
ßen die Rede, und es konnte einem doch Nie⸗ 
mand ſagen, worin denn eigentlich der Schluß > 
beftehe, worauf doch alles ankommen  folle; 
denn man fuhr - ohne ‚Steigbügel auf dem 
Pferde hin. und her. Uebrigens fchien ber 
Unterricht nur auf: Prellerey und Beſchaͤmung 
der -Scholaren angelegt, Vergaß man die 
Kinnkette ein » oder auszuhängen, ließ man 
die Gerte fallen oder wohl gar den Hut, jedes. 
Verſaͤumniß, jedes- Unglück mußte mit Geld 
gebüßt werden, und man ward ‚nod obenein 
ausgelacht. Dieß gab mir den allerfchlimms . 
ſten Humor, befonders da ich den Uebungs⸗ 
ort ſelbſt ganz unertraͤglich fand. Der gar⸗ 
fige, große, entweder —— oder konige 


— 
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Raum die Kälte, der Modergeruch, alies 
zuſammen war mir im höchften Grade zuwi⸗ 
der; und da der : Stallmeifter den andern, 


— weil ſie ihn vielleicht durch Fruͤhſtuͤcke und | 


ſonſtige Gaben, vielleicht auch durch ihre 
Geſchicklichkeit beſtachen, immer die beſten 
Pferde, mit aber die ſchlechteſten zu reiten 


“ gab, mid auch wohl warten ließ, und mich. 


wie es ſchien hintanfeste: fo brachte id) die 
allerverdrießlichſten Stunden über einem Ges 
ſchaͤft Hin, das eigentlich das. luſtigſte von 
der Welt ſeyn ſollte. Ja der Eindruck von 
jener Zeit, von. jenen Zuftänden tft mir fo 
lebhaft gebliehen, daß, ob ich gleich nachher 
leidenſchaftlich und verwegen zu reiten gewohnt 
war, auch Tage und Wochen lang kaum 
vom Pferde fam, daß ich bedeckte Reitbah⸗ 
nen ſorgfaͤltig vermied, und hoͤchſtens nur 
wenig Augenblicke darin verweilte. Es kommt 
uͤbrigens der Fall oft genug vor, daß wenn 
die Anfaͤnge einer abgeſchloſſenen Kunſt uns 
überliefert‘ werden ſollen, dieſes auf eine 


— 
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peinliche und abſchreckende Art geſchieht. Die 
Ueberzeugung, wie laͤſtig und fchädlich dieſes 
ſey, hat in fpätern Zeiten. die Erziehungs: 


marine aüfgeftellt, daß, alles der Jugend auf 
eine leichte, Iuftige und bequeme Art beyges 
bracht {erden müffe; woraus denn aber auch 
wieder andere Uebel und Nachtheile entſprun⸗— 
gen. find. 


Mit der Annäherung des Frühlings ward. 
es bey ung auch wieder ruhiger, und wenn 
ih mir früher das Anfchauen der "Stadt, 


-ihrer geiftlihen und weltlichen, öffentlichen 


und Privat: Gebäude zu. verfchaffen fuchte, 
und befonders an. dem damals noch vorherrs 
fchenden Alterthuͤmlichen das größte DVergnüs 


gen fand; fo war ich nachher bemüht, durch 
die Lersner’fche Chronit und durch andre 


unter meines Vaters Francofurtenfien befinde 
lihe Bücher und Hefte, die Perſonen ver⸗ 
gangner Zeiten mir zu vergegenwaͤrtigen; wel⸗ 
ches mir denn auch durch große Aufmerkfams 


d 


“ r\ 


feit- anf. das Befondere der Zeiten und Sitten, 


und. bedeutender Individualitaͤten ganz gut 


zu gelingen ſchien. | 


"Unter pen alterthͤmlichen Reſten war mir, 
von Kindheit an, der auf dem Brücenthurm 


h aufgeſteckte Schaͤdel eines Staatsverbrechers 
‚merkwürdig geweſen, der von / dreyen oder 
vieren, wie die leeren eiſernen Spitzen aus— 


wieſen, ſeit 1616 ſich durch alle Unbilden 


der Zeit und Witterung erhalten hatte. So 
oft mar von Sachſenhauſen nach Frankfurt 
zuruͤckkehrte, hatte man. den Thurm vor ih 


und der Schädel fiel ind Auge. Sch lief 
mir als Knabe fchon gern die Geſchichte 
dieſer Aufruͤhrer, des Fettmilch und feiner 
Genoſſen erzaͤhlen, wie ſie mit dem Stadt 
regiment unzufrieden gewefen, ſich gegen daß 
ſelbe empoͤrt, Meuterey angeſponnen, die 
Judenſtadt geplündert ‚und graͤßliche Haͤndel 
erregt, zuletzt aber gefangen und von kaiſerli⸗ 


chen Abgeordneten zum Tode verurtheilt wor⸗ 
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den. Späterhin lag mir daran, die ‚nähen | 


Umftände zu erfahren, und was es: denn für 


Leute geweſen, zu vernehmen. Als id) nun. 


aus einem alten, gleichzeitigen, mit Holzſchnit⸗ 


ten verſehenen Buche erfuhr, daß zwar dieſe 


Menſchen zum Tode verurtheilt, aber zugleich 
auch viele Rathsherrn abgeſetzt worden, weil 
mancherley Unordnung und ſehr viel Unver⸗ 


antwortliches im Schwange geweſen; da ich 


nun: die naͤhern Umſtaͤnde vernahm, wie 
alles hergegangen: ſo bedauerte ich die ungluͤck⸗ 


lichen Menſchen, welche man wohl als Opfer, 
die einer kuͤnftigen beſſern Verfaſſung gebracht 


worden, anſehen duͤrfe; denn von jener Zeit 
ſchrieb ſich die Einrichtung her, nach welcher 
ſowohl das altadlige Haus Limpurg, das aus 
einem Klubb entſprungene Haus Frauenſtein, 
ferner. Juriſten, Kaufleute und Handwer⸗ 
ter an einem Regimente Theil nehmen ſoll⸗ 


ten, das durch eine auf venetianiſche Weiſe | 


verwickelte Ballotage ergänzt, von buͤrger⸗ 


lichen Collegien eingefchräntt, das Rechte zu 
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hun. berufen - war, ohne zu „dem Unrechten 
londerliche een ER 
= ae 
Zu den. apndungsvollen Dingen, die 
den Knaben. und auch wohl den - Juͤngling 
bedraͤugten, gehoͤrte beſonders der Zuſtand 
der Judenſtädt, eigentlich die, Judengaſſe 
genannt, weil fie kaum aus etwas mehr als 
einer einzigen Straße beſteht, welche in fruͤ⸗ 
hen Zeiten zwiſchen Stadtmauer und Graben 
wie in einen Zwinger mochte eingeklemmt 
worden feyn. Die Enge, der Schmutz, dad 
Gewimmel, der Accent einer unerfreulichen 
Sprache, alles zuſammen machte den unan 
genehmſten Eindruck, wenn man auch nur 
am Thore vorbeygehend hineinfah. Es dan 
erte lange bis. ich allein mich. hineinwagte, und 
ich kehrte nicht leicht wieder dahin zuruͤck, 
\ wenn id) einmaf den Zudringlichfeiten fo vi 
fer etwas zu fehachern unermüdet forderndet 
oder anbietender Menfchen entgangen: war. 
22 ſchwebten die alten re von 








Grauſamkeit der Juden gegen die Chriftens 
kinder, ‚die wir in, Gottfrieds Chronik graͤßlich 
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abgebildet gefehen, düfter vor dem jungen 


* 
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Gemuͤth Und ob man gleich in der neuern 


Zeit beſſer von ihnen dachte „ſo zeugte doch 
das große Spott⸗ und | Schandgemälde ‚web 
des unter dem Bruͤckenthurm an einer. Bo - 
gen: Wand, zu ihrem Unglimpf, nod) ziemlich, 
zu fehen ‚war, außerordentlich gegen fie: denn 
es war. nicht etwa dutch einen, Privatmuth⸗ 


willen, fondern ‚aus öffentlicher ER ver 
fertigt worden. | 


J * 


* — blieben ſie doch das auserwaͤhlte 


Volk Gottes, und gingen, wie es nun mochte 
gekommen ſeyn, zum Andenken der aͤlteſten 


Zeiten umher. Außerdem waren ſie ja auch 
Menſchen, thätig, gefällig, und felbft. dem 
‚ Eigenfinn, womit fie an ihren Gebräudhen 
hingen, fonnte man feine Adtung nicht “vers s 
ſagen. - Heberdieß waren die Mädchen huͤbſch, 


und mochten es wohl leiden, wenn ein Chrie 


Es 
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ſtenknabe ihnen am. Sabbath auf dem Fiſcher⸗ 
felde begegnend, fic) freundlich und aufmerk 
ſam bewies. Aeußerſt neugierig war ich 
daher, ihre Ceremonien kennen zu lernen. 
Ich ließ nicht ab, bis ich ihre‘ Säule öfters 
befucht, einer Beſchneidung, einer Hochzeit 
| beygewohnt und von dem Lauberhuͤttenfeſt mit 
‚ein Bild gerhacht hatte, Ueberall war ih 
wohl aufgenommen, gut bewirthet und zur 
Wiederkehr ‚eingeladen: denn es waren Per⸗ 
ſonen von Einfluß, die mich entweder ie 


— — oder ae mr 


So würde (6 denn als ein junger Beweh⸗ 
zu ner einer geößen Stadt von einem” Gegen: | 
| ftand zum andern hin und wieder geworfen, 
amd es fehlte mitten in der bürgerlichen Ruhe 
"und Sicherheit nicht an gräßlichen Auftritten. 
Bald weckte ‚ein naͤherer oder entferntet 
' Brand uns aus unferm häuslichen Frieden, 
‚bald feßte ein entdecktes großes Verbrechen, 
deſſen Unterfuchung und Beftrafung die Stadt 


. 





BEE GE  : Be 
inf ville‘ Wochen in Unruhe. Wir muften 
deugen von verſchiedenen Executlonen ſeyn, 
und es iſt wohl werth zu gedenken, daß 
Andy bey Verbrennung eines Buchs gegend 
tig geweſen bin. Es war der Verlag eines 
franz Sfifchen comifchen Romans, der zwar 
der Staat, aber nicht Neligion und Sitten 
fhonte, Es hatte wirklich etwas Fürchterlis | 
des, eine Strafe an einem Ieblofen Weſen 
ausgeubt zu ſehen. Die Ballen platzten im 
deuer, und wurden durch Ofengabeln aus ein⸗ 
ander geſchuͤrt und mit den Flammen mehr 
ih Berührung gebracht. Es dauerte nicht 
lange, fo flogen die angebrannten Blätter in 
der Luft herum, und die Menge "hafchte - 
begierig darnach. Auch ruhten wir nicht, bis 
wir ein Exemplar auftrieben, und es waren 
nicht wenige diẽ fi ch das verbotne Vergnügen 
gleichfalls zu verſchaffen wußten. Ja, wenn 
es dem Autor um Publicitaͤt zu thun war, 
ſo hätte er ſeibſt er beſſer dafür borgen 
konnen. / | | | 
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* Jedoch auch friedlichere, Anlaͤſſe sfühnten 
mich in der ‚Stadt hin. und wieder. Mein 
Vater hatte mich fruͤh gewöhnt, £leine, Ge⸗ 
ſchafte für ihn zu beſorgen. Befonders trug 
er mir auf, die Handwerker die er in Arbeit 
ſetzte, zu mahnen, da ſie ihn gewoͤhnlich län 
ger als billig aufhielten, weil er alles genau 
wollte gearbeitet Haben und, zuletzt bey promp⸗ 
ter Bezahlung die Preife zu mäßigen. pflegte, 
Ich gelangte dadurch faſt in alle Werkfſtaͤtten, 
und da es mir angeboren war mich im die 
Zuftänbde, anderer zu finden, eine jede beſon⸗ 
dere Art des menſchlichen Daſeyns zu fühlen 
und mit Gefallen daran Theil zu nehmen; 
ſo vrachte ich manche vergnuͤgliche Stunde 
durch Anlaß ſolcher Auftraͤge zu, lernte eines 
Jeden Verfahrungsart kennen, und was die 
unerlaͤßlichen Bedingungen dieſer und jener Le— 
bensweiſe fuͤr Freude, fuͤr Leid, Beſchwerliches 
und Guͤnſtiges mit ſich führen. Ich näherte 
mich dadurch dieſer thaͤtigen, das Untere und 
Obere verbindenden Claſſe. Denn wenn an der 
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einen ‚Seite diejenigen: ſtehen, die fö mie. den = 


einfachen und ‚rohen Erzeuaniſſen beſchaͤftigen 
an der andern ſolche die ſchon etwas Verar⸗ 
beitetes genießen wollen 5 fo vermittelt der 


— 


Gewerker durch“ Sinn, und Hand, daß. jene, 


beyde; etwas ‚von; einander ‚empfangen und jes; 


der nach feinen, Art feiner. Wünfche theilhaft, 


werden kann. Das Famitienwefen.- eines je⸗ 


den Handswerks, das Geſtalt und Farbe 
von der. Beſchaͤftigung ‚erhielt, war gleichfalls 
der Gegenſtand, ‚meiner ſtillen Aufmerkſamkeit, 
und ſo entwickelte, ſo beſtaͤrkte ſich in mir; 


das Gefuͤhl der Gleichheit ‚mo nicht allem; 


Menfchen, doch aller menfchliden Zuſtaͤnde, 
indem, mir das nackte Dafeyn als die Haupt⸗ 
bedingung, das übrige alles. aber als gleiche, 
Bil und zufällig. «ra. — — ZUTTz 


F Be ‚mein Vater n ch nicht Tele. eine Yuke 
gabe erlaubte, . die. durd einen: ‚augenblicklis, 


hen Genuß ſogleich wärg aufgezehrt worden: 


wie ig wi: denn kaum, erinnre, daß wir 
23 ” 
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zuſammen ſpaziren gefahren, und auf einem 
Luſtorte etwas. verzehrt haͤtten; fo war er 
dagegen nicht | karg mit Anſchaffung ſolcher 
Dinge, die bey innerm Werth‘ auch einen gu 
ten aͤußern Schein haben. Niemand konnte 
den Frieden mehr wuͤnſchen als er, ob er 
gleich in der letzten Zeit vom Kriege nicht 

die mindeſte Befchwerlichkeie empfand. In 
diefen Gefinnungen hatte er meiner Mutter 
eine goldne ie“ Diamanten beſetzte Doſe 
verſprochen, welche fie erhalten follte;, fobald 
der Friede publicirt wuͤrde. In Hoffnung. 


| dileſes gluͤcklichen Ereigniſſes arbeitete man 


ſchon einige Jahre an diefem Geſchenk. Die 
Doſe fest "von ziemlicher Groͤße ward in 
Hanau verfertigt: denn mit den: vortigen 
Goldarbeitern, fo Wie mit den: Vorſtehern 
| der Seidenanftalt, fand mein Vater in gu⸗ | 
tem Vernehmen. Mehrere’ Zeichnungen wur⸗ 
den dazu: verfertigt; den‘ Deckel zierte ein 
Blumenkorb, uͤber welchem eine Taube mit 
dem — — Der Rain: für die 


⸗ 
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Juwelen war gelaſſen, die theils \ at der 
Taube, theils an den Blumen, theils auch 
an der Stelle wo man bie Dofe zu Öffnen, 
pflegt, angebracht werden follten. Der Sur 
welier, dem die völlige Ausführung nebft den 
dazu noͤthigen Steinen uͤbergeben ward, hieß. 
Lautenſak und war ein gefchiefter muntrer 
Mann, der wie mehrere geiſtreiche Kuͤnſtler | 
felten das Nothwendige, gewöhnlich aber das: 
Willkuͤhrliche that, was Ähm Vergnügen 
machte. Die Juwelen „in der Figur wie ſie 
auf dem Doſendeckel angebracht werden ſoll⸗ 
ten, waren zwar bald auf ſchwarzes Wachs 


geſetzt und nahmen ſich ganz gut aut; allein —— 
fie wollten ſich von da gar nicht abloͤſen, um 


aufs Gold zu gelangen. Im Anfange ließ 
mein Vater die Sache noch ſo anſtehen; als 
aber die Hoffnung zum Frieden. immer leb⸗ 

hafter wurde, als man zuletzt ſchon die Be⸗ 
dingungen, beſonders die Erhebung des Ey u 
Herzogs Sofeph zum roͤmiſchen Koͤnig, ge⸗ z 
nauer - willen wollte; fo ward mein. Vater 


| | 358 | 
immer ungeduldiger, und ich mußte woͤchent⸗ 
lich ein paarmal, ja :zulet faſt taͤglich den 
| faumfeligen Künftler beſuchen. Durch mein 
unabläffiges Quaͤlen und Zureden ruͤckte die 


> Arbeit, wiewohl langfam :genug, vorwärts: | 


denn weil fie von der Art war, daß man fit 
bald vornehmen, bald wieder aus den Haͤn⸗ 
den legen konnte, ſo fand fich immier etwas, 


wodurd) fi e OA. und: — geſcho⸗ 
— wurde. 
a Bu ı) 


2 Die "Haupturfage diefes Benehmens in 
deß war eine Arbeit, die ber Künftler für 


eigene Rechnung unternommen hatte. ' Seder: 
“ mann mußte, daß Kaifer Franz eine große 


Neigung zu Juwelen, befonders aud) ju far 


bigen Steinen hege. Lautenſak Hatte ein 
anfehnlihe Summe, und wie fich 'fpäte 


fand, größer als fein Vermögen auf dergleis 


den Edelfteine verwandt, und daraus einen 


Blumenſtrauß zu bilden angefangen, im weh. 
hem jeder Stein nad) feiner Form und 


\ 
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Farbe guͤnſtig hervortreten und das Gage 


ein Kunſtſtuͤck geben ' follte, werth in dem 
Schatzgewoͤlbe eines Kaiſers aufbewahrt zu 
ſtehen. Er hatte nach ſeiner zerſtreuten Art 
miehrere Jahre daran gearbeitet, und eilte 
nun, weil man nach dem bald zu hoffenden 
Frieden die Ankunft des Kaiſers zur Kro⸗ 
nung feines Sohns in Frankfurt‘ ermartete, . 
es ‘vollfiändig zu machen und endlid) zufam— 
menzubringen. Meine Luſt dergleichen Se 
genftände kennen zu lernen, benutzte er ſehr 


gewandt, um mich“ als einen Mahnboten zu 


zerſtteuen und’ von meinem Vorſatz abzulen⸗ 
ten. Er ſuchte mir die Kenntniß dieſer 


Steine behzubringen, machte mich auf ihre 


Eigenſchaften, ihren Werth aufmerkſam, ſo | 
daß ic) fein ganzes Bouquet zuletzt auswen⸗ 


dig wußte, und es eben ſo gut wie er einem 


Kunden hätte anpreiſend vordemonſtriren koͤn⸗ 


ten, Es iſt mir noch jetzt gegenwärtig, und J 


ich Habe wohl koſtbarere aber nicht anmuche 
gere EUREN und Pradipiie diefer Art ges 
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| ſehen. Außerdem beſaß er noch eine habſche | 


Kupferſammlung und andere Kunftwerke, über 
die er ſich gern unterhielt, und ich brachte 


viele Stunden nicht ohne Nugen bey ihm 


zu. Endlich, als wirklich der Congreß zu 


Hubertsburg fchon . feſtgeſetzt war, that er 
aus Liebe zu mir ein uͤbriges, und die Taube : 
u. zjufamme den Blumen gelangte am Friedend- 


* wirklich in die Haͤnde meiner Mutter. 
| Meanchen ihnlichen Auftrag erhielt ic 
denn- auch, um .bey ‚den. Malern beftellte Bil 
der zu.betreiben. . Mein Vater hatte bey fü ich 


den Begriff fefigefegt, und wenig Menfchen 
waren davon frey, daß. ein Bild auf Koll. 


Sn. = 


gemalt einen großen Vorzug vor einem an⸗ 


ſey. Gute eichene Breter von jeder Form 
zu beſitzen, war deswegen meines Vaters 


dern habe, das nur auf Leinwand aufgetragen | 


große Sorafalt, indem er wohl. mußte, daf | 


die leichtfinnigern Kanſtler ſich gerade in dier 


Ser wichtigen Sache auf den Tifcher, veriie⸗ 





R 86. 
| ben. Die aͤlteſten Bohlen wurden aufgeſucht, 
der Tiſcher mußte mit Leimen, Hobeln und 
Zurichten derſelben aufs genauſte zu Werke 
gehen, und: dann, blieben fie Jahre lang in 

einem obern Zimmer verwahrt, mo fie ges 
nugſam austrocknen konnten. Ein foldhes 


koͤſtliches Bret ward dem Maler Junker u 


anvertraut, der einen verzierten Blumentopf 
mis den bedeutendften Biumen nad. der Mas. 
tue in feiner. fünftlihen und zierlichen Weife 
darauf darſtellen follte. Es war gerade im 
Fruͤhling, und ich verfäumte- nicht, ihm woͤ⸗ 
chentlich einige Mal die fhönften Blumen zu 
bringen die mir unter Die Hand ' kamen: 
Melche er denn. ‚auch fogleich einſchaltete, und 
das Ganze. nad, und nad) aus dieſen Ele— 
Menten auf. dag; treulichfte und fleißigfte zus | 
ſammenbildete. Gelegentlich Hatte ih auch 
wohl einmal eine Maus gefangen, die ich 
Abm. brachte, und die er als ein gar fo ziers 
liches Thier nachzubilden Luft Hatte, auch 
fie wirtuch aufs genauſte worſteltr, wie fie 
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am Fuße ‚des Blumentopfes eine Kornaͤhre | 
benaſcht. Mehr dergleichen unfhuldige N 
turgegenftände, ;als ' Schmetterlinge und Kb 
fer, wurden herbengefchafft und dargeſtellt, | 


fo. daß zuletzt, was Nachahmung und Aus 


führung betraf, ein Höchft a Si | 
nn war. * 

Ich wunderte mich daher nicht wenig, als 
der gute Mann mir eines Tages, da die 
Arbeit bald abgeliefert werden ſollte, um 
ſtaͤndlich eroͤffnete, wie ihm dag! Bild nicht 
mehr gefalle, indem es wohl im "Einzelnen 

ganz gut gerathen, im Ganzen aber nicht 
gut componirt ſey, weil es ſo nach und nach 
entſtanden, und er im Anfange das Verſehen | 
begangen, fi ich nicht wenigſtens einen allge 
meinen Plan für Licht und Schatten: fo wie 
fuͤr Farben zu entwerfen, nad) welchem man 
die einzelnen Blumen hätte. einordnen koͤn⸗ 
onen. Er ging mit mir das während eines 
halben Jahrs vor meinen Aügen entſtandenc 
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und “mir theilweiſe gefälige Bild umſtaͤndlich 
durch, und wußte mid) zu meiner Betrübniß 
volltommen zu Überzeugen. “Auch hielt eridie 
nachgebildete Maus für einen Mißgriff: denn, 
fagte er, ſolche Ihiere haben für viele Mens 
fchen etwas Schauderhaftes, und man: follte: - 
fie da nicht anbringen, 100 man Gefallen 
erregen will. : Ich hatte nun, wie es demjer 

nigen zu gehen pflegt, der ſich von einem- 
| Vorurtheile geheitt fieht und. fich viel. Hlüger | | 
duͤnkt als er vorher gewefen;, ‘eine: wahre Vers 
achtung gegen dieß Kunſtwerk, und ſtimmte 
. dem Künftler völlig bey, ald er eine. andere 
: Tafel von gleicher Größe ' verfertigen ließ, 

worauf er, nach dem Gefchmac den er bes 
faß, ein beſſer geformtes Gefäß und einen 
funftreicher, geordneten Blumenſtrauß ans 
. ‚brachte, auch die Lebendigen Heinen VBeymwefen 
zierlich und erfreulich ſowohl zu wählen. als 
zu -vertheilen wußte. Auch diefe Tafel malte 
er mit der größten Sorgfalt, doch freylich 
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nur nach jener ſchon abgebildeten, oder aus 


dem Gedaͤchtniß, das ihm aber bey einer 


. fehr langen ' und emfigen Praxis. ‚gar wohl 
zu Huͤlfe kam. Beyde Gemaͤlde waren nun 
fertig, und wir hatten eine entſchiedene 
Freude an dem letzten, das wirklich kunſtrei⸗ 
der und mehr. in die Augen fiel. . Der 2% 
ter ward anſtatt mit einem mit zwey Sri 
een uͤberraſcht und ihm die Wahl Helaffen. 
Er billigte unfere Meynung und bie Gründe 


derſelben, befonders auch den guten Willen 
und die Thaͤtigkeit; entſchied ſich aber, nach⸗ 


dem er beyde Bilder einige Tage” betrachtet, 


fuͤr das erfte, ohne über dieſe Wahl weiter | 
viele Worte zu machen. Der. Künftler ärger‘ 
lich, nahm fein zweytes wohlgemeintes Bild 


zuruͤck, und konnte ſich gegen mich der Bes. 


merkung night’ enthalten, daß die: güte eichne | 
Tafel, worauf das erfte gemalt‘ fiehe, zum 
Entfhluß des Waters gewiß das Ihrige * : 


getragen se 


Da ich Hier wieder der" Melerey ‚gedente, 
ſo tritt in meiner Erinnerung eine große An⸗ 
ſtalt hervor, in der ich viele Zeit zubrachte, 
weil: fie und Seren‘ Vorfteher mid befonderg 
an ſich 09." "ES war Die größe Wachstuchs⸗ | 
fabrik, welche der Mater‘ Mothnagel ers 

richtet hatte: ein geſchickter Kunſtler, der 
aber ſowohl durch ſein Talent als durch ſeine 
Denkweiſe mehr — Fabrikweſen als zur 
Kunſt hinneigte. Sn einem fehr großen 
Raume von Höfer und Gärten wurden alle 
Arten von Wachstuch gefertigt, von den 
rohſten an, das Mit der Spatel aufgetragen | 

"Wird, und das man zu Ruͤſtwagen und aͤhn⸗ 
lihem Gebrauch benußte, durch die Tapeten - 
hindurch, welche mit Formen abgedruckt wur · 
den, bis zu den feineren und feinſten, auf 
welchen bald chineſiſche und fantaſtiſche, bald 
natuͤrliche Blumen abgebildet, bald Figuren, 
bald Landſchaften durch den Pinſel geſchickter 
Arbeiter dargeſtellt wurden. Dieſe Mannig⸗ 
— die ins Rn ale ergetzte 
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mich. fehr.;, Die Beſchaͤftigung ſo vieler Men⸗ 
ſchen von der gemeinſten Arbeit bis zu ſol⸗ 
chen denen man einen gewiſſen Kunſtwerth 
verſagen konnte, war fuͤr ‚mid. hoͤchſt | 
anziehend. ch machte ‚Bekanntfchaft; ‚mit 
biefer Menge in vielen Zimmern hinter. ein | 
ander arbeitenden jüngern und älteren Min 
nern, „und legte auch wohl felbft mitunte 

Hand. an. Der Bertrich diefer Waare ging | 
außerordentlich . ſtark. Wer damals, baute, 
oder ein Gebäude möblirte, wollte für. feine 
Lebenszeit -verforge feyn, und dieſe Wache⸗ | 
tuchtapeten waren allerdings unverwuͤſtlich. 
Nothnagel felbft Hatte genug mit ‚Leitung dei 
Ganzen zu. thun, und faß in feinem, Comteit 
umgeben von Factoren und Kandlungsbie 
nern. - Die Zeit die ihm übrig blieb, be 
fhäftigte er ſich mit feiner Kunftfanmmlung, ; 
die vorzüglich aus Kupferftichen beftand, mit 
‚denen er, fo wie mit Gemälden die er beſaß, 
auch wohl gelegentlich Handel trieb. Zu⸗ 
gleich hatte er dag Radiren lieb genann 
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er, aͤtzte verfchiebene Blaͤtter und ſehte diejen 
NEE bis in feine. inte Jahre fort, 
Da feine. —— ie: am Efenbei 
mer Thore lag, ſo führte mich, wenn ich 
ihn beſucht hatte, mein Weg gewoͤhnlich zur 
Stadt hinqus und zu den Grundſtuͤcken 
welche mein Vater vor den Thoren beſaß. 
Das eine war ein großer Baumgarten, def 
ſen Boden als Wieſe benutzt wurde, und 
worin mein Vater das Nachpflanzen der 
Baͤume und was ſonſt zur Erhaltung diente, u 
forgfältig beobachtete, obgleich das Grund» 
flück verpachtet war. Noch mehr Beſchaͤfti⸗ 
gung gab ihm ein fehr gut unterhaltcner 
Weinberg vor dem Sriedberger Thore, wo: 
ſelbſt  zwifchen den Reihen der Weinftöce, 
Spargelreihen mit großer Sorgfalt gepflanzt. 
und gewartet wurden. Es verging in der 
guten Jahrszeit faft Fein Tag, daß nicht 
Mein Water fi hinaus begab, da wir ihn. 
denn meift begleiten durften, und fo.von den 


.- 
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erſten Erzeugniſſen des Frühlings bis zu den 


letzten des Herbſtes, Genuß und Freude hat⸗ 


‚ten, Wir lernten nun aud) mit den Gärten, 


geſchaͤften umgehen, die weil ſie ſich jaͤhrlich 
wiederholten, uns endlich ganz bekannt und 
gelaͤufig wurden. Nach mancherley Frůchten 
des Sommers und Herbſtes war aber doch 


zuletzt die Weinleſe das Luſtigſte und am 


meiſten Erwuͤnſchte; ja es iſt keine Frage, 


daß wie der Wein ſelbſt den Orten und Ge 


genden, wo er waͤchſt und getrunfen wird, 
einen freyern Character giebt, ſo auch dieſe 


Tage der Weinleſe, indem fie den Sommet 
-fehließen und zugleich den, Winter, eröffnen, 
eine unglaubliche Heiterkeit verbreiten. Luſt 


und Jubel erſtreckt ſich über einer ganze Se: 


| ? gend. Des Tages hört man von allen Ecken 
und Enden Jauchzen und Schießen, und des 


Nachts verfünden bald da bald dort Naketen 
und Leuchtlugeln, daß man noch uͤberall wach 


‚und munter dieſe Feyer gern ſo fange als 


‚möglich ausdehnen möchte. Die nachherigen 
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Bemühungen beym Keltern ımd während. der 
Gaͤhrung im Keller gaben uns auch zu Haufe . 
eine heitere Wefchäftigung, und fo kamen wir 
gewöhnlih in den Winter hinein ohne ee 
recht gewahr zu werden. 


* 
* 


Dieſer — — erfreuten 


wir uns im Fruͤhling 1763 um fo mehr, 


als ung der 1ste Februar dieſes Jahrs, 
durch den Abſchluß des Hubertsburger Frie⸗ 
dens, zum feſtlichen Tage geworden, unter 
deſſen glücklichen Folgen ber größte Theil 
meines Lebens verfließen ſollte. Ehe ich je— 
doch weiter ſchreite, halte ich es fuͤr meine 
Schuldigkeit, einiger Maͤnner zu gedenken, 
welche einen bedentenden Einfluß “uf meine 
Jugend —— 


Von — Mitglied des 
Bäufes Stauenftein, Schöff und Schwieger⸗ 
ſohn des oben erwaͤhnten Doctor Dreh, ein 

ſchoͤner, behaglicher, fanguinifcher Mann. Er 
I. 4 


* 
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haͤtte in feiner burgemeiſterlichenFeſttracht 


gar wohl den’ angefehnften franzoͤſiſchen Pri 


taten vorftellen können Nach feinen acade⸗ 
miſchen Studien hatte er ſich in Hof⸗ uud 
Staatsgeſchaͤften umgethan, und ſeine Reiſen 


auch zu dieſen Zwecken eingeleitet. Er hielt 


mich beſonders werth und ſprach oft mit mir 
von den Dingen, die ihn vorzüglich intereſ⸗ 
firten. Sc war um ihn, als er eben feine 
Erläuterung der güuͤldnen Bulle ſchrieb; 
da er mir denn den Werth. und die Würde 


dieſes Documents fehr deutlich Herauszufegen 
wußte. Auch dadurch wurde meine Eindils 


dungskraft in jene wilden und unruhigen Zei⸗ 


ten zuruͤckgefuͤhrt, daß ich nicht unterlaſſen 


konnte, dasjenige was er mir geſchichtlich er⸗ 
zähfte, gleichſam als gegenwärtig, mit Aue: 
malung der Character und Umftände und 


manchmal fogar mimifch . darzuftellen; woran 
er denn große Freude hatte, und durch ſei⸗ 
nen Deyfall mich zur Wiederholung aufregte. 
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Ich Hatte von Kindheit auf die wunder 
liche Gewohnhelt, immer die Anfänge der 
Bücher und Abtheilungen eines Werfs aud: 
wendig zu lernen, zuerſt der’ fünf Bücher . 
Moſis, ſodann der Aeneide und der Meta: 
.morphofen. So machte ich es nun auch mit 
der goldenen Bulle, und reizte meinen Goͤn⸗ 
ner oft zum Lächeln, wenn ich ganz ernſt⸗ 
Haft anverfehens ausrief: omne regnum in 
se divisum desolabitur: nam principes 
ejus facti -sunt soci furum. Der kluge 
- Mann fchüttelte Tächelnd den Kopf und fagte 
„bedenklich: was muͤſſen das für Zeiten gewes 
‚fen feyn, in welchen der Kaifer auf einer 
großen Reichsverſammlung feinen Fürften der« 
| gleichen Worte ins Gejicht publiciven ließ. 
Bon fenfchlager hatte viel Anmuth im 
Umgang. Man fah wenig Gefellfchaft bey 


ihm, aber zu einer geiftreichen Unterhaltung . 


war er fehr geneigt, und er veranlajte uns 
junge Leute von Zeit zu Zeit ein Schauſpiel 
| 24 4 
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aufzuführen: denn man hielt dafür, daß eine 
ſolche Webung der Sjugend beſonders nuͤtzlich 

ſey. Wir gaben den Kanut von Schlegel, 
| worin mir die Holle des Königs, meiner 
Schweſter die Elfride, und Ulfo dem jün 
gen Sohn des Haufes zugetheilt wurde. 
Sodann mwagten wir uns an den Britanni⸗ 
cus, denn wir follten nebft dem Schaufpieler 
. talent aud) die Sprache zur Uebung bringen. 
Sc erhielt den Nero, meine Schwefter die 
Agrippine, und der jüngere: Sohn den Bri⸗ 
tannicus. Wir wurden mehr gelobt als wir 
verdienten, und glaubten es noch befler ger 
macht zu haben, als wie wir gelobt wurden. 
So fand ih mit diefer Familie in dem de» 
ſten Verhaͤltniß, und bin ihr manches Der 
gnügen und eine fchnellere Entwicklung ſchul⸗ 
dig geworden. 


Von Reineck, aus einem altadligen 
Haufe, tuͤchtig, rechtſchaffen, aber ſtarrſinnig, 
ein hagrer ſchwarzbrauner Mann, den id 
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. niemals lächeln gefehen. hm begegnete das 
Ungluͤck, daß ſeine einzige Tochter durch ei⸗ 
nen Hausfreund entfuͤhrt wurde. Er ver⸗ 
folgte ſeinen Schwiegerſohn mit dem heftig—⸗ 
ſten Proceß, und weil die Gerichte, in ihrer 
Foͤrmlichkeit, ſeiner Rachſucht weder ſchnell 
noch ſtark genug willfahren wollten, uͤberwarf 
‚er ſich mit dieſen, und es entftanden Händel. 
aus Händeln, Proceſſe aus Procefien. Er 
309 fih ganz in fein Haus und einen darans 
fioßenden Garten zurück, lebte in einer weits 
läuftigen aber traurigen Unterſtube, in die 
feit vielen Jahren ein Pinfel eines. Tüns 
chers, vielleicht kaum der Kehrbefen einer 
Magd gefommen war, "Mich konnte er gar 
‚gern. leiden, und" hatte mir feinen jüngern 
Sohn befonders empfohlen. Seine älteften, 
Freunde, die fih nah ihm zu richten wuß⸗ 
ten, feine Geſchaͤftsleute, ſeine Sachwalter 
ſah er manchmal bey Tiſche, und unterließ 
dann niemals auch mich einzuladen. Mar 
aß ſehr gut bey ihm und trank noch beſſer. 
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Den Gäften erregte jedoch ein. großer, aus 
vielen Risen rauchender Dfen die aͤrgſte 
Dein. Einer der vertrauteften wagte einmal 
‚dieß zu bemerken, indem. er den Hausherrn 
fragte: ob er, denn fo eine Unbequemlichkeit 
den ganzen Winter aushalten. könne. . Er 
“ antwortete darauf, als ein zweyter Timon 
und Heautontimorumenos: „Wollte Gott, 
dieß waͤre das groͤßte Uebel von denen die 
mich plagen!” Nur fpät ließ er fie) bereden, 
Tochter und: Entel wiederzufehen. Der 
Schwiegerſohn Ba 4 re wieder vor 
SEN * 
— —— | 
Auf. diefen :fo braven als unglücklichen 
Mann wirkte meine Gegenwart ſehr günftig: 
denn indem er ſich gern mit mir unterhielt, 
und mid) befonderd von Welt s und Staats⸗ 
verhältniffen belehrte, ſchien er ſelbſt ſich erleich⸗ 
tert und erheitert zu fühlen. Die wenigen 
alten Freunde, die ſich noch um ihn, verſam⸗ 
melten, BERN mic daher — wenn ſ ie 
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feinen, verdriehlichen Sinn zu mildern und 
ihm zu irgend einer Zerfivenung zu Bereden 
münfchten, Wirklich fuhr er nunmehr, manch: 
mal mit ung aus, und beſah fih die Gegend 
wieder,.auf die er ſo viele Jahre keinen 
Blick geworfen hatte. Er ‚gedachte der, alten 


Beſitzer, erzählte von:ihren Charactern und 


Begebenheiten, wo er ſich denn immer fireng, 
aber doch öfters heiter und : geiftreich erwies. 
Wir fuchten ihn nun. auch wieder unter andere 
Denfchen zu. bringen, welches uns aber bey: 
nah. übel gerathen wäre. 


Bon gleichem, wenn nicht nod). von höhe: 
vem Alter als en, war ein Herr von Malüs 


part, ein reicher Mann, der: ein ſehr ſchoͤ⸗ 


nos Haus am Roßmarkt beſaß und gute 
. Einkünfte von  Salmen: zog. Auch er lebte 
ſehr abgeſondertz doch war er. Sommers 
viel in feinem Garten vor dem ‚Bocenheimer 
Thore, wo er. eine ſehr ſchoͤne Nelkenflor 
wartete und pflegte. 


— 
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Bon Reiner? war auch ein Neettenfreund; 
die Zeit des Flors war da, und es gefchahen 


einige Anregungen, ob man ſich nicht wech⸗ 


ſelſeitig beſuchen wollte. Wir leiteten die 


Sache ein und trieben es fo lange, bis end⸗ 
lich von Reineck ſich entſchloß mit uns einen 


Sonntag Nachmittag hinaus zu fahren. Die 

Begruͤßung der beyden alten Herren war 
ſehr laconiſch, ja blos pantomimiſch, und 
man ging mit wahrhaft diplomatiſchem Schritt 
an den langen Nelkengeruͤſten hin und her. 
Der Flor war wirklich außerordentlich fchön, 


und die hefondern Formen und Farben der 


verfchiedenen Blumen, die Vorzüge der einen 
vor der andern und ihre Seltenheit machten 
denn doch zufeßt eine Art von Gefpräc aus, 
| weiches ganz freundlich zu werden ſchien; 


worüber wir andern. ung um fo mehr freuten, 
als wir in einer benachbatten Laube den koſt⸗ 


barſten alten Rheinwein in aeſchliffenen Fla⸗ 
ſchen, ſchoͤnes Obſt und andre gute Dinge 
aufgetiſcht ſahen. Lelder aber ae wir m 
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nicht genießen. Denn ungluͤcklicherweiſe ſah 
von Reineck eine ſehr ſchoͤne Nelke vor ſich, 
die aber den Kopf etwas niederſenkte; er griff 
daher ſehr zierlich mit dem Zeige» und Mit⸗ 
telfinger vom Stengel herauf gegen den Kelch 
und hob die Blume von hinten in die Hohe, 
ſo daß er ſie wohl betrachten konnte. Aber 
auch dieſe zarte Beruͤhrung verdroß den Beſi⸗ 
tzer. Von Malapart erinnerte, zwar hoͤflich 
aber doch ſteif genug und eher etwas ſelbſt⸗ 
gefaͤllig, an das oculis non manibus, Von 
Reineck hatte die Blume ſchon losgelaffen, 
fing aber auf jenes Wort gleich Feuer und 
fagte, mit feiner gewöhnlichen Trockenheit 
und Ernfi: Es fey einem Kenner und Lieb⸗ 
haber wohl gemäß, eine Blume auf die 
Weiſe zu berühren und zu Betrachten; worauf 
‚ee denn jenen Geft wiederholte und fie noch 
einmal zwifchen die Finger nahm. Die. beys 
derfeitigen Hausfreunde — denn auch von 
Malapart hatte ‚einen bey fih — waren 
nun in der größten Verlegenheit. Sie liefen 


/ 
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einen Hafen nad, dem andern laufen (dieß 
mar unſre ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, wenn 
ein Geſpraͤch ſollte unterbrochen und auf einen 
andern Gegenſtand gelenkt werden); allein es 


wollte nichts verfangen: die alten Herren 


waren ganz flumm geworden, und. wir fürd; 
teten jeden Augenblick, von Reineck maoͤchte 


jenen Ast wiederholen, ba wäre es denn 


um uns alle geſchehn geweſen. Die beyden 


Hausfreimde hielten ihre Herren auseinam 


der, indem fie felbige bald da Bald dort 
befchäftigten, und das kluͤgſte war, daß wir 
endlich aufzubrechen Anftalt machten; und fo 
mußten wit leider den reizenden Credenzeifh 
ungenoffen mit dem Rücken anſehen. 


Hofrath: Huisgen, nicht von Frankfurt 
gebuͤrtig, reformirter Religion und deswegen 
keiner oͤffentlichen Stelle noch auch der Advo: 
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catur faͤhig, die er jedoch, weil man ihm als 


vortrefflichem Juriſten viel Vertrauen ſchenkte, 


unter fremder Signatur ganz gelaffen ſowohl in 
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Frankfurt als bey den Neichsgerichten zu fühs 
ren wußte, war wohl fehon fechjig Jahr alt, 
als ich mit feinem Sohne Schreibftunde hatte 
und dadurch ing Haus kam. Seine Geſtalt 
war groß, lang ohne hager, breit ohne beleibt 
zu ſeyn. Sein Geſicht, nicht allein von den 
Blattern entftellt, fondern auch des einen 
Auges beraubt, fah man die erſte Zeit nur 
mit Apprehenfion. Er trug auf einem kahlen 
Haupte immer eine ganz weiße Glockenmuͤtze, 
oben mit einem. Bande gebunden. Seine, 
Schlafröde von Kalmank oder Damaft, waren 
durchaus fehr ſauber. Er bewohnte eine gar. 
Heitre Zimmerflucht auf gleicher ‚Erde an der 
| Au, und die Meinlichkeit feiner Umgebung 
entſprach diefer Heiterkeit. Die größte DOrds 
nung feiner Papiere, Bücher, Landeharten 
machte einen angenehmen "Eindrud. Sein 
Sohn, Heinrich Sebaſtian, der ſich 
durch verſchiedene Schriften im Kunſtfach 
bekannt gemacht, verſprach in ſeiner Jugend 
wenig. Gutmuͤthig, aber taͤppiſch, nicht roh, 


— 
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aber doch geradeju und ohne befondre Nei 
gung fich zu unterrichten, ſuchte er lieber die 
Gegenwart des Waters zu vermeiden, indem 
er von der Mutter alles was er wuͤnſchte, 
‚erhalten konnte. Sch hingegen näherte mid 


bem Alten immer mehr, je mehr ich ihn 
kennen lernte. Da er fih nur bedeutender 
Rechtsfaͤlle annahm, fo hatte er Zeit genug 
fih auf andre Weiſe zu beichäftigen und zu 
unterhalten. Ich hatte nicht lange um ihn 


gelebt und feine : Lehren vernommen; als id 


wohl merken Eonnte, daf ft mit Gore md 


der Welt in Hppofition .ftehe, Eins feiner 

Lieblingsbücher war Agrippa de vanitate 
Scientiarum, dag er mir befonders empfahl, 
und mein jungeg Gehirn dadurd eine Zeit 
lang in ziemliche Verwirrung feßte. Ich 


war im Behagen der Jugend zu einer Art | 


von Optimismus geneigt, und hatte mid 
‚ mit Gott oder den Göttern ziemlich wieder 
ausgeſoͤhnt: denn. durd) eine Neihe von Jah— 





ren war ich zu der Erfahrung gefommen, dab 


— 
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es gegen das Boͤſe manches Gleichgewicht gebe, 
daß man ſich von den Uebeln wohl . wieder 
herftelle, und daß man ſich aus Gefahren 
rette und nicht immer den, Hals breche. 
Auch was die Menſchen thaten und trieben 
ſah ich laͤßlich an, und fand manches Lobens⸗ 
wuͤrdige, womit mein alter Herr keineswegs 
zufrieden feyn wollte. Ja, als er einmal 
mir die Welt ziemlich von ihrer fratzenhaften 
Seite geſchildert hatte, merkte ich ihm an, 
daß er noch. mit einem bedeutenden Trumpfe 

zu ſchließen gedenke. Er drückte, wie in, 
ſolchen Fällen feine Art war, das. blinde line 


Auge ſtark zu, blickte mit dem:andern fharf 


hervor und ſagte mit einer naͤſelnden Stim⸗ 
me: Auch in Fort entdeckꝰ ich — — 


Mein — — war auch Mas 
thematifer; aber feine practifche Natur trieb 
ihn zur Mechanik, ob er gleich nicht ſelbſt 
arbeitete. Eine für damalige -Zeiten wenig⸗ 

ftens wunderfame Uhr, welche neben den Stun 
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— den und Tagen auch die Bewegungen von 
Sonne und Mond anzeigte, ließ er nach fei 
nee Angabe verfertigen. - Sonntags früh um 
Zehn zog er fie jedesmat ſelbſt auf, welches er 
um fo gewifler thun konnte, als cr niemals in 
die Kirche ging. Geſellſchaft oder Gaͤſte habe 
ich nie bey ihm geſehen. Angezogen und aus 
dem Hauſe gehend erinnere ich mir ihn in 
zehn Jahren kaum zweymal. 


Die verſchiedenen Unterhaltungen mit bie 


fen Männern waren nicht unbedeutend, und je 
der wirkte auf mich nad) feiner Weiſe. ‚Fir 
einen jeden hatte ich fo viel, oft noch mehr 

Aufmerkſamkeit ald die eigenen Kinder, und 





jeder fuchte an mir, als an einem geliebten 


Sohne, fein Wohlgefallen zu vermehren, in 
dem er an mir fein moralifches Ebenbild her 
zuftellen trachtete, Dienfchlager wollte ‚mic 
zum Kofmann, Reine zum diplomatiſchen 
Geſchaͤftsmann bilden, beyde, befonders Ik 
terer, füchten mir Poeſie und Schriftfiele 


f 
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ven zu erleiden. Huisgen wollte mich sum, ° 
Timon feiner Art, daben aber zum tuͤchti⸗ 
gen Rechtsgelehrten haben: ein nothwendiges 
Handwerk wie er meinte, damit man fich 
und das Seinige gegen das Lumpenpack von 
Menfchen regelmäßig vertheidigen , einem Un⸗ 
terdruͤckten beyſtehen, und allenfalles einem 
Schelmen etwas am Zeuge flicken konne; letz⸗ 
teres jedoch ſey weder befonders chulich — | 


% 
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Hielt ich mich gern an der Seite jener 
| Männer, um ihren Rath, ihren Fingerzeig | 
zu benutzen, fo forderten jüngere, an’ Alter 
mir nur- wenig vorausgefchrittene mich auf zum 
unmittelbaren Nacheifern. Sch-nenne hier 
vor allen andern die Gebruͤder Schloſſer, 
und Griesbach. Da ich jedoch mit diefen 
in der Folge in genauere Verbindung trat, 
welche viele Jahre ununtetbrochen dauerte, fo 
fage ic) gegenwärtig Kur foviel, daß fie uns 
‚damals als ausgezeichnet in Sprachen und 


M 34 oo _ 0. 
andern, die akademiſche Laufbahn erdffnenden 
Stubdien geprieſen und zum Muſter aufgeftelt 
wurden, und daß Jedermann die gewiſſe Er: 
wartung hegte, fie würden einſt im Staat 
und in der Kirche etwas Ungemeines feiften. 
Was mich betrifft, fo hatte ich auch wohl 
im Sinne, etwas Außerordentliches hervor 
zubringen; worin es aber -beftehen Könnt, 
wollte mir nicht deutlich werden. Wie mar 
jedoch eher an den Lohn denkt, den man er 
halten möchte, als an das Verdienſt, di 
man ſich erwerben ſollte; fo läugne ich nicht, 
daß wenn ich an ein wuͤnſchenswerthes Si 
dachte, diefes mir am reigendften in der Gr 
ftalt des Lorbeerkranzes erſchien, der dm 
Dichter zu zieren geflochten iſt. 
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Fuͤr alle Wögel giebt es Lockſpeiſen, und 
jeder. Meuſch wird. auf feine eigene Art ger 
leitet und verleitet. Natur, Erziehung, Ums 
gebung, Gewohnheit. hielten mich von allem 
Rohen abgefondert, und ob ich gleich mit 
ben. untern Volks-⸗Claſſen, beſonders den 
Handwerkern, oͤfters in Beruͤhrung kam, To 
entſtand doch daraus. kein näheres Verhaͤlt⸗ 
ni Etwas Ungewoͤhnliches, vielleicht Ge⸗ 
faͤhrliches zu unternehmen, hatte ich zwar 
Verwegenheit genug, und fuͤhlte mich wohl J 


manchmal dazu aufgelegt; allein es mangelte 


mir.die Handhabe es anzugreifen und zu faſſen. 


VDndeſſen wurde ich auf eine völlig uner⸗ 
wartete Weiſe in. Verhältniffe. verwickelt, die. 
mich ganz nahe an große Gefahr, und wer 
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nigſtens fuͤr eine Zeit lang in Verlegenheit 
und Noth brachten. Mein fruͤheres gutes 


Verhaͤltniß zu jenem Knaben, den ich. oben 


Pylades genannt, hatte ſich bis ing Juͤng⸗ 
lingsalter fortgeſetzt. Zwar ſahen wir uns 


ſeltner, weil unſre Aeltern nicht zum beſten 


mit einander ſtanden; wo. wir ung aber tra⸗ 


fen, fprang immer ſogleich der alte freund⸗ 


ſchaftliche Jubel hervor. Einſt begegneten 
wir uns in den Alleen, die zwiſchen dem in: 


nern «und: Außern. Sanct» Gallen» Thor einen 
ſeehr angenehmen Spazirgang darboten. Wir | 
hätten uns kaum begrüßt, als er zu mir | 


ſagte: „ES geht. mir ‚mit deinen. Werfen noch 
immer wie ſonſt. „Diejenigen. die. du mir 


neulich mittheifteft, habe ich einigen kuftigen 


Geſellen vorgelefen, und Feiner will glauben, 

daß du fie gemacht‘ habeſt.“ — Laß es gut 
| feyn, verſetzte ich; wir‘ wollen fie machen, 
uns daran ergeben, und: die Andern mögen 
davon denken und fagen was. fie wollen. ° 


vr 





Da kommt eben ber. Ungläubige!” fagte 
mein Freund. — Wir wollen nicht davon 
‚reden, war meine Antwort, Was hilfts, 
man bekehrt fi fie doch nicht. — „Mit niche 
ten, fagte der Freund: ich kann es ihm nicht 
ſo ARE a 


—— einer — gteißgültigen. — | 
Haltung konnte es der fuͤr mich nur allzu 
wohlgefinnte junge Geſell nicht laſſen, und 
ſagte mit einiger Empfindlichkeit gegen jenen: 
„Hier iſt nun der. Freund, der die hübfchen 
Verſe gemacht hat, und die ihr ihm nicht 
zutrauen wollt.“ — Er wird es gewiß nicht 
uͤbel nehmen, verſetzte jener: denn es ift ja 
eine Ehre die wir ihm erweiſen, wenn wir 
glauben, daß weit mehr Gelehrfamkeit dazu 
gehöre, ſolche Verſe zu machen, als er bey 
ſeiner Jugend beſitzen kann. — Ich erwie⸗ 
derte etwas Gleichguͤltiges; mein Freund aber 
fuhr fort: „Es wird nicht viel Mühe Eoften, 
> uch zu Überzeugen. Gebt ihm irgend ein 
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<hema anf, und er nu euch ein Gedicht 
aus dem Stegereif. —X Ich ließ es mir 
gefallen, wir — einig, und der Dritte 
fragte mich: ob ich mich wohl getraue, ei 
nen recht artigen Liebesbrief in Verfen aufzu⸗ 
ſetzen den ein verſchaͤmtes junges Maͤdchen 
an einen Juͤngling ſchriebe, um ihre Nei⸗ 
gung zu: offenbaren; — Nichts iſt leichter 
als das, verſetzte ich, wenn: wie nur ein 
Schreibzeug hätten. — Jener brachte feinen 
Taſchencalender hervor, worin ſich weiße 
Blaͤtter in Menge befanden, und ich ſetzte 
mich auf eine Bank, zu ſchreiben. Sie gin- 
gen indeß auf und ab und ließen mich nicht 
aus. den Augen. Sogleich faßte ih die Si⸗ 
tuation in den Sinn und dachte mir, wie | 
artig es ſeyn muͤßte, wenn irgend ein huͤb⸗ 
ſches Kind mir wirklich gewogen waͤre und 
es mir in Proſa oder in Verſen entdecken 
wollte. Ich begann daher ohne Anſtand 
meine Erklaͤrung, und fuͤhrte ſie in einem, 
zwiſchen dem Knittelvers und Madrigal 
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ſchwebenden Sylbenmaße mit moͤglichſter Nai⸗ 
vetaͤt in kurzer Zeit dergeſtalt aus, daß, als 
ich dieß Gedichtchen den beyden vorlas, der 
Zweifler in Verwunderung ‚und mein Freund 
in Entzuͤcken verſetzt wurde. Jenem konnte 
ich auf ſein Verlangen das Gedicht um ſo 
weniger verweigern, als es in ſeinen Calen⸗ 
der geſchrieben war, und. ich das Document 
meiner Faͤhigkeiten gern in ſeinen Haͤnden 
ſah. Er ſchied unter vielen Verſicherungen 
von Bewunderung und Neigung, und wuͤuſchte 
nichts mehr als und oͤfter zu begegnen, und 
wir machten aus, bald zufamınen aufs. Land 
zu 
unſte. OR — zu — zu der 
| ri noch. mehrere junge Leute von jenem 
Schlage gefellten. Es waren Menfchen. aus 
dem mittlern, ja. wenn man will, aus dem 
niedern Stande, denen. es an Kopf ‚nicht 
fehlte, und die auch, weit. fie durch die 
Schule "gelaufen, mandje Kenntniß und cine 
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gewiſſe Bildung hatten. In einer großen 
‚reichen Stadt giebt es vielerley Erwerb⸗ 
zweige. Sie halfen ſi ich durch, indem ſie 
für die Advocaten ſchrieben, Kinder der ge 
ringern Claffe durch Hausunterricht etwas 
weiter , brachten, als es in Trivialſchulen zu 
geſchehen pflegt. Mit erwachſenern Kindern, 
welche confirmirt werden ſollten, repetirten 
fie den Religionsunterricht,, liefen . dann wies 
der den Maͤklern oder : Kaufleuten einige 
Wege; "und thaten fih. Abends, beſonders 
aber an Sonns und Feyertagen ‚ ‚auf. eine 
frugale Weiſe etwas. zu Gute. . 

N 

. - Indem fie nun — meine Liebes— 
epiſtel auf das beſte herausſtrichen, geſtan⸗ 


ben fie mir, daß fie einen ſehr luſtigen Geb | 
brauch davon gemacht Hätten: fie fey nämlich 


mit verftellter Hand abgefchrieben, und mit‘ 
einigen nähern. Beziehungen einem, eingebildes ' 
ten jungen Manne zugefchoben worden, ber 

num im der feſten Ueberzeugung ſtehe, , ein 
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Frauenzimmer, dem er von fern den Hof 
gemacht, ſey in ihn aufs aͤnßerſte verliebt, 


und ſuche Gelegenheit ihm naͤher bekannt zu 


werden. Sie vertrauten mir dabey, er 
wuͤnſche nichts mehr als ihr auch in Verſen 
antworten zu koͤnnen; aber weder bey. ihm 
noch bey ihnen "finde fich Geſchick dazu, wes⸗ 
halb ſie mich inſtaͤndig baͤten, die gewuͤnſchte 
Antwort ſelbſt zu re | 
"Mpflificationen. find und: bleiben eine un⸗ 
terhaltung fuͤr muͤßige, mehr oder weniger 
geiſtreiche Menſchen. Eine laͤßliche Bosheit, 
eine ſelbſtgefaͤllige Schadenfreude ſind ein Ge⸗ | 
nuß für diejenigen, die ſich weder mit ſich 
ſelbſt befihäftigen, noch nach außen heilfam 
wirken. koͤnnen. Kein Alter iſt ganz frey 
von einem ſolchen Kitzel. Wir Hatten uns 
in unſern - Snabenjahren einander oft ange: 
führt; viele Spiele beruhen auf ſolchen My⸗ 
ſtificationen und Attrapen; der gegenwaͤrtige 
Scherz ſchien mir nicht weiter zu gehen: ich 
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willigte ein; ſie theilten mir manches: Beſon⸗ 

dere mit, was der Brief enthalten follte, 

und wir — ihn RR vn mit — 
| m... = 


| Kurze zei — wurde dutch mei⸗ 
| — Freund dringend eingeladen, an einem 
Abendfeſte jener Geſellſchaft Theil zu nehmen. 
Der Liebhaber wolle es dießmal ausſtatten, 
und verlange dabey ausdruͤcklich, dem Freunde 
zu danken, der ſich ſo Sr als noch 
se Serretär erwieſen. 4 n 


0. Wir» kamen 9 genug haſammen, We 
| Madtpeit war die frugalfe, der Wein: teinb 
bar; und was bie Anterhaltung betraf, ſo 
drehte fie ſich faſt gänzlich um die Verhöb 
nung des gegenwärtigen, - freylich nicht fehr 
aufgeweckten Menſchen, der nach wiederhob 
ter Leſung des Briefes nicht weit davon war 

"zu glauben, er habe ihn ſelbſt geſchrieben. 
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Meine natürliche Gutmuͤthigkeit ließ mich 
‚an einer ſolchen boshaften Verſtellung wenig 
Freude finden, und die Wiederhelung deſſel⸗ 
ben Thema's ee (Eelte mich bald an. Gewiß, 
ih, brachte einen: verdrießlichen Abend hin, 
wenn „nicht, eine unerwartete Erſcheinung mich 
wieder belebt Hätte. Bey unſerer Ankunft 
fand bereits der Tiſch veinlich und ordentlich 
gedeckt, hinreichender Wein. aufgefelt; wir 
feßten uns und blieben; allein, ohne Bedie⸗ | 
hung noͤthig zu haben. Als es aber doch 
zuletzt an Wein gebrach, rief einer nach 
der Magd; allein Aatt derſelben trat ein 
| Mädchen. herein, von ungemeiner, und wenn 
man fie. in, ihrer Umgebung fah, von uns 
glaublicher Schoͤnheit. — „Was verlangt 
Ihr? ſagte ſie, nachdem ſie auf eine freunde 
liche Weiſe guten Abend geboten: die Magd 
iſt krant und zu Bette. Kann ich Euch die⸗ 
nen?“ — Es fehlt an Wein, ſagte der eine, 
Wenn du uns ein paar Flafchen Holteft, ſo 
‚ wäre es ſehr huͤbſch. — Thu es, Gxetchen, 


fagte der Andre; es iſt ja nur ein Katzen⸗ 
ſprung. — „Warum nicht!“ verfetzte ſie, 
nahm ein paar leere Flaſchen vom“Tifch und 
eilte fort. - Ihre Geftalt war’ von der Rück: 
ſelte faft noch zierlicher. Das Haͤubchen ſaß 
ſo nett auf dem kleinen Kopfe, den ein 
fchlanker Hals gar” anmuthig mit: Nacken 
und Schultern verband. Alles an ihr ſchien 
auserleſen, und man konnte der ganzen Ge 
ſtalt | um -fo ruhiger folgen, als die Aufmert 
famteit nicht mehr durch die ſtillen treuen 
Augen und den lieblichen Mund allein ange⸗ 
zogen und gefeſſelt wurde. Ich machte den 
Geſellen Vorwuͤrfe, daß ſie das Kind in der 
Nacht allein ausſchickten; ſie lachten mich 
aus; und ich: war bald getroͤſtet, als fie 
fhon wiederkam: denn der Schenkwirth 
wohnte nur: über die Straße. — Setze did 


dafuͤr auch’ zu uns, fagte deriieine. Ste that 


es, aber: leider Fam fie nicht neben mic. 
- Sie trank ein Glas auf unſre Gefundheit 
und "entfernte ſich bald, indem fie uns vieth, 
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— gar lange beyſammen zu bleiben und 
überhaupt nicht fo -Taut- au werden.s denn die 
‚ Mutter. wolle :fich .eben zu Bette legen. Es 
war nicht ihre Mutter, fenbern die anf 
Birthe. in 


Die Geſtalt dieſes Madchene ——— 


mich: von dem Augenblick an auf allen We⸗ 


gen und. Stegen: es war der erſte bleibende 


Eindruck, den ein weibliches Weſen auf mich 
gemacht hatte; und da ich einen Vorwand 


fie im Kaufe. ‚zus ſehen weder ſinden konnte, 


noch ſuchen mochte, ging ich ihr zu Liebe in 
die Kirche und hatte bald ausgeſpuͤrt wo ſie 
ſaß; und fo. konnte ich waͤhrend des langen 


proteſtantiſchen Gottesdienſtes mich wohl fart | 


“an. ihr ſehen. Beym Kerausgehen getraute 
ich. mich nicht fie anzureden, nad) weniger ſie 


\ 


zu begleiten, and war ſchon ſeelig, wenn ſit 


mich. bemerkt und ‘gegen einen Gruß genickt 
zu haben ſchien. Doch ich ſollte das Gluͤck 
mich ihrzu naͤhern nicht lange entbehren. 


u 
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Man hatte jenen . Liebenden deſſen poetiſcher 
Secretaͤr id); geworden war; glauben ‚gemacht, 
der in, feinem Namen, geſchriebene Brief fer 
wirkiich. am das Frauenzimmer abgegeben wor 
den, und zugleich feine Erwartung aufs Aw 
Gerfte gefpannt, daß nun bald eine Antwort 
daranf. erfolgen: muͤſſe. Auch dieſe follte ich 
schreiben, und die ſchalkiſche Geſellſchaft ließ 
mich. duch Pylades aufs inſtaͤndigſte erſu⸗ 
chen, allen meinen Witz aufzubieten und alle 
meine Kunſt zu verwenden, daß diefes Stüd 
recht ;zierlich und vollkommen werde. 
| In Hoffnung meine Schöne wiederzufe 
- ben, machte ich mich fogleich ans Werk, und 
dachte mir. nun alles was mir hoͤchſt wohlge 
faͤllig ſeyn wuͤrde, wenn Gretchen es mir 
ſchriebe. Ich glaubte alles fo aus ihrer Ge 
falt, ihrem. Weſen, ihrer. Art , ihrem Sinn 
herausgefchrieben. zu haben daß ich mic) des 
Wunſches nicht enthalten konnte, es möchte 
wirklich fo ſeyn, und mich in Entzuͤcken wer 
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for, nur zu denen, daß etwas Aehnliches von 
ihr an: mid koͤnnte gerichtet werden. So 
myſtificirte ich mich ſelbſt, indem ich meynte 
einen andern zum Beſten zu haben, und es 
ſollte mir daraus noch manche Freude! und 
manches Ungemach entſpringen. Als ih 
abermals gemahnt wurde, war ich fertig, 
verſprach zu kommen und fehlte nicht zur be⸗ 
ſtimmten Stunde. Es war nur einer von 
den jungen Leuten zu Haufe; Gretihen faß ” 
am Fenfter und ſpann; die Mutter ging ab 
und zu. Det junge Menſch verlangte, daß 
ich's ihm vorlefen ſollte; ich that es, und 
las nicht ohne Ruͤhrung, indem ich Aber das 
Blatt weg nad) dem ſchoͤnen Kinde hin⸗ 
ſchielte, und da- ich ‚eine gewiſſe Unruhe ih» 
res Weſens, eine leichte Röthe ihrer Wangen 
zu bemerken glaubte, drückte ich nur” beſſer 
and Tebhafter aus, was ich von ihr zu vers 
nehmen wuͤnſchte. Der Vetter, der mich oſt 
durch Lobeserhebungen unterbrochen hatte, er⸗ 
ſuchte mich zuletzt um einige Abaͤnderungen. 


* 
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Sie betrafen einige‘ Stellen, die · freytic) 
mehr auf, Gretchens Zuſtand, als auf den 
jenes Frauenzimmers paßten, dag von gutem 


Kaufe, wohlhabend, "in der Stadt bekannt 
und angeſehen war. Nachdem der junge 


Mann mir die gewuͤnſchten Aenderungen ar 
ticulirt und ein Schreibzeug herbeygeholt 


hatte, ſich aber wegen eines. Geſchaͤfts auf 


kurze Zeit beuxlaubte, blieb ich auf der 


Wandbank Hinter dem großen Tiſche ſitzen, 
und probierte die zu machenden Veraͤnderun⸗ 


gen auf der großen, faſt den ganzen Tiſch 


einnehmenden Schieferplatte, mit einem Grif 
fel, der ſtets im Fenſter tag, weil man auf | 
dieſer Steinflaͤche oft. rechnete, ſich ‚manden 
ley ‚notierte, ja die Gehenden und Kommen | 


den ſich fogar Notizen ; Dadurch mittheilten.. 


Ä 


Ich hatte eine Zeit. lang: verſchiedenes ge⸗ 


ſchrieben und wieder ausgeloͤſcht, als ich um 
geduldig: ausrief: ;es will nicht, gehen! — 


„Deſto beſſer! ſagte das liebe Maͤdchen, mit 
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einem gefeßten Tone; ich wünfchte, es ‚ginge, | 
gar nicht. Sie follten ſich mit folchen. Haͤn⸗ 
dein nicht befaſſen.“ — Sie fand. vom 
Spinnrocken auf, und zu mir an den Tiſch 
tretend, hielt ſie mir mit viel Verſtand 
und Freundlichkeit eine Strafpredigt. „Die 
Sache ſcheint ein unſchuldiger Scherz; es iſt 
ein Scherz, aber nicht unſchuldig. Ich habe 
ſchon mehrere Faͤlle erlebt, wo unfere, jungen: 
Leute wegen eines ſolchen Frevels in große 
Verlegenheit kamen.“ — Was ſoll ich aber: 
thun? verſetzte ich: der Brief iſt gefchrieben,: - 
und fie verlaffen fich drauf, daß ich. ihn. ums 
ändern werde. — „Glauben Ste mir, ver 
| feßte fie, und Ändern ihn nicht um; ja, nebr 
men Sie ihn zuruͤck, fieden Sie ihn eim, 
sehen Sie fort und fuchen die Sache durch 
ihren Freund ins Gleiche zu bringen. Ich 
will auch ein Woͤrtchen mit drein reden: 
denn, ſehen Sie, fo ein armes Mädchen. als; 
ih bin, und abhängig von’ diefen Verwand ⸗ 
ten; - die zwar nichts Boͤſes thun, aber doc) 
T. | . 26 
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oft um der Luſt und des Gewinns willen, | 
manches Wagehalfige vornehmen, ich habe 
widerſtanden und den erften Brief: nicht 
abgeſchrieben, wie man von mir verlangte; 


* fie haben ihm mit werftellter Hand copirt, 


“und fo mögen fie auch, wenn es nicht an⸗ 
ders: iſt, mit diefem thum Und Sie, ein 
| junger Mann aug gutem Haufe, wohlha⸗ 
bend, unabhaͤngig, warum wollen Sie fi 
zum Werkzeug in einer Sache gebrauchen laſ⸗ 
fen, aus ber gewiß nichts Gutes und viel⸗ 
leicht manches Unangenehme für Sie at 
ſpringen kann?“ — Sc war glücklich fie in 
einer Folge reden zu hoͤren: denn ſonſt gab 
fie nur wenige Worte in das Sefpräd: 
Meine Neigung wuchs unglaublich, ich war 
nicht Here von mie ſelbſt, und: erwiederie: 
Ich bin ſo unabhängig. nicht als Sie glau⸗ 
ben, und was hilft mir wohlhabend zu feyn, 
da mir das‘ Koͤſtlichſte fehlt, was‘ — wine 
dürfte — — — 
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Sie hatte . mein Concept der poetiſchen 
— Epifet vor ſich -hingegogen und las es halb 
laut, gar hold und anmuthig. „Das iſt 
recht huͤbſch, ſagte ſie, indem ſie bey einer 
Art naiver Pointe inne hielt: nur Schade, 
daß es nicht zu einem beſſern, zu einem 


wahren Gebrauch beſtimmt if.“ — Das 


wäre freylich ſehr wuͤnſchenswerth, rief ich 
aus: ‚wie gluͤcklich müßte der fepyn,:.der von 
-einem Mädchen, das er unendlich Tiebt, eine 
ſoiche Verſicherung ihrer Neigung erhielte! = 
„Es gehört freylich -wiel dazu, verſetzte fie, 
und doch wird : manches möglich” — Zum 
Beyſpiel, fuhr ich fort, wenn Jemand der 
Sie kennt, fchäßt, ‚verehrt und anbetet, Ih⸗ 
nen ein ſolches Blatt vworlegte, und ſie recht 
dringend, recht herzlich und freundlich baͤte, 
was wuͤrden Sie thun? — Ich ſchob ihr 
das Blatt naͤher hin, das ſie ſchon wieder 
mir zugeſchoben hatte. Sie laͤchelte, beſann 
ſich einen Augenblick, nahm die Feder und 
unterſchrieb. Ich kannte mich nicht vor Ent- 
Zu sr 
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sie, fprang : auf und wollte ſie umar⸗ 
men. — „Nicht Eiffent | ſagte ſie: das iſt 
ſo was Gemeines; aber lieben wenn’s mög: 

chiift.‘ AIch hatte das Blatt zu mir ge⸗ 
nommen und eingeſteckt. Niemand ſoll es 
erhalten, ſagte ich, und: die Sache iſt abge⸗ 
than! Ste haben mic) gerettet. — „Nun 
vollenden Sie die Rettung, rief fie aus: 
und eifen ‚fort, ehe die Andern kommen ‚und 
Sie in Pein und. Berlegenheit gerathen.“ 
Sch konnto mich. nicht von ihr losreißen; «fie 
aber bat mich fo freundfich, indem fie mit 
beyden Händen. meine Rechte nahm und fie 
bevoll druͤckte. Die Thrönen ‚waren mie 
nicht weit ich glaubte ihre ‚Augen feucht zu 
ſehen; ich. druͤckte mein Geſicht auf - ihre 
Hände und eilte fort. In meinem Leben 
hatte ich mich nicht in einer ſolchen— Verwir · 
rung befanden. 


| Die erſten —— einer unver⸗ 
zorbenen Jugend nehmen durchaue eine: geb 
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ſtige Wendung. Die Natur ſcheint zu wol⸗ 
len, daß ein Geſchlecht in dem andern das 
Bunte: und Schöne ſinnlich gewahr werde. 
Und fo war auch mir durch: den: Anbikk die: 
ſes Mädchens, durch meine Neigung zu ihr, 
seine neue Welt des Schönen und Vortreffli⸗ | 
‚chen. aufgegangen. . Sch las meine -poetifche 
Epiftel hundertmal durch, beſchaute die Un⸗ 
terſchrift, kuͤßte ſie, druͤckte ſie an mein Herz 
und freute mich dieſes liebenswuͤrdigen Be⸗ 
kenntniſſes. Je mehr ſich aber mein Ent: 
zücken ſteigerte, deſto weher that es mir, fie 


nicht unmittelbar. befuchen, fie nicht. : wieder 
-fehen und fprechen.ju ‚können: denn ich fürde 


‚tete die Vorwürfe der. Vettern und ihre Zu: 
deinglichkeit. Den: guten Pplades, der die 
Sache vermitteln. konnte ‚ wußte ich wicht an: 
zutreffen. Ich machte mic; daher den naͤch⸗ 
ſten Sonntag auf nah Niederra d, wo⸗ 

‚hin jene Geſellen gewöhnlich zu gehen pfleg⸗ 
ten, und fand fie auch wirklich. Sehr ver: 
wundert, war ich jedoch, da fie mir, anſtatt 
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verdrießlich und — zu thun, mit frohem 
Geſicht entgegen kamen. Der juͤngſte beſon⸗ 
ders. war ſehr freundlich, nahm. mich. bey 
der Hand und fagte: „Ihr Habt, uns neulich 
‚einen ſchelmiſchen Streich gefpielt, und wir 
Maren Auf: Euch recht boͤſe; doch hat uns 
Ener. Entweichen und das; Entwenden der 
‚poetischen: Epiftel auf einen guten Gedanken 
gebracht; der uns vielleicht fonft niemals auf 


gegangen wäre. Zur. Verföhnung moͤget Shr 


uns heute bewirthen, und dabey follt Shr 
erfahren ;: was es denn iſt, worauf wir 


ung ‚etwas: einbilden, und was Euch gewiß 
auch Freude machen wird.“ Dieſe Anrede 


ſetzte mich in nicht geringe Verlegenheit: 
denn ich hatte ungefähe fo viel Geld by 
mir, um mir felbft und einem Freunde eb 
was zu Gute zu thun; aber eine Geſell⸗ 
ſcchaft, und beſonders eine ſolche die nicht 
immer zur rechten Zeit ihre Graͤnzen fand, 


zu gaſtiren, war ich keineswegs eingerichtet; 
ja dieſer Antrag verwunderte mich um ſo 
\ | 


— 
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‚mehr, als fie ſonſt durchaus fehr ehrenvol! | 
«darauf hielten, daß Jeder nur feine - Zeche - 


Bezahlte. Sie lächelten Über meine Verlegen · 


heit, und der Juͤngere fuhr fort: „Laßt uns 
‚erft in ‚die Laube ſitzen und. dann; ſollt Ihr 
das Weitre erfahren.” ., Wir faßen, und er 
ſagte: „As Ihr die-Liebesepiftel neulich mit: 
‚genommen hattet, fprachen wir die ganze, 
Sache noch einmal durch und «machten Die 
Betrachtung, daß wir fo ganz umſonſt, an⸗ 
‚dern zum Verdruß und uns zur Gefahr, aus 
bloßer leidiger Schadenfreude, Euer Talent 
misbrauchen, da wir es doch zu unſer aller 
Vortheil benutzen koͤnnten. Seht, ich habe 
Hier eine. Beſtellung auf ein Hochzeit: Ger. 
„dicht, fo wie auf ein ‚Leichen : Carmen. Das 
zweyte muß gleich fertig ſeyn, das erſte hat 
noch acht Tage Zeit. Moͤgt Ihr ſie machen, 
welches Euch ein Leichtes iſt, ſo tractirt Ihr 
ung zweymal, und wir bleiben auf lange = 
Zeit Eure Schuldner. — Diefer Vorſchlag 
gefiel mir von allen Seiten: denn ich hatte 


| — 
ſchon von Jugend auf die: Gelegenheits⸗Ge⸗ 
Wichte, deren damals in jeder Woche mehrere 
eirculitten, ja beſonders bey anſehnlichen Ver: 
helratungen duzzendweiſe zum Vorſchein Tas 
"en; -mit einem. gewiſſen Neid betrachtet, 
weil ich ſolche Dinge eben fo gut ja noch 
beſſer zu machen glaubte. Nun ward mie 
bie ‚Gelegenheit angeboten, mich zu jeigen, 
und beſonders, mich gedruckt zu ſehen. Ich 
erwies mich nicht abgeneigt. Man machte 
mich mit den Perſonalien, mit den Verhaͤlt⸗ 
-niffen der Familie bekannt; ich ging etwas 
-abfeits, machte meinen Entwurf und führte 
einige Strophen aus. -Da ich. mich jedoch 
wieder zur Gefellfhaft begab, und-der Wein 
nicht gefchont wurde; fo fing das: Gedicht an 
zu floden, und ich fonnte es diefen Abend 
nicht abliefern. „Es Hat noch bis Morgen 
‚Abend Zeit, fagten fie, und wir wollen Eud 
nur geftehen, das Honorar welches wir für 
das Leichen: Carmen erhalten, veicht hin ung 
morgen noch einen Iufligen Abend zu ver 
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ſchaffen. Kommt zu uns: denn es iſt billig, 
daß Greichen auch mit genieße, die uns ei⸗ 
gentlich auf dieſen Einfall gebracht hat.’ — 
Meine Freude. war unfäglih. Auf dem 
Heimwege hatte ich nur die noch fehlenden 
Strophen im Sinne, ſchrieb das Ganze noch 
vor Schlafengehn nieder und den andern 
Morgen Tehr: fauber ing Reine. Der Tag 
ward mir unendlich Tang, und kaum war es 
dunkel geworden, fo fand ich mich wieder in 
der Eleinen engen Wohnung neben dem aller 
liebſten Mädchen. | 


— Die jungen Leute, mit denen ich auf biefe 
Weiſe immer in nähere Verbindung Fam, was 
ren nicht eigentlich gemeine, aber doc, ge: 
 wöhnliche Menfchen. Ihre Thaͤtigkeit war Ip: 
benswärdig, und ich hörte ihnen ‚mit Vergnuͤ⸗— 
‚gen zu, wenn fie von’den vielfachen Mitteln und 
Wegen fprachen, wie man fich etwas erwerben 
fönne, auch erzaͤhlten fie am fiebften von gegen · 
waͤrtig fehr reichen Leuten, die mit nichts at: 
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gefangen. Andere hätten als arme Handlungs: 
diener fich ihren Patronen nothwendig gemacht, 


und waͤren endlich. zu ihren Schwiegerföhnen 
erhoben worden; noch andre hätten einen klei⸗ 


— nen Kram mit Schwefelfaden und dergleichen 


ſo erweitert und veredelt, daß ſie nun als 
reiche Kauf > und Handelsmaͤnner erſchienen. 
Beſonders ſollte jungen Leuten, die gut auf 


den Beinen waͤren, das Beylaͤufer⸗ und 


Maͤklerhandwerk und die Uebernahme von. al: 
lerley Aufträgen und. Beſorgungen fuͤr unbe⸗ 
huͤlfliche Wohlhabende, durchaus ernaͤhrend 
und eintraͤglich ſeyn. Wir alle hoͤrten das 
gern, und Jeder duͤnkte ſich etwas, wenn, er. 
ſich in dem Augenblick vorftellte , daß in ihm 
ſelbſt fo viel verhanden ſey, nicht nur um in 
der Welt fortzufommen, fondern ‚fogar „ein 
‚außerordentliches Gluͤck zu machen. Niemand 
jedoch ſchien dieß Geſpraͤch ernſtlicher zu fuͤh⸗ 
ren, als Pylades, der zuletzt geſtand, daß 
er ein Maͤdchen außerordentlich liebe und 
ſich wirklich mit ihr verſprochen habe. Die 
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Vermögensumftände feiner Aeltern litten nicht, 
daß er auf Akademieen gehe; er habe ſi ich 
"aber einer fhönen Handſchrift, des Rechnens 
und der. nceuern Sprachen befleißigt, und 
wolle nun, in Hoffnung auf jenes Häusliche 
Gluͤck, fein Möglichftes verfuchen. Die Bet: 
- tern. lobtenx ihn deshalb, ob fie gleich das 
frühgeitige Verfprechen an ein Mädchen nicht 
billigen wollten, und feßten hinzu, fie müßten 
ihn zwar für einen braven und guten "uns 
«gen anerkennen, hielten ihn aber weder für 
thaͤtig noch für unternehmend genug, etwas 
- Außerordentliches zu leiften. Indem er nun, 
zu feiner Rechtfertigung „- umftändlich ausein: 
anderfeßte, was er fich zu leiften getraue und 
wie er es anzufangen gedenfe; fo wurden die - 
übrigen aucd angereist, und Jeder fing nun 
an zu erzählen, was er fchon vermöge, thue, 
treibe, welhen Weg er zuruͤckgelegt und was 
er zunaͤchſt vor ſich ſehe. Die Reihe kam 
zuletzt an mich. Ich ſollte nun auch meine 
Lebensweiſe und Ausſichten darſtellen, und in⸗ 
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dem: ich nich beſann, faate Pylades: „Das 
einzige halte ich mir aus, damit wir nicht gar 
E zu kurz kommen, daß er die aͤußern Vorrheile 
ſeiner Lage nicht mit in Antechnung bringe. 
Er mag uns lieber ein Maͤhrchen erzaͤhlen, 
wie er es anfangen wuͤrde, wenn er in dieſem 
Augenblick, ſo wie wir, sam * * reist 
geſtellt wäre.” SE ——— 
| Gretchen, die bis diefen Augenblick fort: 
geſponnen hatte, fand auf und feßte ſich wie 
gewöhntich ans Ende des Tiſches., Wir Hatten 
ſchon einige Flaſchen geleert, und ich fing mit 
dem beſten Humor meine hypothetiſche Le⸗ 
bensgeſchichte zu erzaͤhlen an. Zuvoͤrderſt 


alſo empfehle ich mich Euch, ſagte ich, daß 


Ihr mir die Kundſchaft erhaltet, welche mir 
zuzuweiſen Ihr den ‚Anfang gemacht habt, 
Wenn Ihr mir nach und nach den Verdienſt 
"der fämtlichen Gelegenheitsgedichte zuwendet, 
und wir ihn nicht blog verſchmauſen; ſo will 
ich ſchon zu etwas kommen. Als dann muͤßt 
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Shr, mir. nicht: Übel nehmen, wenn ich and). 
in. Euer Handwerk pfuſche. Worauf ich ihnen. 
denn vorerzählte, was ih mir aus ihren. Des 
fchäftigungen gemerkt. hatte, und zu welchen: 
ich mic allenfalls fähig hielt. Ein Jeder 
hatte vorher ‚fein, Werdienft zu Gelde anges 
ſchlagen, und ich erfuchte fie, mir auch "zu 
Fertigung meines. Etats behuͤlflich zu feyn. 
Gretchen hatte alles Bisherige fehr aufmerk. 
ſam mit angehört, und zwar in. der Stellung 
die fie. fehr gut.Eleidete, fie mochte num zubde _ 
ken oder ſprechen. Sie faßte mit. beyden 
Händen ihre übereinander gefihlagenen Arme 
und .legte fie. auf. den Rand des Tiſches. So 
konnte fie lange fißen, ohne etwas. anders als 
den Kopf zu. bewegen, welches niemals ohne. N | 
Anlaß ‚oder Bedeutung geſchah. Sie hatte; 
mandmal ein Woͤrtchen mit. eingefprachen> 
- und über bdiefes und: jenes, wenn. wir im uns 
fern Einrichtungen fioeften, nachgeholfen; | 
dann. war fie aber wieder ſtill und ruhig wie- 
gewöhnlich. Sich ließ fie nicht aus den Augen, 


J 


— 


414 | 
und daß id meinen Plan nicht ohne Beyug 
auf ſie gedacht und ausgeſprochen, kann man 


ſich leicht denken, und die Neigung zu. ihr 


gab. dem was ich fagte, einen Anfchein von 


Wahrheit und Möglichkeit, daß ich mich 


felöft einen. Augenblick täufchte, mic). fo abs 
gefondert - und: huͤlfslos dachte ‚ wte mein 
Mährchen mid, vorausfeßte, und mich dabey 
in der. Ausficht fie zu beſitzen hoͤchſt gluͤcklich 


fühlte. Pylades hatte feine Eonfeflion mit 


der Heirat geendigt, und bey uns andern war 


nun auch die Stage, ob wir es in unſern 


Planen fo weit gebracht hätten: Ich zweifle 


ganz undı gar nicht daran, fagte ich: denn. eis 


gentlich ift einem Jeden von. und eine Frau 
nöthig, um das im Haufe zu bewahren. und. 


uns. im: Ganzen genießen. zu laflen, was 


wir von außen auf eine fo mwunderliche Weiſe 


zuſammenſtoppeln. Ich machte die Schilde 


rung von einer Gattinn, wie ich ſie wuͤnſchte, 
und es muͤßte ſeltſam zugegangen ſeyn, wenn 
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fie nicht Greichens vollkommnes Ebenbild ge 
weſen waͤre. 
Das Leichen⸗Carmen war verzehrt, das 

Hochzeit: Gedicht ſtand nun auch wohlthaͤtig in 

der Naͤhe; ich uͤberwand alle Furcht und Sorge 
und wußte, weil ich viel Bekannte. hatte, meine 

eigentlichen Abendunterhaltungen vor den Meis 
nigen zu verbergen. Das liebe Mädchen zu 
fehen und, neben ihr zu feyn, war nun bald . 
eine unerläßfiche Bedingung meines Wefens. 
Jene hatten ſich eben ſo an mich gewoͤhnt, 
und wir waren faſt taͤglich zuſammen, als 
wenn es nicht anders ſeyn koͤnnte. Pylades 
hatte indeſſen ſeine Schoͤne auch in das Haus 
gebracht, und dieſes Paar verlebte manchen 
Abend mit und. Sie als Brautleute, obs 
gleich noch fehr im ‚Keime, ‚verbargen doch 
nidt ihre Zärtlichkeit ; Gretchens Betragen 
gegen mich war nur geſchickt, mich in Ent⸗ 

fernung zu halten. Sie gab Niemanden die | 
Hand, auch nicht min; fie litt keine Beruͤh⸗ 
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rung: nur ſetzte ſie ſich manchmal neben mich, 
| beſonders wenn ich ſchrieb oder vorlas, und 
dann legte -fie mir vertraulich den Arm auf, 
die Schulter, fah mir ind Buch oder aufs 
Blatt; wollte ich mir aber eine ähnliche Frey⸗ 


heit gegen ſie herausnehmen, fo wich. fit und 


kam ſobald nicht wieder. Doch. wiederholte 
ſie oft dieſe Stallung, ſo wie alle ihre Geſten 
und Bewegungen ſehr einfoͤrmig waren, aber 
immer gleich gehörig, fehön und reizend. Als‘ 
(ein jene Vertraulichkeit habe ich fie ‚gegen 
Niemanden weiter ausüben fehen. 


Eine der unſchuldigſten und zugleich unter⸗ 
haltendſten Luſtpartieen, die ich mit verſchie⸗ 
dernen Geſellſchaften junger Leute : unternahm, 
u war, daß wir uns in das Höchfter Markt⸗ 
ſchiff ſetzten, die darin eingepackten ſeltſamen 
Paſſagiere beobachteten und uns bald mit 
dieſem bald mit jenem, wie uns Luſt oder 
Muthwille trieb, ſcherzhaft und neckend ein⸗ 
ließen. Zu Hoͤchſt ſtiegen wir aus, wo zu 








er 


gleicher Zeit das Markiſchiff von — ein⸗ 
traf. Im einem Gaſthofe fand man eine 


gut beſetzte Tafel, wo die Beſſeren der Aufs 
und Abfahrenden mit einander. fpeiften und 
alsdann jeder feine. Fahrt weiter fortfeßtes 
denn beyde Schiffe. gingen wieder zuruͤck. 


Wir fuhren dann jedesmal nach eingenommer 


nem Mittagseffen hinauf nad) Frankfurt und 
hatten in ſehr großer Geſellſchaft die wohl 
feilfte Waſſerfahrt gemacht, die nur möglich 
war. Einmal hatte ich auch mit Gretchens 
Vettern dieſen Zug unternommen als am 
Tiſch in Hoͤchſt ſich ein junger Mann zu uns 
geſellte, der etwas aͤlter als wir ſeyn mochte. 
| Jene kannten ihn und er ließ ſi ich mir vors 


ftellen. Er hatte in feinem Wefen etwas 


ſehr Gefaͤlliges, ohne ſonſt ausgezeichnet zu 


ſeyn. Von Mainz heraufgekommen fuhr 


er nun mit uns nach Frankfurt zuruͤck, und 
unterhielt ſich mit mir von allerley Dingen, 
welche das innere Stadtweſen, die Aemter 
und Stellen betrafen, worin er mir ganz 
J. J | 97 
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wohl unterrichtet fchien. Als wir uns trenn: 
ten, empfahl er fih mir und fügte Hinzu: 
“er wuͤnſche, daß ich gut von’ ihm denken 
möge, weil er ſich gelegentlich meiner Empfeh 
fung zu erfreuen hoffe. Ich wußte nicht was 
er damit fagen wollte, aber die Vettern klaͤr— 
ten mich nach einigen Tagen auf; fie fpraden 
Gutes von ihm und erfuchten mich um ein 
Vorwort bey meinem Großvater, da jest 
eben eine mittlere Stelle offen ſey, zu welchet | 
dieſer Freund gern gelangen möchte. JG 
entjchuldigte mich anfangs, weil ich mich nie 
mals im ‚dergleichen Dinge gemifche Hatte, 
allein ſie feßten mir fo lange zu, bis ich mid 
| es zu thun entfchloß. Hatte ich doch fon 
manchmal bemerkt, daß bey ſolchen Aemten 
‚ vergebungen, welche. leider oft als Gnaden⸗ | 
fachen betrachtet werden ‚die Vorſptache det 
Großmutter oder einer Tante nicht ohne 
Wirkung gewefen. Sch war ſoweit herange | 
wachfen, um. mic auch einigem Einfluß anjı | 
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zmafen. Deshalb überwand ich, meinen Freuns ⸗ | 


den zu lieb, welche fih auf alle Weife für 


eine ſolche Gefaͤlligkeit verbunden erklaͤrten, J 


die Schuͤchternheit eines Enkels, und üben 


Ir 


nahm. es, ein Bittſchreiben das mir einge⸗ 


—— wurde, zu PR 


Eines Sonntage nach Ki, als ber 
| Großvater in feinem Garten beſchaͤftigt war, 


um ſo mehr als der Herbſt herannahte, ud 


ich ihm allenthalben behuͤlflich zu ſeyn ſuͤchte, 


ruͤckte ich nach einigem Zoͤgern mit meinem 
Anliegen und dem Bittſchreiben hervor. Er 
ſah es an und fragte mich, ob ich den jungen 


Meenſchen kenne. Ich erzaͤhlte ihm im Allge⸗ 


meinen was zu fagen war, und er ließ es 


dabey bewenden. „Wenn er Verdienſt und — 


ſonſt ein gutes Zeugniß hat, ſo will ich ihm 

um ſeinet⸗ und deinetwillen guͤnſtig ſeyn. — 

Mehr ſagte er nicht, und ich — lange 
eg von der Sam: Ze 
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Seit einiger Zeit- Hatte. ich bemerkt, daf 
Gretchen nicht mehr fpann, und ſich dagegeh 
‚mit Nähen ‚befchäftigte . und zwar mit fehe 
\ feiner Arbeit, welches mid um fo mehr 
wunderte, da. die Tage ſchon abgenommen 
hatten und. der-Winter. herankam. Sch dachte 
darüber nicht weiter nach, nur“ beunrnhigte 
es mich, daß ich fie einige Mal des Morgens 
nicht. wie fonft zu Haufe fand, und - ‚ohne 
Zudringlichfeit nicht erfahren konnte, wo fie 
hingegangen ſey. Doc) follte ich ‚eines Tages 
| fehr wunderlich übertafcht werden. Meine 
Schweſter, die ſich zu einem Balle vorberei⸗ 
tete, bat mich ihr bey einer Galanterie⸗ 
Haͤndlerinn ſogenannte italiaͤniſche Blumen 
zu holen. Sie wurden in Kloͤſtern gemacht, 
waren Hein. und. ‚niedlich, Morten beſonders, 
Zwergroͤslein und dergleichen fielen gar. ſchoͤn 
and natürlich aus. Ich that ihr die Liebe 
und ging in den Laden, in welchem ich ſchon 
oͤfter mit ihr geweſen war. Kaum war ich 
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hineingetreten und hatte. die Eigenthuͤmerinn 


begrüßt, als ih im“Fenfter ein Frauenzimmer | 
füsen-fah, des mir unter einem Spitzenhaub⸗ S 


chen gar jung und huͤbſch, und‘ unter seiner 


ſeidnen Mantille ſehr wohl gebaut ſchien. 
Ich konnte leicht an ihr eine Gehuͤlfinn erken⸗ 
nen, denn ſie war beſchaͤftigt, Band- und 
Feder auf ein Huͤtchen zu ſtecken. Die Putz⸗ 


%- 


haͤndlerinn zeigte mir den langen Kaſten mit 
einzelnen mannigfaltigen Blumen vor; ih 


befah fie, und blickte, indem ich wählte, 
wieder nad) dem Frauenzimmerchen im Senfter: 
aber wie groß war mein Erſtaunen, ald ich 


eine unglaubliche Aehnlichkeit mit Gretchen 


gewahr wurde, ja sufeßt mich überzeugen 


mußte, es fey Gretchen ſelbſt. "Auch blieb 


> mir fein Zweifel übrig, als fie mir mit den 


Augen winkte und ein Zeichen gab, daß ich 
unſre Bekanntſchaft nicht verrathen ſollte. 


Nun brachte ich mit Waͤhlen und Verwerfen 
die Putzhaͤndlerinn in Verzweiflung, mehr 


als ein Frauenzimmer ſelbſt Hätte thun kön 
nen. hatte wirtlich keine Wahl, denn 


⸗ 
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ich war aufs aͤußerſte verwirrt, und zugleich 
liebte ich mein Zaudern, weil es mich in der 
Naͤhe des Kindes hielt, deſſen Maske mich 
verdroß, und. das mir doch in’ dieſer Maske 
reizender vorkam als jemals. Endlich mochte 


die Putzhaͤndlerinn alle Geduld verlieren, und 


ſuchte mir eigenhändig einen ganzen Pappen⸗ 
taften vol Blumen. aus, den ich meine 
Schwefter vorftellen und fie ſelbſt ſollte waͤh⸗ 
len laſſen. So wurde ich zum Laden gleich⸗ 
ſam hinausgetrieben, indem fie den Kaſten 
durch ihr Mädchen vorausſchickte. 


Kaum war ich zu Hauſe angekommen, 
als mein Vater mid berufen ließ und mir 
die Eröffnung that, es ſey nun“ ganz gewiß, 
daß der Erzherzog Joſeph zum roͤmiſchen 
König gewählt: und gekrönt werden folk. 
Ein fo hoͤchſt bedeutendes . Ereignig muͤſſe 
man nicht unvorbereitet eriyarten, und etwa 
nur gaffend und ſtaunend an ſich vorbey gehen 
laſſen. Er wolle daher die Wahl: und Kroͤ⸗ 
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niungsdiarten der beyden letzten Kroͤnungen 
mit mir durchgehen, nicht weniger die letzten 
Wahlcapitulationen, um alsdann zu bemer⸗ 
ken, was für neue Bedingungen man im 


gegenwaͤrtigen Falle Hinzufügen werde. Die 


Diarien wurden aufgefchlagen, und wir beſchaͤf⸗ 


tigten uns den ganzen Tag damit bis tief u 
in die. Nacht, indeſſen mir das huͤbſche Mid 


chen, bald in ihrem alten: Hauskleide, bald 
in ihrem neuen Coſtum, immer zwiſchen den 
hoöchſten Gegenſtaͤnden des heiligen roͤmiſchen 


Reichs hin und wieder ſchwebte. Fuͤr dieſen | 
Abend war es unmöglich fie zu fehen, und 


ich durchwachte eine - fehr unruhige Nacht. 
Das geſtrige Studium wurde dein ‚andern 
Tag eifrig fortgefegt, und nur gegen Abend 
machte ich es möglich ,, meine Schöne zu befus 


hen, die ich wieder. in ihrem gewöhnlichen. 


Hauskleide fand. Sie laͤchelte, indem ſie 
mich anſah, aber ich getraute mich nicht vor 


den andern etwas zu erwaͤhnen. Als die. 
ganze re wieder ruhig zuſammenſaß, 
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fing. fie‘ an und fagte: „Es iſt unbillig, daß 
Ihr unſerm Freunde wicht -vertrauet was in 
diefen Tagen von uns beſchloſſen worden.“ 
Sie fuhr darauf fort zu erzaͤhlen, daß nach 
unfrer neulichen Unterhaltung, wo bie Rede 


war, wie ein Jeder ſich in der Reit’ wolle 


geltend machen, auch unter ihnen zur Sprache 


gekommen, auf welche - Art» ein. weibliches 


Mefen feine Talente “und Arbeiten fteigern 
und feine Zeit vortheilhaft anwenden. fünne. 
Darauf habe der Better vorgefchlagen, fie 
folle es bey .einer Putzmacherinn verſuchen, | 
die jetzt eben eine Gehuͤlfinn brauhe: "Man 
ſey mit der Frau einig geworden, fie gehe 
-täglih fo viele Stunden hin, werde » gut 
gelohnt; nur muͤſſe fie.dort, um des Anſtands 
willen, ſich zu einem gewiſſen Anputz beque⸗ | 
men, den fie aber jederzeit zurücklaffe, - weil. 
er zu ihrem übrigen Leben und Weſen ſich 
gar nicht ſchicken wolle. Durch. dieſe Erklaͤ 
rung war ich zwar beruhigt, nur. wollte es 

mie nicht recht gefallen, das hübfche Kind 
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in einem äffentlichen Laden und an einem Orte 


zu wiſſen, wo: die galante Welt gelegentlich 
ihren Sammelplatz Hatte. Doch ließ ich mir 


nichts merken, imd ſuchte meine  eiferfüchtige 


Sorge im Stillen bey mir zu verarbeiten. 


Hierzu gönnte mir der. jüngere Vetter nicht 


lange Zeit, der alsbald wieder mit dem Auf: 
trag zu einem Gelegenheits-Gedicht hervor 


trat, mir die Derfonalien erzählte und fogleich 


verlangte, daf ich mich zur Erfindung und 


Dispofi ition des Gedichtes anſchicken moͤchte. 


Er hatte ſchon einige Mal uͤber die Behand⸗ 
lung einer ſolchen Aufgabe mit mir geſprochen, 
und wie ich in ſolchen Faͤllen ſehr redſelig 


war, gar leicht von mir erlangt, daß ich 
ihm, was an dieſen Dingen rhetoriſch iſt, 


umftändlich auslegte, ihm einen Begriff ‘von 


der Sache gab und meine eigenen und fremden 
Arbeiten diefer Art als Beyſpiele benutzte. 
Der junge Menſch war ein guter Kopf, 


obgleich ohne. Spur” von poetiſcher Ader, 


und nun, ging er fo fehr ing Einzelne und 
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— wollte von allem Rechenſchaſt Haben, daß 
ich mit der Bemerkung laut ward: Sicht eg 
doch aus, als wolltet Ihr mir ins Handwerk 
greifen und mir die Kundſchaft entziehen. — 
„Ich will es nicht laͤugnen, fagte jener lächelnd : 
denn ic) thue Euch) dadurch keinen Schaden. 
Wie lange wird's waͤhren, ſo geht Ihr auf 
die Akademie, und bis dahin laßt mich noch 
immer etwas bey Euch profitiren.“ — Herz;⸗ 
| lich gern, verſetzte ich, und munterte ihn 
auf, ſelbſt eine Dispoſition zu machen, ein 
Sylbenmaß nad) dem ‚Character des Gegetir 
ſtandes zu wählen, und was etwa fonft nad 
üöthig ſcheinen mochte. Er ging mit Ernſt 
an die Sache; aber es wollte nicht glücten, 
Ich mußte zuletzt immer daran ſo viel umſchrel⸗ 
ben, daß ich es leichter und beffer’ von vorn 
herein: felöft geleiftet Hätte. Diefes Lehren 
und Lernen jedoch, diefes Mittheilen, diefe 
- Wechfelarbeit gab uns eine gute Unterhaltung ; 
Gretchen nahm Theil daran und Hatte mans 
chen artigen Einfall, fo.daß wir ale vergnuͤgt, 
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ja man darf fagen. gluͤcklich waren. Sie 
arbeitete des Tags bey der Pugmacherinn; 
Abends: kamen wir gewoͤhnlich zuſammen, 
und unfre Zufriedenheit. ward ſelbſt dadurch 
nicht 'geftört, daß es "mit den Beſtellungen 
zu Geleg enheits⸗Gedichten | endlich nicht recht 
mehr fortwollte, Schmerzlich jedoch empfan⸗ 


den wir es, daß uns eins einmal mit Pros 


teft zuruͤckkam, weil es dem Beſteller nicht 
gefiel, Indeß tröfteten wir und, weil wir | 
ed gerade für unfere beſte Arbeit Hielten, 
und jenen für einen fchlechten. Kenner erklaͤ⸗ 
von durften, Der Vetter, der ein für aller 
mal etwas lernen wollte, veranlaßte nunmehr 
fingirte Aufgaben, bey deren. Auflöfung wir 
Uns zwar noch immer gut genug unterhiel⸗ 


sn, aber freylich, da fie nichts einbrachten, 


unſre kleinen Gelage viel mäßiger einrichten | 

Ban | 
Bit jenem großen flaatsrechtlihen Ger 

genſtande, der Wahl und Krönung eines roͤ⸗ 
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mifchen Königs, wollte es num immer" mehr 
Ernft werden. . Der anfänglich. auf Augsburg 


‚im October 1763 ausgefchriebene - churfuͤrſt⸗ 


liche Collegialtag ward nun nad) Frankfurt. 


verlegt, und fowohl Ju Ende diefes Jahrs 


als zu Anfang des folgenden regten ſich die 
Vorbereitungen, weldye dieſes wichtige Ge⸗ 


ſchaͤft einleiten ſollten. Den Anfang machte 


ein von uns hoch nie gefehener Aufzug: 


Eine unferer Kanzleyperfonen zu Pferde, von 
vier gleichfalls berittnen Trompetern begleitet 


und von einer Fußwache umgeben, verlas 
mit lauter und vernehmlicher Stimme an al⸗ 


len Ecken der Stadt ein weitlaͤuftiges Ediet, 


das uns von dem Bevorſtehenden benachrich⸗ 
tigte, und den Buͤrgern ein geziemendes und 
den Umſtaͤnden angemeſſenes Betragen ein⸗ 


ſchaͤrfte. Bey Mach, wurden große Ueberle⸗ 


gungen gepflogen, und es dauerte nicht lange, 


ſo zeigte ſich der Reichs-Quartiermeiſter vom 
Erbmarſchall abgeſendet, um die Wohnungen 
der Geſandten und ihres Gefolges nach al 
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sem Herkommen anjnordnen. und Zu bezeich⸗ 
nen. Unſer Haus lag im churpfaͤlziſchen 
Sprengel, und wir hatten ung einer neuen, 
obgleich erfreulichern Einquartierung zu verfes 
hen. Der mittlere Stock, welchen ehmals 
Graf Thorane inne gehabt, wurde einem 
churpfaͤlziſchen Cavalier eingeräumt, und da 
Baron von Koͤnigsthal, Nürnbergifcher 
Geſchafrotrager, den oberen Stock eingenom⸗ 
men hatte, ſo waren wir noch mehr als zur 
Zeit der Franzoſen jufammengedrängt. Dies 
ſes diente mir zu einem neuen Vorwand aus | 
fer dem Haufe zu feyn, und die‘ meifte Zeit 
des Tages auf der Straße zuzubringen, um 
das wag öffentlich zu fchen war, ins Auge | 
zu — 
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Nachdem uns die vorhergegangene Veraͤn⸗ 
derung und Einrichtung der Zimmer auf dem 
Rathhauſe ſehenswerth geſchienen, nachdem 


‚ die Ankunft der Geſandten eines nach dem 


andern und ihre erfte ſolenne Gefamt =. Auf: 


\ 1 


fahre den 6ten Februar fatt gefunden ; fo vn 


wunderten wir nachher die Ankunft der kai⸗ 


ſerlichen Commiſſarien und deren Auffahrt, 


ebenfalls auf den Roͤmer, welche mit großem 


Pomp geſchah. Die wuͤrdige Perſonlichkeit 
des Fuͤrſten von Lichtenſtein machte einen 


guten Eindruck; doch wollten Kenner behaups 


‚ten, die prächtigen Livreen ſeyen ſchon einmal | 


bey einer “andern Gelegenheit gebraucht Pan 


den, und auch diefe Wahl und Krönung 
werde ſchwerlich an Glanz jener von Earl 


dem ſiebenten gleich kommen. "Wir juͤngern 


ließen uns das gefallen was wir vor Augen 


hatten, uns daͤuchte alles ſehr gut und man⸗ 
* ſcacen uns in Erſtaunen. 


| es Pen Eonvent war endlich auf ben 
sten Maͤrz anberaumt. Nun kam die Stadt: 
durch neue Foͤrmlichkeiten in Bewegung, und 
die wechſelſeitigen Ceremonielbeſuche der Ge⸗ 
ſandten hielten uns immer auf. den Beinen. 


* 


Auch mußten wir genau aufpaſſen, weil wir 
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nicht nur gaffen, fondern alles wohl bemer 
fen folten, um zu Haufe gehörig Rechen 
haft zu geben, ja manchen kleinen Aufſatz 
auszufertigen, worüber fi h mein Vater: und 
Kerr von Koͤnigsthal, theild zu unſerer Ue— 

bung theils zu eigner Notig, beredet hatten. 
Und wirklich ‚gerechte ‚mir dieß zu befondrem | 
Bortheil, indem ich über dag Aeußerlihe fo 
ziemlid) ein lebendiges Wahl⸗ und ——— 
diarium vorſtellen tonnte. 


Die Perſoͤnlichkeiten der Abgeordneten, 
welche auf mich einen bleibenden Eindruck ger 
macht haben, waren zunächft die des churs 
- mainzifchen erften Bothfchafters , Barond von 
Erthal .. nachmaligen Churfuͤrſten. Ohne 
irgend etwas Auffallendes in der Geſtalt zu 
haben, wollte er mir in feinem fchwarzen, 
mit Spigen beſetzten Talar immer gar wohl: 
gefallen. Der zweyte Sorhfchafter, Baron 
won Grofhlag, war ein wohlgebauter, im 
Aeußern bequem aber hoͤchſt anftändig fich ber 


u tragender Weltmann. & machte überhaupt 
einen ſehr behaglichen Eindruck. Fuͤrſt 


u Efterhayy,. der boͤhmiſche Geſandte, war 


| nicht ‚groß aber wohlgebaut a lebhaft und zu⸗ 
gleich vornehm anſtaͤndig, ohne Stolz und 
Räte Ich hatte eine beſondre Neigung. zu 
ihm, weil er mich an den Marſchall von | 
Broglio erinnerte. Dod verſchwand gewiß 
ſermaßen die Geſtalt und Wuͤrde dieſer treff⸗ 
lichen Perſonen über dem Vorurtheil ‚ das 
man für den Brandenburgiſchen Gefandten, 
Baron von Plotho, gefaßt. hatte. Diefer 
Mann, ber. durch eine: gewille - Spoaͤrlichkeit 
ſowohl in eigner Kleidung als in Livreen 
und Equipagen ſich auszeichnete, war vom 


A ebenjährigen. Kriege: her als diplomatiſcher 


Held beruͤhmt, hatte zu Regensburg den 
Notarius Ap ril, der ihm die gegen. feinen: 
König grgangene Achtserklaͤrung von einigen 
Zeugen begleitet zu inſinuiren gedachte, mit 
der Takonifchen Gegenrede: Was! Er inſinui⸗ 
ren? die Treppe hinuntergeworfen oder wer⸗ 
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fen laſſen. Das erſte — wir, weil es 
uns beſſer gefiel, und wir es auch dem Eleis 
nen, gedrungnen, mit ſchwarzen Feueraugen 
hin und wieder blickenden Manne gar wohl 
zutrauten. Aller Augen waren auf ihn ger 
richtet, befonders wo en ausſtieg. Es ent 
fand jederzeit eine Art von, frohem Zifcheln, 


und wenig fehlte, daß man ‚ihm applaudirt, 
Vivat oder Bravo zugerufen haͤtte. So 


hoch fiand der König, ‚und alles was ihm 


mit Leib und Seele ergeben war, in ber 


Gunſt der Metige, unter der ſich außer den 
Frankfurtern, ſchon Deutſche aus allen “er 


| sehen ‚befanden, 


8 


h — hatte ich. an diefen. | Dingen 
Manche Luft: weil alles. was _vorging, es 
mochte feyn von welcher Art es wollte, doc) 
immer eine gewiffe Deutung verbarg, irgend 
ein innres Verhaͤltniß anzeigte, und ſolche 
ſymboliſche Ceremonien das durch ſo viele 
——— Rn“ und, „Oder. . 
28 
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verſchuͤttete deutſche Reich wieder fuͤr einen 


Augenblick lebendig darſtellten; andrerſeits 


aber konnte ich mir ein geheimes Misfallen 


nicht verbergen, ‚wenn ich nun zu Hauſe Wi 


innern Verhandlungen zum Behuf. meines 


Vaters abfchreiben und dabey bemerken mußte, 
daß Hier mehrere Gewalten einander gegen: 


Über fanden, die fi) das Gleichgewicht hiel— 


ten, und nur in fofern einig waren, als 


fie den neuen Regenten noch mehr. als den 


alten zu beſchraͤnken gedachten; daß Jeder⸗ 


mann ſich nur in ſofern feines Einfluſſes 


freute, als er ſeine Privilegien zu erhalten 


und zu erweitern, und feine Unabhängigkeit 
‚mehr zu fichern hoffte. Ja man war die 


mal noch aufmerkfamer als ſonſt, weil. man 


. ſich vor Sofeph dem zweyten, vor feiner 
Heftigkeit und feinen, vermuthlichen Planen 
au — anfing. J 


Bey meinem Großvater und den: abrige i 
Batpposumantsen,, deren Haͤuſer ic zu bei 
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— — war es auch Heine gute Zeit: 
denn ſie hatten ſo viel mit Einholen der 


vornehmen Gaͤſte, mit Becomplimentiren, 
mit Ueberreichung von Geſchenken zu thun. 


Nicht weniger hatte der Magiſtrat im Gan⸗ 


zen wie im Einzelnen ſi ſich immer zu wehren, 
zu widerſtehn und zu proteſtiren, weil bey 


ſolchen Gelegenheiten ihm Jedermann etwas 


abzwacken oder 0 aufbürden will, und ihm wer 
nige ‚von denen die er anfpricht, beyftehen 
oder zu Hülfe kommen. - Genug, mir trat 
‚alles nunmehr lebhaft, vor Augen, was ich 
in der, Lersnerfchen Chronik von ähnlichen 
Borfällen bey aͤhnlichen Gelegenheiten, mit 
Bewunderung der Geduld und Ausdauer je⸗ 
ner guten ———— geleſen hatte. 


v 


: Mancher Verdruß — auch daher, 


daß ſich die Stadt nach und nach mit noͤthi⸗ 


gen und unnoͤthigen Perſonen. anfuͤllt. Ver⸗ 


gebens werden die Hoͤfe von Seiten der 


Stadt an die. Vorſchriften Der. freylich verals 
J | we | 28. — 


wi‘ 
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teten goldnen Bulle erinnert. Nicht allein 


die zum Gefchäft Verordneten. und ihre Ben 
gleiter, fondern manche Standes: ımd andre 
Perfonen, die aus Neugier oder zu Privat: 
zwecken herankommen, ſtehen unter Proiec⸗ 
tion, und die Frage: wer eigentlich einquar⸗ 


tiert wird und wer ſelbſt ſich eine Wohnung 


miethen ſoll? iſt nicht immer ſogleich entſchie⸗ 


den. Das Getuͤmmel waͤchſt, und ſelbſt 


diejenigen die nichts dabey zu leiſten oder zu 
verantworten haben, iii an m — 
lich zu fuͤhlgen. & 

DR jungen Beute, die wir das 
alles wohl mit an ſehen konnten, fanden doch 
immer | nicht genug Befriedigung für unſere 
Augen, für unfre Einbildungsfraft. Die 
| fpanifthen Mantelkleider, die großen Feder⸗ 
huͤte der Geſandten und hie und da noch ei⸗ 
niges andere, gaben wohl ein aͤcht alterthuͤm⸗ 
liches Anſehen; manches dagegen war wieder 
ſo halb neu oder ganz modern, daß uͤberall 


A 
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nur ein buntes unbefriedigendes, öfter fogar ; 

geſchmackloſes Wefeh hervortrat.: Sehr glück 
lich machte ed. uns daher, zu vernehmen, 
daß wegen der Herreiſe des Kaifers und des. 
künftigen. Königs große Anftalten gemacht 
' wurden, daß die churfuͤrſtlichen Collegial⸗ 

Handlungen, bey welchen .die legte Wahlcapie 
tulation zum Grunde lag, ‚eifrig vorwärts 
‚gingen, und daß der. Wahltag. auf den 27ten 
März feſtgeſetzt ſey. Nun ward an die 

| Herbeyſchaffung der Reichsinſignien von Nuͤrn⸗ 
berg und Aachen gedacht, und man erwartete 
zunaͤchſt den Einzug des Churfürften von 
Mainz, während mit feiner Sefandtfchaft die 
Irrungen wegen der Quartiere immer forte 
dauerten. Ä 


Indeſſen betrieh ich meine Canzelliftens 
Arbeit zu Haufe: fehr lebhaft, und murde das 
‚ ‚bey freylich. mancherley kleinliche Monita ger _ 
wahr, : die: von vielen Seiten .einliefen, und 
bey der neuen Capitulation beräckfichtigt were 
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ben Sollten... Jeder Stand wollte in: biefem 
“ Document feine _Gerechtfame gewahrt "und 
fein Anfehen vermehrt wien. Gar viele 
ſolcher Bemerkungen und Wanſche wurden 
jedoch bey Seite geſchoben; vieles blieb wie 


es geweſen war: gleichwohl erhielten die Mo⸗ | 


nenten die, bändigften. Verfiherungen, daB ih⸗ 


nen jene Uebergehung feineswegs I Präjus 


| biz gehen fol. 


— vielen und beſchwerlichen Geſchaͤf⸗ 
ten mußte ſich indeſſen das Reichsmarſchall⸗ 


amt unterziehen: die Maffe: der Fremden 


wuchs, es wurde immer fehwieriger fie unters 
| zubringen. Ueber' die Graͤnzen der verfchies 
denen churfürftlihen Bezirke war man nicht 
einig. Der Magiftrat wollte von den Bürs 
gern. die Laſten abhalten, zu denen ſie nicht 


verpflichtet ſchienen, und ſo gab es, bey Tag 


und bey Nacht, ſtuͤndlich Beſchwerden, Re⸗ 
curſe, Streit und Mishelligkeiten. 
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Der Einzug des Churfuͤrſten von Mainz 
erfolgte den 21ten Maͤrz. Hier fing nun 
das Canoniren an, mit dem wir auf lange 
Zeit mehrmals betaͤubt werden ſollten. Miche 
tig in der Neihe der Ceremonten war dieſe 


- Seftlichteit: denn alle die Männer, die wir 


bisher auftreten ſahen, waren, ſo hoch ſie 
auch ſtanden, doch immer nur untergeord⸗ 
nuete; hier aber erfchien ein Souverain, ein 
ſelbſtaͤndiger Fuͤrſt, der erſte nad) dem- Kaiſer, 
von einem großen ſeiner wuͤrdigen Gefolge 
eingefuͤhrt und begleitet. Von dem Pompe 
dieſes Einzugs wuͤrde ich hier manches zu er⸗ 


zaͤhlen haben, wenn ic). nicht ſpaͤter wieder 


darauf zuruͤckzukommen gedächte, und zwar 
bey einer Sategenheit, die Niemand wo 
errathen ſollte. | 


— An demfelben Tage nämlich kam Lavater, 
auf ſeinem Ruͤckwege von Berlin nach Hauſe 
begriffen, durch Frankfurt und fah dieſe 
Feyerlichkeit mit an. Ob nun — ſolche 


ur M — 
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weltliche Aeußerlichkeiten für ihn nicht” dem. 
windeſten Werth hatten, fo- mochte doch Dies 
fer Zug mit feiner Pracht und allem Bey⸗ 
weſen deutlich in: feine fehr lebhafte Einbile 
dungskraft ſich eingedruckt haben: denn nach 
mehreren Jahren, als mir dieſer vorzügliche, 
aber eigene Mann eine poetiſche Paraphraſe, 
ich ‚glaube der Offenbarung Sanct Johannis, 
mittheilte, fand ic) den Einzug des Antis 
chriſt Schritt vor Schritt,. Geftalt- vor Ges 
ftalt, Umftand vor Umftand, dem Einzug des 
Churfuͤrſten von Mainz in Frankfurt nahge, . 
bildet, dergeftalt daß fogar die Quaften an 
den Köpfen der Sfabell = Pferde nicht fehle : 


ten. Es wird fi) mehe davon fagen laſſen, 


wenn ich zur Epoche. jener wunderlihen Dich 
tungsart gelange, durch welche man die alt 
und neuteftamentlihen Mythen dem Ans 
ſchauen und Gefaͤhl naͤher zu bringen glaubte, 
wenn man ſie voͤllig ins Moderne traveſtirte, 
und ihnen aus dem gegenwaͤrtigen Leben, es 
ſey nun gemeiner oder vornehmer, ein Ge, 
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wand umhinge. Wie dieſe Behandlungsart 
ſich nach und nach beliebt gemacht, davon 


muß gleichfalls kuͤnftig die Rede ſeyn; doch 


bemerke ich hier ſoviel, daß ſie weiter als 


durch Lavater und ſeine Nacheiferer wohl 


nicht getrieben worden, indem einer derſelben = 
‘die heiligen drey Könige, wie. fie zu Bethle⸗ 


hem einreiten, fo modern fehilderte, daß die 
Hürften und Herren, ‚welche Lavatern zu- bes 


ſuchen pflegten, perſoͤnlich * nicht zu vers 


tennen waren, 


— Wir laſſen a⸗ für dießmal den Chur⸗ 


fuͤrſte Emmerich Joſeph fo zu fagen 
incognito im Compoſtell eintreffen, und wen⸗ 
den uns zu Gretchen, die ich, eben als die 
Volksmenge ſich verlief, von Pylades und 


feiner Schönen begleitet (denn dieſe drey 


ſchienen nun unzertrennlich zu ſeyn) im: Ge 


tümmel erblickte. Wir Hatten uns faum er⸗ 


reicht und begrüßt, als ſchon ausgemacht war, 
daß wie diefen Abend zufammen zubringen woll- 
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ten, und Pr fand mid, bey Zeiten ein. Die | 
gewöhnliche Geſellſchaft war beyſammen, und | 
Jedes hatte etwas zu erzaͤhlen, zu ſagen, zu 
bemerken; wie denn dem einen dieß, dem an⸗ 
dern jenes am meiſten aufgefallen war. „Eure 
Reden, ſagte Gretchen zuletzt, machen mich 
faſt noch verworrner als die Begebenheiten 
dieſer Tage ſelbſt. Was ich geſehen, kann 
ich nicht zuſammenreimen, und moͤchte von 
manchem gar zu gern wiſſen, wie es ſich ver⸗ 


haͤlt.“ Ich verſetzte, daß es mir ein Leichtes 


ſey, ihr dieſen Dienſt zu erzeigen. Sie folk 
nur ſagen, wofür ſie ſich eigentlich intereſſire. 
Dieß that fie, und. indem ich ihr einiges 

erklären wollte, fand fichs, daß es beſſer waͤre 
in der Ordnung zu verfahren. Ich verglich 
nicht unſchicklich dieſe Feyerlichkeiten und Zune 
tionen mit einem Schaufpiel, wo der Vorhang 
nad) Belieben heruntergelaffen würde, indeflen 


die Schaufpieler fortfpielten, dann. werde et 


wieder aufgezogen und der Zufchauer koͤnne an 
jenen Verhandlungen einigermaßen wieder Theil 
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nehmen. Weil ich nun ſehr redſelig war, wenn | 
man mich gewähren ließ; fo erzählte ich alles 
von Anfang an bis auf den heutigen Tag, _ 
in der beſten Ordnung, und verfäumte nicht, 
um meinen Vortrag anfhaulicher zu machen, 
mich des vorhandenen Sriffels und der großen 
Schiefer⸗Platte zu bedienen. Nur durch einige 
Fragen und Rechthabereyen der andern wenig 


geſtoͤrt, brachte ich meinen Vortrag zu allge 


meiner Zufriedenheit ans Ende, indem mid) 
| Gretchen durch ihre fortgeſetzte Aufmerkfam⸗ 
keit hoͤchlich ermuntert hatte. Sie dankte 
mir zuletzt und beneidete, nach ihrem Auss 
deu, alle diejenigen, die von. den Sachen 
diefer Melt unterrichtet ſeyen und wuͤßten 
wie diefes und jenes zugehe und was es zu 
bedeuten habe. Sie wuͤnſchte ſich ein Knabe 
zu ſeyn, und wußte mit vieler Freundlichkeit 


anjzuerkennen, daß fie mir ſchon manche Br 5 2 


fehrung fchuldig geworden. „Wenn ich ein 
Knabe wäre, fagte fie, fo wollten wir auf 
Univerſitaͤten zufammen etwas rechtes lernen.“ 


4 


Das Geſpraͤch ‚ward in der Art fortgeführr, 
fie. ſetzte fih beſtimmt vor, Untersicht im 
Franzoͤſiſchen zu nehmen, deſſen Unerlaͤßlichkeit 
ſie im Laden der Putzhaͤndlerinn wohl gewahr 
worden. Ich fragte ſie, warum fie nicht mehr 
dorthin gehe: denn in der legten Zeit, da ich 
"des Abends nicht viel abfommen fonnte, war 
ich manchmal bey Tage, ihr zu Sefallen, ‚am 
> Laden vorbey gegangen, um ſie nur einen 
Augenblick zu fehen. Sie erklaͤrte mir, daß 


fie in. dieſer unruhigen Zeit ſich dort nicht 


haͤtte ausſetzen wollen. Befaͤnde ſich die Stadt 
wieder in ihrem yorigen Zuſtande, fo denke 
ſie auch. wieder ER . 
— war von dem- — bevorfehenden 
Wohitog die, Rede. Was und ‚wie es vor 
gehe, wußte ich weitläuftig zu erzählen, und 
meine Demonftration durch umftändliche Zeichs 
nungen auf der Tafel zu. unterfiügen; wie 
ich denn den Kaum des Conclave mit ſeinen 
Aleͤren, Firmen, Sellein und — voll⸗ 
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kommen gegenwaͤrtig hatte. — Wir ſchieden 


zu rechter Zeit und mit ein nn | 
Hagen. 


Denn einem jungen Paare, das von der. 
Natur einigermaßen harmonifc gebildet ft, 
Tann nichts zu .einer fchönern Vereinigung ge⸗ 
reichen, als wenn das Maͤdchen lehrbegierig 
und der Juͤngling lehrhaft iſt. Es entſteht 
daraus ein ſo gruͤndliches als angenchmes Ver⸗ 
haͤltniß. Ste erblickt in ihm den Schöpfer ih» 
res geiftigen Dafeyns, und et. in’ihr ein Ge 
ſchoͤpf, das nicht der Natur, dem Zufall, oder 
einem einfeitigen Wollen, ſondern einem bey: 
derſeitigen Willen feine Vollendung verdankt; 

und dieſe Wechſelwirkung ift fo ſuͤß, daß 
wir uns nicht wundern dürfen, went feit 
dem ‚alten iind neuen Abelard, aus einem 
folhen Zufammentreffen zweyer Wefen, die ges 
waltfamften Leidenfchaften und ſo viel’ Gluͤck 
als ei — ſind. | | 
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Gleich den nachſten Tag war große Bewe⸗ 
gung in der Stadt, wegen ‚der Viſiten und 
Gegenvifiten, welche nunmehr-mit dem größten 
Ceremoniel abgeftattet wurden. Was mic 
aber. als -einen Sranffurter Bürger beſonders 





— intereſſirte und zu vielen Betrachtungen ver⸗ 


anlaßte, war die Ablegung des Sicherheitdr 
Eides, den der Rath, das Militär, die. Büte 
gerichaft, nicht etwa durch Repraͤſentanten, 
fondern perfönlich und: in Maſſe leiſteten: 
erſt auf dem großen Roͤmerſaale der Magk 
= firat und ‚die Stabsoffiziere, dann auf dem 
großen Plage, dem ömerberg , die ſamt⸗ 
Uche Baͤrgerſchaft mach ihren verfchiedene 
Graden, Abſtufungen und Quartieren, und 
zuletzt das uͤbrige Militaͤr. Hier konnte man 
das ganze Gemein-Weſen mit einem Blid 
. uͤberſchauen, verſammlet zu dem ehrenvollen 
Zweck, dem Haupt und den Gliedern des 
Reichs Sicherheit, und bey dem bevorſtehen⸗ 
den großen Werke unverbruͤchliche Ruhe anzu 


1 geloben. Run ‚maren euch Chur Trier und 


— 
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Ehur: ⸗Koͤlln in Perſon angetommen. Am 


Vorabend des Wahltags werden alle Frem- 
ben aus der Stadt. gewieſen, die Thore 


find geſchloſſen, die Juden in ihrer Gaſſe 
eingeſperrt, und der Frankfurter Buͤrger duͤnkt 


ſich nicht wenig, daß er allein Zeuge einer 


” großen — bleiben aa 


Bicher war alles noch — modern 


hergegangen: die hoͤchſten und hohen ‚Der: 


ſonen beivegten fich nur in Kutfchen bin und 


wieder; nun ‚aber follten wir fie, nach uralter . 


Weiſe, zu‘ Dferde ſehen. Der Zulauf und 


das -Gedränge war außerordentlich... Ich 


wußte mid) in dem ‚Römer, den id) wie 
eine Maus den heithifchen Kornboden genau 
kannte, fo ‚lange herumzuſchmiegen, bis ich 
an den Haupteingang „gelangte, vor weldem 
die Churfürften und Gefandten, bie zuerſt 


in NPrachtkutſchen herangefahren und ſich oben 


verfammiet hatten, nunmehr zu Pferde ſtei⸗ 


gen ſollten. Die ſtattlichſten, wohlzugeritte⸗ 


— 
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nen Roſſe waren. mit reich geſtickten Waldrap— 
Ä pen überhangen "und auf alle Reife ge: 
ſchmuͤcki. Churfuͤrſt Emmerich Joſeph, ein 
ſchoͤner behaglicher Mann, nahm ſich zu 
Pferde gut aus. Der beyden andern erit 
nere ich mich weniger, als nur uͤberhaupt, 
daß ung dieſe rothen mit Hermelin ausge 


ſſchlagenen Fuͤrſtenmaͤntel, die wir ſonſt nur | 


auf Gemälden zu. fehen dewohnt waren; un 
ter freyem Himmel: fehr romantiſch vorka⸗ 
men. Auch die Bothſchafter der abweſenden 
weltlichen Churfuͤrſten in ihren goldſtoffnen, 
mit Gold uͤberſtickten, mit goldnen Spigen 
Treſſen reich beſetzten ſpaniſchen Kleidern the 
ten unfern Augen. wohl; befonders wehten die 
großen Federn von den altershämlich aufge 
krempten Hüten aufs praͤchtigſte. Was mit 
aber gar nicht dabey gefallen: wollte, waren 
die kurzen modernen Beinkleider, die weiß 
ſeidenen Strümpfe und modiſchen Schuhe. 
Wir haͤtten Halbſtiefelchen, ſo golden; als 
man gewollt, Sandalen oder dergleichen ge 
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wuͤnſcht, um nur ein eiwas ————— 
zn zu⸗ erblicken. J 


Sm — ſich auch hier 
der Geſandte von Plotho wieder vor allen 
andern. Er zeigte ſich lebhaft und munter, 
und ſchien vor der ganzen Ceremonie nicht 
ſonderlichen Reſpect zu haben. Denn als ſein 
Vordermann, ein aͤltlicher Herr, ſich nicht 
ſogleich aufs Pferd ſchwingen konnte, und 
er deshalb eine Weile an dem: großen Eins 
gang warten mußte, ‚enthielt er fich des. Las 
hens nicht, Bis fein. Pferd auch vorgeführt 
wurde, auf, welches; er fich denn ſehr behend 
hinaufſchwang und von uns abermals. als ein 
wuͤrdiger Abgeſandter Friedrichs des zweyten 
bewundert wurde. 
| i Ä ! 

Yun war- für. uns der Vorhang wieder 
gefallen. Sch hätte: mich zwar in die Kirche 
zu ‚drängen geſucht; allein es fand ſich auch | 
dort mehr Unbequemlichkeit als Luft. Die 

I: - — 29 
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. Wählenden Hatten fich ins Allerheiligſte zus 
ruͤckgezogen, in welchem weitlaͤuftige Ceremo⸗ 
nien die Stelle einer bedaͤchtigen Wahlüberle 


gung vertraten. Dach langem Karren, Drän 


gen und Wogen.. vernahm- denn zulegt daB 


Bolt den Namen Sofephs des. zweyten, der 
zum —— Koͤnig Zu wurde. 


— Zudrang der Zremden in die Stadt 
ward man“ immer ſtaͤrker. Alles fuhr und 
ging in Galakleidern, fd dag man zuletzt nur 
die ganz goldenen Anzüge bemerkenswerth fand. 


Kaiſer und König waren ſchon in Heuſen⸗ 


ſtamm, einem graͤflich Schoͤnborniſchen Schloſ⸗ 
ſe, angelangt und wurden dort herkoͤmmlich 
begruͤßt und willkommen geheißen; die. Stadt 


. aber: feyerte diefe wichtige Epoche durch geiſt⸗ 


fiche Feſte ſaͤmtlicher Neligionen, durch Hoch⸗ 
aͤmter und Predigten, und von weltlicher Sei⸗ 
te, zu Begleitung des —— durch un⸗ 
ablaſſiges Canoniren. 
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Hätte man alle dieſe Öffentlichen Feyer⸗ 
lichkeiten von Anfang bis hieher als ein über . 
legtes Kunftwert angefehen, fo wuͤrde man 
nicht viel daran auszufeßen gefunden haben. 
Alles war gut vorbereitet; fachte fingen die 
öffentlichen: Auftritte an und wurden immer 
‚bedeutender; die Menfchen wuchſen an Zahl, 
die Perfonen an Wuͤtde, ihre Umgebungen 
wie fie felbft an Pracht, und fo flieg es mit 
jedem Tage, fo daß zuleßt aud) ein vorberei⸗ 
tetes gefaßtes Auge in. Verwirrung gerteth:. 


Der Einzug des Churfürften von Maing, 
welchen ausführlicher zu ‘befchreiben wir abges 
lehnt, war praͤchtig und impoſant genug, 
um in der Einbildungskraft eines vorzüglichen 
Mannes bie Ankunft eines großen geweiſſag⸗ 
ten Weltherrſchers zu bedeuten; . Auch wit 
waren dadurch nicht wenig geblendet worden. 
Nun aber ſpannte ſich unſere Erwartung aufs 
hoͤchſte, als es hieß, der Kaiſer und der 
RN König näherten fi) der Stadt. 
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In einiger Entfernung von — 
war ein Zelt errichtet, in welchem der ganze 
Magiſtrat ſich ‚aufhielt,, um dem Oberhaupte 
des Reichs die gehörige Verehrung zu bezeis 
gen „und. die Stadt :Schlüffel:-. anzubieten. 
Weiter hinaus, anf einer- ſchoͤnen geraͤumi⸗ 
gen Ebene, ftand ein anderes, ein Pracht: 
gezelt, ‚wohin fi die ſaͤmtlichen Churfuͤr⸗ 
ſten und Wahlbotſchafter zum Empfang der. 
Majeſtaͤten verfuͤgten, indeſſen ihr Gefolge 
ſich den ganzen Weg entlang erſtreckte, um 
nach und nach, wie die Reihe an ſie kaͤme, 
ſich wieder gegen die Stadt in Bewegung 
zu ſetzen und gehoͤrig in den Zug einzutreten. 
Nunmehr fuhr der Kaiſer bey dem Zelt an, 
betrat ſolches, und nach ehrfurchtsvollem 
Empfange beurlaubten fih die Churfuͤrſten 
und Geſandten, um ordnungsgemaͤß dem 
hoͤchſten Herrſcher den Weg zu bahnen. 
Wir andern, die wir in der. Stadt geblie⸗ 
ben, um diefe Pracht innerhalb der Mauern 
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und Straßen noch mehr zu bewundern, als 
es auf freyem Felde haͤtte geſchehen koͤnnen, 
wir waren durch das von der Buͤrgerſchaft 
in den Gaſſen aufgeſtellte Spalier, durch 
den Zudrang des Volks, durch mancherley 
dabey vorkommende Spaͤße und Unſchicklich— 


keiten einſtweilen gar wohl unterhalten, bis 


| ung das Seläute der Glocken und ber Cano⸗ 
nendonner die unmittelbare Naͤhe des Herr⸗ 
ſchers ankuͤndigten. Was einem Frankfurter 
beſonders wohlthun mußte, war, daß bey 
dieſer Gelegenheit, bey der Gegenwart ſo 
vieler Souveraͤne und ihrer Repraͤſentanten, 
die Reichsſtadt Frankfurt auch als ein kleiner 
Souveraͤn erſchien: denn ihr Stallmeiſter 
eroͤffnete den Zug, Neitpferde mit Wappen⸗ 
decken, worauf der weiße Adler im rothen 
Felde ſich gar gut ausnahm, folgten ihm, 
Bediente und Offtzianten/ Pauker und Trom⸗ 
peter, Deputirte des Raths, von Rathsbe⸗ 
dienten in der Stadtlivree zu Fuße ‚begleitet. 
Hieran fchfoffen " fih. die drey Compagnien 


- 
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der. Bürger » Savallevie : fehr wohl beritten, 
dieſelbigen die wir von Jugend auf bey Ein 
holung des Geleits und andern Öffentlichen 
Gelegenheiten gekannt hatten. Wir erfreuten 


EZ ung an dem Mitgefühl diefer Ehre, und ' 


ar dem Kunderttaufend = Theilhen ‚einer 
Souveränetät, welche gegenwärtig in ihrem 
vollen Glanz. erfchien. Die verfchiedenen 
Gefolge des Reichs : Erbmarfchalld und der 
von den fechs weltlichen EChurfürften abgeord: 
neten Wahlgefandten zogen ſodann fehritt: 
weiſe daher. Keins derfelben beftand aus 
weniger denn “zwanzig Bedienten. und zwey 
Staatswagen; bey einigen. aus einer. noch 
größern Anzahl... Das Gefolge der geiftlichen 
Churfuͤrſten war nun immer im Steigen; die 
Bedienten und Bausoffizianten fhienen unzähs 
lig, Chur: ECöln und Chur: Trier hatten über 
zwanzig. Staatswagen,. Chur: Mainz allein 
eben fo. vieß Die Dienerfchaft zu Pferde 


und zu Fuß war durchaus aufs praͤchtigſte 


gefleidet, die Herren in den Equipagen , geiſt⸗ 


x“, 
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liche und weltliche, Hatten es auch nicht feh: 
len: Baflen, reich und ehrwuͤrdig angethan, 
und geſchmuͤckt mit allen Ordenszeichen, zu 
erſcheinen. Das Gefolg der kaiſerlichen Ma⸗ 
| jeſtaͤt übertraf: nunmehr wie. billig die uͤbri⸗ 
gen. Die Bereiter, die Kandpferde, die 
Keitzeuge, Schabracken und Decken zogen 
aller Augen auf. fih, und. fechzehn fechsfpäne 
nige Galewägen der kaiferlihen Cammerher⸗ 
| ven, Geheimenräthe, des Ober : Cimmerer;. 
Ober⸗ Hofmeiſters, Ober⸗Stallmeiſters be⸗ 
ſchloſſen mit. großem Prunk diefe Abtheilung 
Des Zugs, welche, ungeachtet ihrer Pracht und 
| Ausdehnung, don nur der Vortrab Jen. ſollte. 


Nun aber eoncentrirte ſich die Heiße, 
Anden ſich Würde und Draht ſteigerten, 
immer, mehr... Denn unter einen ausgewaͤhl⸗ 
ten. Begleitung eigener Kanes Dienerfchaft, - 
Die meiften zu Fuß, wenige zu Pferde, erſchie⸗ 
nen die Wahlbotfehafter fo wie die Churfüre 
ſten in: Derfon, nach aufftetgender Ordnung, 
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jeder in einem prächtigen Staatswagen. Un⸗ 
mittelbar hinter Chur Main; ‚tündigten zehn 
kaiſerliche Laufer, ein und vierzig Lakeyen 
und acht Heiducken die Majeſtaͤten felbft an. 
Der prächtigfte Staatswagen, auch im Rücken 
mit einem ganzen Spiegelglas verfehen, mit 
Malerey, Lackirung, Schnitzwerk und Ber: 
goldung ausgeziert, mit rothem geſtickten 
Sammt obenher und inwendig bezogen, ließ 
UNS. ganz bequem Kaiſer und Konig, die 
laͤngſt erwuͤnſchten Haͤupter, in aller ihrer 
‚Herrlichkeit betrachten. Man hatte: den Zug 
einen weiten Umweg geführt,. theils aus 
Nothwendigkeit, damit er fh nur entfalten 
koͤnne, theils um ihn der großen Menge 
Menſchen ſichtbar zu machen, Er war durch 
Sachfenhaufen, über die Bruͤcke, die Fahr⸗ 
gaſſe, ſodann die Zeile hinunter gegangen, 
und wendete ſich nach der innern Stadt durch 
die Catharinenpforte, ein ehmaliges Thor, 
und ſeit Erweiterung der Stadt, ein offner 
Durchgang. Hier hatte man gluͤcklich bedacht, 
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daß die Außere Herrlichkeit der Welt, feit einer 
Reihe von Jahren ſich immer mehr in die 
Hoͤhe und Breite ausgedehnt. Man hatte 
gemeſſen und gefunden, daß durch dieſen Thor⸗ 
weg, durch weichen jo mancher Fuͤrſt und 
Kaifer aus und eingezogen, der jeßige Faifer: 
liche Staatöwagen, ohne mit ſeinem Schnitz⸗ 
werk und andern Aeußerlichkeiten anzuſtoßen, 
nicht hindurchkommen koͤnne. Man berath: 
ſchlagte, und zu Vermeidung eines unbequemen 
Umwegs, entſchloß man ſich das Pflaſter 
aufzuheben, und eine ſanfte Ab⸗ und Auf⸗ 
fahrt zu veranſtalten. In eben dem Sinne 
hatte man auch alle Wetterdaͤcher der Laͤden | 
und Duden in den Straßen ausgehoben, da⸗ 
mit weder die Krone, noch der Adler, noch die 
Genien Anſtoß und Schaden nehmen moͤchten. 


So ſehr wir auch, als dieſes koſtbare 
Gefaͤß mit fo koſtbarem Inhalt ſich uns 
naͤherte, auf die hohen Perſonen unſere 

Augen gerichtet hatten, ſo konnten wir. doch 
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nicht umhin, unfern Blick auf die herrlichen 


Pferde, das Geſchirr und deſſen Poſament⸗ 
Schmuck zu wenden; beſonders aber fielen 
uns bie wunderlichen, beyde auf den Pferden 
ſitzenden, Kutſcher und Vorreiter auf. Sie 
ſahen wie aus einer andern Nation, ja wie 


aus einer andern Welt, in langen ſchwarz⸗ 
und gelbſammtnen Roͤcken und Kappen mit 
großen Federbuͤſchen, nach kaiſerlicher Hof⸗ 


fitte. Nun drängte ſich fo viel zuſammen, 
daß man wenig mehr unterfcheiden konnte. 
Die Schweizergarde zu beyden Seiten des 
Wagens, der Erbmarſchall, das ſaͤchſiſche 
Schwerd aufwärts in der rechten Hand hab 
tend, die Feldmarſchaͤlle als Anführer der 
kaiſerlichen Garden hinter dem Wagen rei 
tend, die Faiferlichen. Edelknaben in Maſſe 
und endlich die Hatſchiergarde ſelbſt, in 
ſchwarzſammtnen Fluͤgelroͤcken, alle Nähte 
reich mit Gold galonirt, darunter rothe Leib⸗ 
roͤcke und lederfarbne Camiſole, gleichfalls 
reich mit Gold beſetzt. Man kam vor lauter 


Sehen, Deuten und Hinweiſen gar nicht zu 
ſich ſelbſt, fo daß die nicht minder prächtig 
gekleideten Leibgarden der Churfuͤrſten kaum 
beachtet wurden; ja wir hätten ung vielleicht 
von den Fenftern zurückgezogen, wenn wir 
nicht noch unfern Magiftrat, der in fünfzehn 
zweyfpännigen Kutſchen den Zug beſchloß, 
und befonders in der letzten den Rathsſchrei⸗ 
ber mit den Stadtſchluͤſſeln auf rothſammtenem 
Kiſſen haͤtten in Augenſchein nehmen wollen. 
Daß unſere Stadtgrenadier : Compagnie das 
Ende deckte, daͤuchte uns auch ehrenvoll genug, | 
und wir fühlten uns als Deutfche und als 
Frankfurter von diefem Ehrentag doppelt und 
hoͤchlich erbaut. SR. 


Wir hatten in einem Hauſe Platz genom⸗ 
men, wo der Aufzug, wenn er aus dem Dom - 
zuruͤckkam, ebenfalls wieder an uns vorben 
mußte. . Des Gottesdienftes, der Mufik, der 
Ceremonien und Feyerlichkeiten, der Anreden 
and Antworten, der Vorträge und Vorleſungen 
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waren in Kirche, Chor und Conclave fo vieh, 
bis es zur Beſchwoͤrung der Wahlcapitulation 


fam, daß wir Zeit genug hatten, eine vortreff: | 


Tiche Collation einzunehmen, und auf die Ge 
fundheit des alten und jungen Herrſchers 
manche Flaſche zu leeren. Das Geſpraͤch 
verlor ſich indeß, wie es bey ſolchen Gelegen: 
heiten zu gehen pflegt, in die vergangene Zeit, 
und es fehlte nicht an bejahrten Perſonen, 
welche jener vor der gegenwärtigen: den Vorzug 
Haben, wenigfteng in Abficht auf ein gewifles 
menfchliches Intereſſe und einer Teidenfchafts 
lichen Thejlnahme, welche dabey vorgewaltet. 
Bey Franz des erſten Kroͤnung war noch nicht 
alles fo ausgemacht, wie gegenwärtig; der Fries 


de war noch nicht abgefchloffen, Frankreich, | 


Chur: Brandenburg und Chur Pfalz widerſetz⸗ 
ten fich der Wahl; die Truppen des kuͤnftigen 
Kaifers. fanden bey Heidelberg, wo er fein 
Hauptquartier hatte, und fat ‚wären die von 
Aachen berauffommenden Reichs: Zufignien von 
den Pfaͤlzern weggenommen worden. Indeſ⸗ 
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fen unterhandelte man. doch, und nahm von 
| beyden Seiten die Sache nicht aufs ſtrengſte. 
Maria Thereſia ſelbſt, obgleich in geſegneten 
Umſtaͤnden, kommt, um die endlich durchgeſetzte | 
Krönung ihres Gemahls in Perſon zu ſehen. 
Sie traf in Aſchaffenburg ein und beſtieg eine 
Jacht, um ſich nach Frankfurt zu begeben. | 

Franz, von Heidelberg aus, denkt feiner Ger . 
| mahlin zu begegnen, allein er kommt zu ſpaͤt, 
fie ift ſchon abgefahren. Ungefannt wirft er 
fih in einen Kleinen Nachen, eilt ihr nad, 
| erreicht ihr Schiff, und das liebende Paar er⸗ 
freut fich dieſer überrafchenden Zufammenfunft. 
" Das Mähren davon verbreitet ſich fogfeich, 
und elle Welt nimmt Theil an diefem zaͤrt⸗ 
lichen mit Kindern reich gefegneten Ehepaar, 
das feit . feiner Verbindung fo, ungertrennlich 
geweien, daß fie ie ſchon einmal auf einer Rei⸗ 
fe von Wien. nad) Florenz. zufammen an der 
Denetianifchen Gränze Quarantäne halten 
muͤſſen. Matia Therefia wird in der Stadt 
mit Jubel bewillkommt, fie betritt: den Gaſt⸗ 


\ } 
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Hof zum vömifchen Kaifer, indeſen auf der 
Bornheimer Heide das große Zelt, zum Em: 
pfang ihres Gemahis, errichten. iſt. Dort fins 
det fih von den geiftlihen Ehurfürften nur 
Mainz allein, von den Abgeordneten der welt 
lichen nur Sachſen, Böhmen und Hannover. 
Der Einzug beginnt, und was ihm an Doll 
ſtaͤndigkeit und Pracht abgehen mag, erſetzt 
reichlich die Gegenwart einer ſchoͤnen Frau. 
Sie ſteht auf dem Balcon des wohlgelegnen 
Hauſes und begruͤßt mit Vivatruf und Haͤn⸗ 
deklatſchen ihren Gemahl; das Volk ſtimmt 

ein, zum groͤßten Enthuſiasmus aufgeregt. 
Da die Großen nun auch einmal Menſchen 
find, fo denkt fie der Bürger, wenn er fie 
lieben will, als feines Sleihen, und das 
kann er am füglichften, wenn ‚er fie als lie 
bende Gatten, als zärtliche Aeltern, als ans 
hängliche Gefchwifter, als treue Freunde fie 
vorftellen darf. Man hatte damals alles 
Gute gewünfcht und prophezeyt, und heute fah 
man es erfüllt an dem erfigebornen Sohne, 
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dem Jedermann wegen feiner ſchoͤnen Juͤng⸗ 
lingsgeſtalt geneigt war, und auf den die 
Welt, bey den hohen Eigenfchaften die er an 
— die größten RE feste. 


"Wir Hatten und ganz in die nee = 


genheit und Zukunft verloren, als einige herz 
einttetende Freunde uns wieder in die Gegen⸗ 
wart zuruͤckriefen. Sie waren von denen 
die den Werth einer Neuigkeit einſehen, und 
ſich deswegen beeilen fie zuerſt zu verkuͤndigen. 
Sie wußten auch einen ſchoͤnen menſchlichen Zug 
dieſer hohen Perſonen zu erzaͤhlen, die wir ſo 
eben in dem groͤßten Prunk vorbeyziehen ge⸗ 
ſehn. Es war naͤmlich verabredet worden, 
daß unterwegs, zwiſchen Heuſenſtamm und je⸗ 
nem großen Gezelte, Kaiſer und Koͤnig den 
Landgrafen von Darmſtadt im Wald antref⸗ 
fen ſollten. Dieſer alte, dem Grabe ſich nd 
hernde Fuͤrſt wollte noch einmal den Herrn 
ſehen, dem er in fruͤherer Zeit ſich gewidmet. 
Beyde mochten ſich jenes Tages erinnern, als | 
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der Kandgraf das Decret dei Ehurfürften, das 


Franzen zum Kaifer erwählte, nach Heidelberg 
überbrachte, und die erhaltenen. koſtbaren Ges 


ſchenke mit Berheurung einer unverbrüchlichen 


Anhänglichkeit erwiederte. Diefe hohen Ders 
fonen ftanden in. einem Tannicht; und der Lands 
graf vor Alter ſchwach, hielt ſich an eine 
Fichte, um das Geſpraͤch noch laͤnger fortſe⸗ 


gen zu können, das vor beyden Theilen nicht 


ohne Rührung gefhah. Der Pla ward 
nachher auf. eine unſchuldige Weife bezeichnet, 


- und wir jungen Leute find einige Mat Hinge- 


# 


wandert. er | i 


So * wir mehrere Stunden mit Er 
innerung . des Alten, mit Erwägung des 


Neuen hingebracht, als der Zug abermals, 
jedoch abgekürzt und gebrängten , vor unſern 


Augen vorbeywogte; und wir konnten das 
Einzelne naͤher beobachten, bemerken und uns 
fuͤr die an einprägen. 


2 
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“ Bon! dein Augeistie an war vie Stade 
in ununterbrochener Bewegung: denn bis‘ "Alle 
iind Jede, — zukommt und von denen 
es gefordert wird, den hoͤchſten Haͤuptern ihre 
Auſwartung gemacht und ſich einzeln denfelben 
dargeſtellt hatten, wat des Hin- und Wieder; 
ziehens fein Ende, and man konnte den Hof⸗ 
’ ſtaat eined'ijedent ver hohen Gegenwaͤttigen 
ganz bequem i im ———— wiederholen.· 5 
Nun kamen auch die Heiche⸗ Inſi nen 
heran. Damit‘ es aber auch hier nicht an 
hetgebrachten Haͤndeln fehlen moge, fo muß⸗ 
ten ſie auf freyem Felde den halben Tag bis 
in die ſpaͤte Nacht zubringen⸗ wegen einer 


Territorial⸗ und Geleitsſtreitigkeit zwiſchen = 


Chur: Mainz und der Stadt: Die dekie 
gab nach‘, die: Mainziſchen geleiteten die In⸗ 
he» bis An den Schlagbaum,; und fomit 
ar die DM für dießmal Man: : 


22 
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:«. Zn. diefen Tagen fa ich nicht zu mir 


ſelbſt. Zu Hauſe gab es zu, hreiben und zu 


eopiren; ſehen wollte und folgeyyan . alles, und 
fo, ging. der- März zu, Ende, deffen ʒweyte 
Haͤlfte fuͤt uns ſo feſtreich geweſen war. Von 


dem was. zuletzt vorgegangen und was am 


Krönungstag zu. erwarten ſey, hatte ich 
Gretchen eine treuliche und.-augführliche Ber 
lehrung verſprochen. Der große Tag nahte 
heran; ich hatte mehr im Sinne, wie ich es 
ihr ſagen wollte, als was eigentlich zu ſagen 
ſey; ich verarbeitete. alles was mir unter die 
Augen und unter die Ganzleyfeder kam, nur 


geſchwind zu, diefem- naͤchſten und ‚einzigen Ge⸗ 


brauch. Endlich erreichte ich noch eines Abends 
ziemlich fpät ihre Wohnung, und that mir 
ſchon im voraus nicht wenig darauf zu Gute, 
wie mein dießmaliger Vortrag. noch. viel def 
fer als der erſte unvorbereitete gelingen follte. 


' Allein gar. oft bringt ung | felöft, und andern 


durch ung, ein augenblicklicher Anlaß - mehr 


Freude als der entſchiedenſte Vorſatz nicht ger 


— 
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| währen fann. Zwar fand ic) ziemlich’ dieſelbe 
Sefellfchaft, allein es waren einige Unbekann⸗ 
te darunter. Sie ſetzten ſich hin zu ſpielen; 
nur Gretchen und. der juͤngere Vetter hielten 
ſich zu mir und der Schiefertafel. Das liebe 
Maͤdchen aͤußerte gar anmuthig ihr Behagen, 
daß fie, als eine Fremde, am Wahltage fuͤr 
eine Bürgerinn gegolten habe, und ihr dieſes 
einzige Schaufpiel zu Theil geworden. fey 
Sie dankte mir aufs verbindlichfte, daß ich 
für fie gu forgen gewußt, und ihr zeithet Durch 
Pylades alleriey Eintäffe Mittels Billette, Ans 
weifungen, Freunde und Vorſprache zu. vers 
taaffen die SepanEamiN 


Von ben ¶Reichs Kleinodien * ſie gern 
erzaͤhlen. Ich verſprach ihr, daß wir dieſe wo 
moͤglich zuſammen ſehen wollten. Sie machte 
einige ſcherzhafte Anmerkungen, als ſie erfuhr, 
daß man Gewaͤnder und Krone dem jungen Koͤ⸗ 
ni anprobirt habe. Sch wußte, wo ” e dm 

so * 


x 


Geyerlichkeiten des Krönungstages zufehen 
würde, und machte: fie aufmerkfan auf alles 
was bevorftand, und was befonders von ihrem 
7 Plage genau beobachtet werden konnte, 


So vergaßen wir an’ die Zeit zu denken; 
es war ſchon über Diitternacht geworden, und 
ich. fand, daß ich unglücticherweife den Haus 
fehlüffel: nicht bey mir Hatte. Ohne das größte 
Auffehen zu erregen fonnte ich nicht ins Haus. 
AIch theilte ihr meine Verlegenheit mit, „Am 
Ende, fagte fie, iſt es das Beſte, die Ges 
felifchaft Bleibt beyſaminen.“ Die Vettern und 
jene Fremden Batten- fehon den Gedanken ges 
habt, weil man nit wußte, wo man diefe 
für dies Nacht unterbringen follte. Die Sache | 
war bald entſchieden; Gretchen ging um Caf— | 
fee zu kochen, nachdem fie, weil die Lichter 
auszubrennen drohten, eine große meſſi ingene 
Familienlampe mit" Docht und Oel verſehen 
und angezuͤndet hereingebracht hatte. 


⸗ ” * f 
, “ . + j = - 
, 








| 469 
Der Caffee diente für einige Stunden zur 
Ermunterung: nach und. nach aber ermattete 
dad Spiel, das’ Gefprädh ging aus}. bie 
Mutter fchlief im großen Seffel; die Fremden - 
von der Reiſe müde, nickten da und dort, 
Ppylades und feine Schöne ſaßen in einer Ecke. 
Sie hatte ihren. Kopf auf feine Schulter ges 
legt und ſchlief; auch er machte ‚nicht fange. 
Der jüngere Vetter, gegen uns überam Schier _ 
fertiſche ſitzend, hatte feine Arme vor fih 
5 üsereinandergefchlagen und ſchlief mit aufs 
liegendem Geſichte. Ich ſaß in der Fenſter⸗ 
ee Hinter dem Tiſche und. Gretchen neben 
mir. Wir unterhielten ung leiſe; aber endlich 
Übermannte auch fie der Schlaf, fie lehnte 
ihr Köpfchen an meine Schulter und war 
gleich eingefhlummert. So faß ich nun als 
kein, wachend, in der wunderlichften Lage, in 
der auch mich der. freundliche Bruder des 
Todes zu beruhigen wußte. Sch fchlief ein, 
und als: ich wieder erwachte, war es fchon 
heiler Tag. Gretchen fand vor dem. Spiegel 
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und rückte ihr Haͤubchen zurechte; fie. war 
liebenswürdiger als je,. und drücke mir als 
ich ſchied gar herzlich die Hände. Ich ſchlich 
durch einen Umweg nach unferm Kaufe: denn 
an der Seite, nach dem fleinen Hirſchgraben 
zu, hatte" fi mein Vater in der Mauer ein 
kleines Guckfenfier, nicht ohne Widerfprud 
des Nachbarn, angelegt, Diefe Seite vermie 
den wir, wenn wir nad) Haufe fommend von 
ihm nicht bemerkt feyn wollten, "Meine Mut: 
ter, deren Vermittelung uns immer zu Gute 
kam, Hatte meine Abwefenheit des Morgens 
beym Thee durch ein frübzeitiges Ausgehen 
‚meiner zu befhönigen gefucht, und ich empfand 
alſo von diefer unſchuldigen Nacht keine un⸗ 
arg Folgen. 


Weberhaupt und im Ganzen genommen 
machte diefe unendlih mannigfaltige Welt, 
die mid) umgab, auf mich nur fehr einfachen 
Eindrud. Ich hatte kein Intereſſe als das 
Aeußere der Gegenftände genau zu bemerken, 
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fein Gefhäft als das mir mein Water und 


Herr von Königsehäl auftrugen; wodurch ih 


freylich den inmern Gang der Dinge gewahr 
ward. Ich hatte keine Neigung als zu 


Gretchen, und keine andre Abſicht als nur 
alles recht gut zu ſehen und zu faſſen, um 
es mit ihr wiederholen und ihr erklaͤren zu 


koͤnnen. Sa ich beſchrieb oft, indem ein ſol⸗ 


cher Zug vorbey ging, diefen Zug halb laut 


vor mir ſelbſt, um mich alles Einzelnen zu 


verſichern, und diefer - Aufmerkfamteit und ° 


Genauigkeit wegen yon meiner Schoͤnen 
gelobt zu werden; und nur als eine Zugabe 
betrachtete ich den Beyfall und Be Aner⸗ 
ec der ANNEEn: ni - 


u * WA: enden hoher und vor⸗ 


nehmen Perſonen vorgeſtellt; aber theils 
hatte Niemand Zeit ſich um andere zu bekuͤm⸗ 
mern, und theils wiſſen auch A 
gleich, wie fie ſiche mit einem: Jungen Menſchen 






unterhalten und rt prüfen ſollen. Ich von 


‘ 


gt? nicht 
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meiner Seite war auch nicht fonderlich geſchickt | 
mich.den Leuten bequem daxzuſtellen. Gewoͤhn⸗ 
lich erwarb ich ihre Gunſt, aber nicht ihren | 
Beyfall. Was mich beſchaͤftigte, war mir 
vollkommen gegenwärtig; aber ih fragte 
. nicht, ‚ob es ‚auch. andern gemäß feyn koͤnne. 
Ich war meiſt zu- lebhaft oder zu ftill, und 
ſchien entweder zudringlich oder ſtoͤckig, je 
nachdem die Menfchen “mich anzogen oder 
abſtießen; und ſo wurde ich zwar fuͤr hoff⸗ 
nungsvoll gehalten, aber dabey fuͤr wunder⸗ 
“is erklärt, ® 


J— ——— brach endlich an, den 
ten April 17643 das Wetter war guͤnſtig 
and alle Menfchen in Bewegung. Man. hatte 
mir nebſt mehrern Verwandten zund Sreunden, _ 
in, dem Römer ſelbſt, in einer der, obern 
Etagen, ‚pinen..guten Platz > angemiefen , wo 
Wir, „da Banze; woko mmen uͤberſehen konn⸗ 
gan. ‚Mit ‚dem. Froͤhſten Aegaden | wir und an 
Dit und Stelle, : und. u nunmehr 


». f 
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von oben, wie in der Mogelperfnectine, die 
Anftalten die wir Tags vorher in:; näheren 
Augenfchein genonimen: hatten: . Da war. der 
neuerrichtete Springbrunnen mit: zwey großen 


Kufen rechts und links, in welche der Dopi 
peladler auf-dem Ständer, weißen Wein hit . 
ben und vothen Wein: drüben, aus feinen ‚zwey 


Schnaͤbein ausgießen follte, Aufgeſchuͤttet 
zu einem Haufen lag dort der Haber, hier 
ſtand die große Bretterhuͤtte, in: der man 


ſchon einige Tage don ganzen fetten Ochſen 


an einem ungeheuren Spieße bey Kohlenfeuer 
braten und: ſchmoren ſah. Alle Zugaͤnge, die 
vom Römern: and dahin, und wenn andern 


Straßen nad) dem Römer führenz waren zu 


beyden Seiten durch Schranken und Wachen 
geſichert. Der große Dias füllte: fih > nach 


und Machzsinnd‘ das Wegenund :Prängen 
word immer; ſtaͤrker unda bewegter, zweil die 


Menge : wor möglich, Immer nach der Gegend 
hinſtrebte, wo ein neuer. Auftritt erſchien 


und etwas Beſonderes angekuͤndigt wurde. 


8 
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Bey alle dem herrſchte eine ziemliche 
Stille, und als die Sturmglocke gelaͤutet 
wurde, ſchien das ganze. Volk von Schauer 
and. Erftaunen ergriffen... Was nun zuerft 
die Aufmerkſamkeit aller-die von oben herab 
ven Platz überfehen Fonnten, erregte, War 
der Zug, in welchem die Herren von Aachen 
and Nuͤrnberg die Reichs-Kleinodien nad dem 
Dome brachten. Diefe hatten als Schußhels 
ligthuͤmer den erften Platz im Wagen einges 
nommen, nnd die Deputirten faßen vor ihnen 
- in anftändiger Verehrung auf dem Ruͤckſitz. 
Nunmehr begeben fich- die drey Churfürften 


in den Dom. Nach Ueberreichung der Inſig⸗ 


sin an Chur⸗Mainz werden "Krone und 
Schwerd fogleih nach dem taiferlichen . Quar⸗ 


u gier gebracht. Die "weiteren Anftalten und 


mancherley Ceremoniel beſchaͤftigen mittler⸗ 
weile die Hauptperſonen ſo wie die Zuſchauer 
in der Kirche, wie wir andern unterrichtete 
und wehl'benteh — 


0, , 
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WVor unſern Mugen fuhren indeffen die 
Geſandten auf den Roͤmer, aus welchem 
der Baldachin von Unteroffizieren in das 
kaiſerliche Quartier getragen wird. Sogleich 
beſteigt der Erbmarſchall Graf ‚von Pappen⸗ 
heim ſein Pferd; ein ſehr ſchoͤner ſchlankge⸗ 
bildeter Herr, den die ſpaniſche Tracht, das 
reiche Wams, der goldne Mantel, der hohe 
Federhut und die geſtraͤhlten fliegenden Haare 
ſehr wohl kleideten. Er ſetzt ſich in Bewer 
gung, und unter dem Gelaͤute aller Glocken 
folgen ihm. zu Pferde die Geſandten nach 
dem kaiſerlichen Quartier in noch größerer 
Pracht als am Wahltage. Dort Hätte 
man auch ſeyn moͤgen, wie man ſich an 
dieſem Tage durchaus zu vervielfaͤltigen 
wuͤnſchte. Wir erzählten einander indeſſen 
was dort’ vorgehe. Nun zieht der Kaifer 
feinen Hausornat Yan, fagten wir, eine neue 
Bekleidung nachdem. Muſter der alten caros 
lingiſchen verfertigt. ‘Die Erbämter. erhalten 

die Reichs » Snfignien und fegen fih damit 
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zu: Pferde. Der Kaifer im Ornat, der 
römische König im: fpanifchen Habit, beſtei⸗ 
gen gleihfalls ihre Roſſe, und. indem diefes 
gefchieht, hat fie uns der: vorausgefchrittene 
unendliche Zug bereits 10 ag | | 


Das Auge war ſchon ermuͤdet durch die 
Menge der reichgekleideten Dienerſchaft und 
der uͤbrigen Behoͤrden, durch den ſtattlich 
“einher wandelnden Adel; und als nunmehr 
die Wahlbotſchafter, die Erbaͤmter und zuletzt 
unter dem reichgeſtickten, von zwölf Schöffen 
md Raͤthsherrn getragenen Baldachin, der 

Kaiſer in romantifcher Kleidung , zur Tinten, 
etwas hinteerihm, fein- Sohn: in fpanifcher 
Tracht, langſam ; anf praͤchtig gefchmückten 
Pferden einherſchwebten, war das Auge 

nicht ‘mehr ſich felbft genug. Man; Hätte 

gewuͤnſcht durch eine Zauberformei die Erfchgie 
nung nur einen Augenblick zu feſſeln; abet 
die Herrlichkeit zog unaufhaltſam vorbey; 
en I a en 


i J it — 





* 





| 


| 477 
und ‘den kaum verlaffenen - Raum erfuͤllte 
foatig wieder das ' Beteinmpgende Voik. 

Nun ‚aber — * ein neues Gehelnge⸗ 
denn es mußte ein anderer Zugang, von dem. 


Maifte her, nad der: Roͤmerthuͤre roͤffnet | 


* 


und ein Vretterweg aufgebruͤckt werden, weh 


chen der aus dem Dom —— | 


i —— fol. >; 


Er . r x = u [ 


Bas in dem Dome vorheganzen die 


| unendlichen Ceremonien, welche die Salbung, 


— 


die Kroͤnung, den Ritterſchlag vorbereiten 


und begleiten, alles dieſes ließen wir uns in 
der Folge gar gern von denen erzaͤhlen, die 


manches andere aufgeopfert hatten, um in 
der — Kan zu ſeyn. J 
Bir andern. verzehrten mittlerweile — 
anſern Plaͤtzen eine frugale Mahlzeit: denn 
wir mußten an dem ſeſtlichſten Tage den wir 
erlebten, mit — ah. vorlieb nehmen. 


— 
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Dagegen aber war der befte und ältefte Wein 
aus allen Familienfellern herangebracht worden, 
fo daß wir von diefer Seite wenigftens dieß 
alterthuͤmliche Feft alterthuͤmlich feyerten. 


Auf dem Plabe war jetzt dag Sehens: 
- würdigfte'die fertig gewordene und :mit toth: 
gelb: und weißem Tuch :überlegte Brücke, 
und wir follten den Kaifer, den wir zuerſt 
im Wagen, dann zu Pferde figend angeftaunt, 
nun auch zu Fuße wandelnd. bewundern ; und 
fonderbar. genug, auf. das letzte freuten wir 
uns am meiſten; denn uns daͤuchte dieſe 
Weiſe ſich darzuſtellen ſo wie die ——— 
ſo auch die ——— 


Aeltere — welche der — 
Franz des erſten beygewohnt, erzaͤhlten: Maria 
Thereſia, uͤber die Maßen ſchoͤn, habe jener 
Severlichkeit an einem Balconfenfter des Hauſes 
. Srauenftein, gleich neben dem Römer. zuge 
fehen. Als nun ihr Gemahl in dev feltfamen 


J 
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Verkleidung auß dem Donte zuruͤckgekommen, 
und fih ihr ſſo zu fagen als. ein Geſpenſt 
Carls des. großen dargeftellt, babe er wie 
zum Scherz beyde Hände erhoben und ihr 
den Reichsapfel, den Scepter und die wun⸗ 
derfamen Handſchuh Hingemwiefen, worüber 
fie in ein umendliches Lachen ausgebrochen; 
welhes dem ganzen zufchauenden Wolfe zur 
größten Freude und Erbauung aedient, indem 
es darin das gute und natürliche Ehgattens 
Verhaͤltniß des allechöchften . Paares der 
Ehriftenheit mit ‚Augen: zu fehen gewürdiger 
worden. Als aber die Kaiſerinn, ihren 
Gemahl zu begrüßen, das Schnupftuch 
geſchwungen und ihm ſelbſt ein lautes Vivat 
zugerufen, fey „der Enthuſiasmus und der 
Jubel des Volks aufs hoͤchſte geſtiegen, ſo 
daß das — gar kein Ende a 

koͤnnen. I a a 


Nun verkündigte der Glodenfhall und 
nun die Vorderſten des langen Zuges, melde 
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Aber die bunte Bruͤcke ganz fe: einherſchäit 


ten, daß alles gethan ſeyn Die Aufmerkſam⸗ | 
keit wär größer dent je, der Zug deutlicher 


als vorher, beſonders fuͤr uns, da er jeht | 
gerade nach uns zu ging. Wir ſahen ihn ſe 


wie den ganzen volkserfuͤllten Platz beynah im 


Grundriß. Nur zu ſehr draͤngte ſi ſich am Ende 
die Pracht: denn die Geſandten, die Erbäm 


ter,’ Raifer und König unter dem Baldachiu, 


die drey geiftlichen Churfuͤrſten die ſich anfehlöf: | 


fen, die ſchwatz gekleideten Schöffen und 
Raͤthsherren, der goldgeſtickte Himmel, alles 
ſchien nur eine Maſſe zu ſeyn, die nur von 





e Einem’ Willen bewegt, prächtig: harmoniſch, | 


und io eben unter dem: Geläute der Glocken 
aus dem Tempel tretend, als ein _— | 


— 


8 


uns REN 


Eine — eöligiofe 8Zopetichteit hat 


einen unendlichen Reiz. Wir ſehen die irdi⸗ 
ſche Majeſtaͤt vor Augen, umgeben von allen 
Symbolen ihrer Macht; aber indem fie ſich 


I — En 
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vor der himmliſchen beugt, bringt fi je, uns 


die: Gemeinſchaft beyder, vor: die. Sinne. j u | 


Denn auch der Einzelne - vermag _feine Ber: 
wandtſchaft mit der Gottheit nur dadurd) 
zu bethaͤtigen, daß er. as ich anterwirſt und 
anbetet., — Er Er " 


ee von — Markt. ER — Suße 
— ſich nun - au. über den großen 
Platz, und. ein ungeffümes Vivat ericholl aus 
taufend: und aber taufend Kehlen, und. gewiß 
auch aus den Herzen, Denn dieſes große 
Feſt ſollte ja das Pfand eines dauerhaften 
‚Friedens: werden, der auch wirklich lange | 
She dindurch ER begluͤckte. 
Mehrere Tage BON: war: a en 
kchen Ausruf bekannt, gemacht, daß weder 
die vage noch der Adler über dem Brun: 
> Preis ‚gegeben, und -alfo nicht“ “vom 
wie ‚fonfisangetaftet:: «werden. ſolle⸗ Ge 
‚gefchahi.dieh, um manches bey folchem, Anſtür 


‚ 
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meien unvermeidliche Ungluͤck zu verhuͤten. 
Allein um doch einigermaßen dem Genius 
des Pöbels zu opfern, gingen eigens beſtellte 
Perſonen hinter dem Zuge her, loͤſ'ten das 
Tuch -von der Bracke, wickelten es banen— 
weiſe zufammen und warfen es in Die: Luft. 
Hiedurch entftand nun zwar kein Ungluͤck, 
aber ein laͤcherliches Unheil: denn das Tuch 
entrollte ſich in der Luft und bedeckte, wie 
es niederfiel, eine größere oder geringere 
Anzahl Menſchen. Diejenigen nun welche 
die Enden faßten und ſolche an ſich zogen, 
riſſen alle die Mittleren zu Boden, umhuͤll⸗ 
ten und ängftigten fie fo - lange, bis fie fi 
durchgeriffen oder durchgeſchnitten, und jeder 
nach feiner Weiſe einen Zipfel dieſes, durch 
die Fußtritte der Majeſtaͤten gehelligten nn 
bes ————— eng u 


3 


Def ı wilden Beluſtigung ſah ich nicht 
fange’ zu, ſondern eilte von. meinem Hohen 
Standorte. durch allerley Treppchen und. Gänge 
.- T. : 3 N 
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| hinunter an die große Roͤmerſtiege, wo die 
aus der Ferne angeftaunte fo vornehme als 
herrliche Maſſe heraufwallen ſollte· Das 
Gedraͤng war nicht groß, weil die Zugaͤnge 
des Rathhaufes wohl beſetzt waren, und ich 
tom glücklich unmittelbar oben an das eiſerne 
Gelaͤnder⸗ Nun ſtiegen die Hauptperſonen 
an mir voruͤber, indem das Gefolge in den 
untern Gewoͤlbgaͤngen zurüͤckblieb⸗ und ich 
konnte fie auf der dreymal gebrochnen Dreppe 
von allen Seiten und — wa der, Dt 
he — 

Endlich kamen auch die beyden Maje⸗ 
Räten herauf: Water und‘ Sohn waren wie 
Menaͤchmen überein gekleidet. Des Kaifers 
Hausornat von purpurfarbner Seide, mit . 
Derlen und Steinen reich geziert, ſo wie Kro⸗ 
ne, Scepter und Reichsapfel, fielen wohl in 
die Augen: denn alles war neu daran, und 
die Nachahmung des Alterthums geſchmackvoll. 
So bewegte er ſich auch in ſeinem Anzuge 

3ı * 
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ganz, bequem ;- und fein, treuherzig wuͤrdiges 
Geſicht gab zugleich den Kaiſer und den Da: 
ter zu erfennen. Der junge . König hingegen 
fchleppte fi in den ungeheuren. Gewandfti- 
‚gen mit den Kleinodien Carls des großen, wie 
in einer Verkleidung einher, ſo daß er ſelbſt, 
von Zeit zu Zeit ſeinen Vater anſehend, ſich des 
Laͤchelns nicht. enthalten konnte. Die Krone, 
welche man fehr hatte fuͤttern muͤſſen, fand 
‚wie: ein uͤbergreifendes Dad) vom Kopf ab. 
Die Dalmatica, die Stola,. fo gut fie auch 
angepaßt und eingenäht worden, gewährte doch 
keinswegs ein vortheilhaftes Ausfehen. | Scep⸗ 
ter und Reichsapfel ſetzten in Verwunderung; 
aber ‚man konnte ſich nicht laͤugnen, daß man 
lieber eine ‚mächtige, dem. Anzuge gewachfene 
Geſtalt, um der günftigern Wirkung willen, 
damit. bekleidet und. ——— — 

su a ——— 
J Kaam waren. die Pforten des großen 
Saales Hinter dieſen Geſtalten wieder geſchloß 





fen, fo eilte ich auf meinen vorigen Pak, 


der von andern bereits eingenommen wur. 
mit u Noth mir wieder zu wurde. 


— Ze fir 


Es war ie die echte Zeit, daß ich von 


| meinem Fenſter wieder Beſitz nahm: denn 
das Merkwuͤrdigſte was oͤffentlich zu erblicken 


war, ſollte eben vorgehen. Alles Volk hatte 
ſich gegen‘ den Roͤmer zu gewendet, und ein 


abermaliges Vivatſchreyen. gab uns zu erken⸗ 
nen, daß Kaiſer und König an dem Balcon⸗ 


fenfter des großen Saales in ihrem Ornate 
ſich dem Volke zeigten. Aber ſie ſollten nicht 
allein zum Schauſpiel dienen, ſondern vor ih⸗ 
ren Augen ſollte ein ſeltſames Schauſpiel vor⸗ 


gehen. Vor allen ſchwang ſich nun der ſchoͤne 


ſchlanke Erbmarſchall auf ſein Roß; er hatte 


⁊ 
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das Schwerd abgelegt, in ſeiner Rechten hielt: 
er ein filbernes gehenkeltes Gemäß, und ein . 
Streihbleh in der Linken. So sitt er in. 


den Schranten auf den großen. Haferhaufen 


zu, ſprengte hinein, ſchoͤpfte das Gefaͤß uͤber⸗ 
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voll, ftrich es ab und trug .-es -mit großem 
Anftande-wieder zurüc, Der Eaiferliche Mars 
ftalk war nunmehr. verſorgt. Der Ecrbcaͤm⸗ 
merer ritt. fodann gleichfalls auf jene Gegend 
zu und. bradite ein Handbecken nebft Gießfaß 
und. Handquele zuruͤck. Unterhaltender aber 
fuͤr die Zuſchauer war der Erbtruchſeß, der 
ein Stuͤck von dem gebratnen Ochſen zu holen 
tam..; Auch er ritt mit einer ſilbernen Schuͤß 
ſel durch die. Schranken bis zu der großen 
Bretterkuͤche, und kam bald mit verdecktem 
Gericht wieder hervor, um ſeinen Weg nach 
dem Roͤmer zu nehmen. Die Reihe traf nun 
den Erbſchenken, der zu dem-Springbrunnen 
ritt und Wein holte, So war nun auch: die 
Faiferliche Tafel beftellt, umd aller Augen warı 
teten auf den Erbſchatzmeiſter, der das Geld 
auswerfen follte. Auch er beftieg ein ſchoͤnes 
Roß, dem zu beyden Seiten des Sattels an 
ſtatt der Piſtolenhalftern ein: paar praͤchtige, 
mit dem churpfaͤlziſchen Wappen geſtickte 
Beutel befeſtigt hingen. Kaum hatte er ſich 





in. "Bewegung. gefeht,. als er in dieſe Tafchen, 
geiff und rechts und- links Gold⸗ und, ‚Silber: 
muͤnzen freygebig ausſtreute, welche jedes⸗ 


mal in . der, Luft. als ein metallner Regen 


gar.;luftig; glänzten. Tauſend Hände zappel⸗ 
ten augenblicklich in der Hoͤhe, um die Gaben 
qufzufangen; kaum. aber. waren die Muͤnzen 
niedergefallen, fo wuͤhlte die Maſſe in ſich ſelbſt 
gegen, den Boden und xang gewaltig um die 
Stuͤcke, welche, zur Erde mochten- gefommen 
feyn., Da nun dieſe Bewegung non beyden 
Seiten, fih immer. ‚wiederholte, wie der Geber 
vorwärts ritt, ſo war es für. die. Zuſchauer 
ein ſehr beluſtigender Anblick. Zum Schluſ⸗ 
ſe ging es am allerlebhafteſten her, als er die 

Beutel ſelbſt auswarf, und, ein Jeder noch 
yem voten Be zu en RR 


Die Majeftäten — Fra vom; Balebn 
—— und nun /ſollte dem Poͤbel aber ⸗ 
mals ein Opfer gebracht werden, der ‚in ſol⸗ J 
chen Faͤllen licher, die Gaben rauben als ſie 


ass 
gelaſſen und dankbar empfangen will. In 
rohern "und derberen; Zeiten herrſchte der Ges 
brauch, den Hafer, gleich nachdem der Erbmar⸗ 
ſchall das Theil’ weggenommen/ den: Spring 
Brunnen; nachdem" der-Erbfehent,, die Küche, 
nachdem’ der Erbtruchfeß fein Amt verrichtet, 
auf der Stelle Preis zw geben. Dießmal 


aber hielt man, um alles Ungluͤck zu verhuͤ⸗ 


fen, fo viel es ſich thun ließ, Ordnung und 
Maß. Doch fielen die alten  fchadenfrohen 
Spaͤße wieder vor, daß wenn einer einen 
Sack Hafer aufgepackt hatte, der andre ihm 


ein Loch hineinſchnitt, und was dergleichen 


Artigkeiten mehr waren. Um den gebratnen 

Ochſen aber wurde dießmal wie ſonſt ein ern⸗ 
ſterer Kampf gefuͤhrt. Man konnte ſich den— 

ſelben nur in Maſſe ſtreitig machen. Zwey 
Innungen, ‚die Metzger und Weinſchroͤter, 
® hatten fi fi ch hergebrachtermaßen wieder ſo po⸗ 
ſttirt, daß einer von beyden dieſer ungeheure 
Braten zu Theil werden mußte. Die? Metz⸗ 
ger glaubten das groͤßte Recht an einen Och⸗ 


ee a 

fen zu haben, den fie unzerſtuͤckt in die Küche 
geliefert; "die Weinſchroͤter dagegen machten 
Anſpruch weil die Kuͤche in der Nähe ih⸗ 
res zunftmaͤßigen Aufenthalts erbaut war, 
und weil ſte das letztemal obgeſiegt Hatten; 
wie denn aus dem vergitterten Giebelfenſter 
ihres Zunft⸗und Verſammlungshauſes die 
‚Hörner jenes erbeuteten Stiers als Sieges⸗ 
zeichen hervorſtarrend zu ſehen waren. Beyde 
zahlreichen Innungen hatten ſehr kraͤftige und 
tuͤchtige Mitglieder; wer aber dießmal den 
Sieg davon getragen, iR mir ber “ORRr er · 
grau ta a eh + 


Wie: nun Kat „eine Feyerlichkeit diefer 
Art mit etwas Gefährlihem und Schrei 

haften fchließen foll, fo war es wirflih ein. 
fuͤrchterlicher Augenblick, als die bretterne 
Kuͤche ſelbſt Preis gemacht wurde. Das 
Dach derſelben wimmelte ſogleich von Men⸗ 
ſchen, ohne daß man wußte wie fie ‚hinauf 
gekommen; die Bretter wurden losgeriſſen | 


’ 
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und heruntergeſtuͤrzt, ſo daß man, beſonders 


in der Ferne, denken mußte, ein jedes werde 
ein paar der; Zudringenden todtſchlagen. Sn 


einem Nu. war. die Huͤtte abgedeckt, und 
einzelne Menſchen hingen an «Sparren und 
Balken, um auch diefe aus’ den Fugen zu 
reißen; ja manche ſchwebten noch oben herum, 
als ſchon unten die: Pfoſten abgeſaͤgt waren, 
das Gerippe hin⸗ und wiederſchwankte und 
fähen Einſturze drohte. Zarte Perſonen wand⸗ 
ten die Augen hinweg, und Jedermann ev 
wartete ſich ein großes Ungluͤck; allein man 
hoͤrte nicht einmal von irgend einer Beſchaͤ⸗ 
digung, und alles war, obgleich heftig und 
——— doch u EEE 


eo * 


| ZJedermann wußte nun, * Kalſer und 
Koͤnig aus dem Cabinett, wohin- fie vom 
Baͤlcon abgetreten, :fich wieber hervorbegeben 


and indem großen Roͤmerſaale fpeifen wär 


en. Maniihatte die Anftalten bazu Tages 
vorher bewundern; koͤnnen, und mein ſehnlich⸗ 
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ſter Wunſch war, heute wo ..möglich”, nue 
einen Blick hinein zu thun. Ich begab mich 
‚daher: auf gewohnten Pfaden wieder an, die 
große: Treppe, welcher die Thuͤre des Saals 
gerade gegenüber ſteht. Hier ſtaunte id nun 
die vornehmen Perfonen an, welche fich- Heute 
als. Diener des Reichsoberhauptes bekannten. 
Bier: und vierzig Grafen, die: Speifen aus 
‚der Kuͤche herantragend, zogen an: mir vor⸗ 
bey; alle, prächtig. gekleidet, ſo daß der Con⸗ 
traſt ihres Anſtandes mit der Handlung fuͤr 
einen Knaben wohl ſinnverwirrend ſeyn 
konnte. Das Gedraͤnge war nicht groß, doch 
wegen des kleinen Raums merklich genug. 
Die Saaglthuͤre war bewacht, indeß gingen 
die Befugten haͤufig aus und ein. Ich erblickte 
einen. Dfätzifchen Hausoffiztanten, dem. ich 
anredete, ob er mich nicht: mit hinein. bringen 
könne. Er: befann- ſich nicht: lange, gab mir 
eins, der. filbernen Gefäße, die er eben trug, 
welches er um fo. cher konnte, als id) fauber 
gekleidet war; und ſo gelangte ich denn in 
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das Heiligthum. Das Pfaͤlziſche Büffet ftand 
fints ; unrhittelbar- an der Thüre, und mit 
einige Schritten : befand: ich mich auf "der 
Erhöhung deffeiben hinter den Schranken. 


Am andern Ende bed Saals, unmittelbat 
ati: den Fenfteen, faßen auf Thronftufen 
erhöht, unter Baldachinen, Kaifer und König 
in ihren Ornaten; Krone und Zepter aber 
lagen auf goldnen Kiſſen rückwärts, in einiger 
Entfernung. Die drey geiſtlichen Churfuͤrſten 
hatten, "ihre Vuͤffette hinter ſich, auf einzel⸗ 
nen Eſtraden Platz genommen: Chur» Maitz 
den Majeſtaͤten gegenüber; Chur-Trier zur 
Rechten und Chur-Cdlin zur Linken. Diefe 
obere Theil des Saals war würdig und 
erfreulich anzuſehen, und erregte die Bemer⸗ 
kung, daß die Geiſtlichkeit ſich fo’ lange als 
möglich mit dem Herrſcher haften mag. Dage⸗ 
gen ließen die zwar prächtig aufgepußten aber 
herrenleeren Büffette und Tiſche der fämt 
lichen: weltlichen Churfürften an das Misver 


\ 
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haͤltniß denken, welches; zwiſchen ihnen und 
dem Reichsoberhaupt durch Sahrhunderte 
allmählich entſtanden war. “Die Gefandten 
derfelben hatten fi ch fon: entfernt um _ in 
einem, Seitenzimmer zu . fpeifen;: und wenn 


dadurch der größte Theil des - Sanles. ein 


gefpenfterhaftes Anfehn bekam, daß fo viele 
unfichtbare Säfte auf das prächtigfte:. bedient 


wurden; fo war. eine ‚große unbefeßte Tafel . 


in der Mitte noch betruͤbter ‚anzufehen: denn 
hier ſtanden auch fo viele Couverte leer, weil 
alle. die, welche: allenfalls ein: Recht hatten 
ſich daran zu ſetzen, Anſtands halber, um 


an dem größten Ehrentage ihrer ‚Ehre nichts 
zu ‚vergeben, ausbliehen, wenn fie: ſich auch 


dermalen in der — AI: 


es 


er 


Biete — EEE 
— weder meine Jahre noch das Gedraͤng 


der Gegenwart. Ich bemühte mich alles | 
moͤglichſt ins Auge zu. faflen ‚.und wie ‚der‘ - 


Nachtiſch aufgetragen wurde, da bie Geſand⸗ 


' 


7 


sem, um ihren Hof zu madjen, wieder Hetein 


traten, fuchte ich das Frege, und wußte mich 
bey guten Freunden in der: Nachbarfchaft 


nachdem heutigen Halbfaften-wieder zu erqui⸗ 


cken und zu:den IE des. Abende 


— — — 


* 


— siärigenbin bene; gedachte ich auf 
eine gemuͤthliche Weiſe zu feyern: denn ich 


Hatte mit Gretchen, mit Pylades und det 


Seinigen abgeredet, daß wir uns zur naͤchth 
gen Stunde ‚irgendwo‘ treffen wollten. Schon 
leuchtete die Stadt an: allen Ecken und Enden, 
ai ic) meine‘ Geliebten : antraf. Sch reichte 
Gretchen den Arm, wir zogen. von: einem 


Quartier zum andern, und befanden uns 


zuſammen ſehr gluͤcklich. Die Vettern waren 
anfangs: auch. bey der Geſellſchaft, verloren 


ſich aber nachher unter der Maſſe des Volks. 


Kor den Haͤuſern einiger Geſandten, wo 
man praͤchtige Illuminationen angebracht hatte, 
(die churpfaͤtziſche zeichnete: ſich vorzüglich. aus) 
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war es ſo hell wie es am Tage nur ſeyn 
kann. Um nicht erkannt zu werden, hatte 
ich mich einigermaßen vermummt, und: Gret⸗ 
chen - fand: es nicht Übel. Wir bewunderten 
‚die. verſchiedenen glänzenden. Darſtellungen und 

ie‘, feenmäßigen: Flammengebäude ; womit 
immer:ein Sefandter den anderh zu uͤberbie⸗ 
ten: gedacht hatte. ' Die Anftalt' des Fürften 
Efterhazy jedoch übertraf allei die übrigen 
Unfere Heine: Sefellfchaft war won: der, Erfin⸗ 
dung und Ausführung entzuͤckt, und wir 
wollten eben das Einzelne recht genießen/ als 
uns die. Vettern wieder begegneten und "non 
‚der herrlichen‘ Erleuchtung fprachen, womit 
der. Srandenburgifche Geſandte fein“ Quartier 
ausgeſchmuͤckt habe. Wir ließen uns nicht 
verdrießen, den weiten Weg von dem Noßs 
marfte bis zum Saalhof zu machen, fanden 
aber, daß man uns’ auf eine frevle Weiſe - 
Selten — rn ns 
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& Der Saalhof:ift nah dem Main zu ein 
tegelmäßiges und anſehnliches Gebäude, deſ⸗ 
ſen nach der Stadt gerichteter Theil aber 
uralt, unregelmaͤßig und unſcheinbar. Klein, 
weder in Form noch Groͤße uͤbereinſtimmende, 
noch auf. eine Linie, noch in gleicher, Entſer⸗ 
nung geſetzte Fenſter, unſymmetriſch angebrachte 


Thore und Thuͤren, ein meiſt in Kramlaͤden 


verwandeltes Untergeſchoß bilden eine verwor⸗ 
rene Außenſeite, die von Niemand: jemals 
betrachtet wird. Hier war man nun de 
zufaͤlligen, unregelmäßigen, unzuſammenhaͤn⸗ 
genden Architectur gefolgt, und hatte jedes 
Fenſter, jede Thuͤre, jede Oeffnung fuͤr ſich 
mit Lampen umgeben, wie man es allenfalls 
bey einem wohlgebauten Hauſe thun kann, 
wodurch aber hier die ſchlechteſte und misge⸗ 
bildetſte aller Façaden ganz unglaublich in 
das hellſte Licht geſetzt wurde. Hatte man 
ſich nun hieran, wie etwa an den Spaͤßen 
des Pagliaſſo ergetzt, obgleich nicht ohne 


Bedenklichkeiten, weil Jedermann etwas Vor 
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fäßliches darin " erkennen mußte; wie man 5 


“denn fhon vorher über das fonftige aͤußre 
Benehmen des übrigens ſehr geſchaͤtzten Plo⸗ 
tho gloſſirt, und da man ihm nun einmal 
gewogen war, auch den Schalf in. ihm bewun⸗ 
dert hatte, der ſich uͤber alles a. 

wie fein König hinauszufeßen. pflege: . fi 
sing man doch lieber in das Etniari 
— wieder Peer 


Dieſe — Bothſchafter hatte, — 
Tag zu ehren, ſein unguͤnſtig gelegenes Quar⸗ 
tier ganz uͤbergangen, und dafuͤr die große 
Lindenesplanade am Roßmarkt, vorn mit 
einem farbig erleuchteten Portal, im Hinter⸗ 
grund aber mit einem wohl noch praͤchtigern 
Proſpecte verzieren laſſen. Die ganze Ein⸗ 
faſſung bezeichneten Lampen. Zwiſchen den 
Baͤumen ſtanden Licht⸗Pyramiden und Kugeln | 
auf durchfcheinenden Piedeſtalen; von einem 
Baum zum andern zogen ſich leuchtende 
Guirlanden, an welchen Hängeleuchter ſchweb⸗ 

L - | | 32 


FT 
ten. An mehreren Orten 'vertheifte indn 
Brod und Würfte unter das Volk und — 


es an Wein nicht fehlen. | 


— gingen wir nun zu Vieren aneinan 
dergeſchloſſen hoͤchſt behaglich auf und ab, un 
ich an Gretchens Seite daͤuchte mir wirklich 
in jenen gluͤcklichen Gefilden Elhſi ums gu 
wandeln, wo man die eryſtallnen Gefaͤße vom 
Baume bricht, die fi ch mit dem: gewuͤnſchten 


Wein ſogleich füllen, und wo matı Fruͤchte | 


ſchuͤttelt, die ſich in jede beliebige Speiſe 
verwandeln. Ein ſolches Beduͤrfniß fuͤhlten 


wir denn zuletzt auch, und geleitet von Pyla— 


des fanden wir ein ganz artig eingerichtetes 
Speifehaus; und da wir teine Säfte weiter 
antrafen, indem alles auf den Straßen 
umhetzog, ließen wir es uns um ſo wohler 
feyn, und verbrachten den größten. Theit der 
Macht im Gefühl von Freundfchaft, Liebe und 

Neigung auf das heiterfte und glücklichfke. 
As ich Gretchen bis an ihre Thuͤre begleitet 
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Hatte, kuͤßte fie mich auf die Stirn. Es 
wat das erfte und letzte Mal, daß fie mit 
dieſe Gunſt erwies: denn leider follte ich fie 
wie — | | 


= Den andern Sorgen. (ag ich noch⸗ in 
— als meine Mutter verſtoͤrt und aͤngſt⸗ 


dich hereintrat. Man konnte es ihr gar 


Leicht anfehen, wenn fie ſich irgend. bebrängt 
fühlte. — „Steh auf, fagte fie, und made 
dich anf ‚etwas Unangenehmes gefaßt. Es 
ift.- beralisgefonimen, daß du ſehr fchlechte 


Gefellſchaft beſuchſt und dich in die gefaͤhr⸗ 


lichſten und ſchliimmſten Haͤndel verwickelt 
haſt. Der Water iſt außer ſich, und wir 
haben tut: ſoviel von Ähm..erfängt, daß er 
die Sache durch einen "Dritten unterſuchen 
will. Bleib auf deinem’ Zimmer und erwarte 
was bevorſteht. Der Rath Schneider wird 
zu dir kommen; er ‚hat ſowohl vom Water 
als . von. dei —— den Auftrag: denn 
ee 5 ee ae Bin 
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diie Sache iſt ſchon anhängig und kann “eine 
en Wendung NO. „ei 
Sch ſah wohl, daß man die: Sache: vie 
fhlimmer nahm als fie war; doc, fühlte id 
mich nicht wenig beunruhigt, wenn auch nur 
- das. eigentliche Verhaͤltniß entdeckt werden .fol 
te. Der alte Meſſianiſche Freund: trat endlich 
herein, die. Thränen ſtanden ihm. im den Au— 
genz. er faßte mich beym Arm und fagte: „Es 
. Shut. mir herzlich Leid, daß ich in ſolcher ‚An: 
gefegenheit zu Shnen komme. .: Sch Hätte nicht 
gedacht, daß Sie fich ſo weit verirren Könnten 
Aber was thut nicht fehlechte Geſellſchaft und 
boͤſes Beyſpiel; und fo. kann ein junger un⸗ 
erfahrner Menſch Schritt vor: Schritt bis 
um Verbrechen geführt werden.” — Ich 
bin mir feines Verbrechens bewußt,’ verfegte 
ich. darauf, fo wenig als fchlechte Geſellſchaft 
befucht zu haben. — „Es iſt jegt nicht von 
einer Vertheidigung die Rede, fiel: er mir ins 
Wort, fondern von.einer Unterfuchung, und 


x 
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Hhrerfeits von einem aufrichtigen VBekennt · 
il Was verlangen Sie zu wiſſen ? fagte 
ich dagegen: Er feste: ſich und zog ein Blatt 
hervor und fing zu fragen an: „Haben Sie 
nicht den N. N. Ihrem Großvater als einen. 

Klienten zu einer. *x* Stelle empfohlen?’ Ss 
antwortete: ja. — „Wo haben Sie ihn ken⸗ 
nan gelernt ?“ — Auf Spaziergaͤngen. — 
„Su: welcher Geſellſchaft?“ — Ich ſtutzte: 
| denn: ich wollte nicht gern meine Freunde vers 
rathen. — „Das Verſchweigen wird nichts 
beifen, fuhr er fort: denn es iſt alles. fhon . 
-genugfam bekannt.” — Was iſt denn be⸗ 
kannt? fagte ich. — „Daß Ihnen dieſer 
Menſch durch andere feines Gleichen iſt vor⸗ 
gefuͤhrt worden und zwar duch * XR⸗. Hier 
nannte er die Namen von drey Perfonen, 
die ich niemals. gefehen noch gekannt hatte; 
welches ich dem Fragenden denn auch fogleich 
erfärte. — „Sie. wollen, fuhr jener. fort, 
diefe Menfchen nicht kennen, und haben doch 
mit. ihnen: öftre Zufammenkünfte gehabt!” — 


Auch nicht die geringfke, verfeßte ich: denn 
wie geſagt, außer dem erſten, heine Ich kei⸗ 
nen und habe auch dem ‚niemals in einem 
Haufe gefehen. — „Sind Sie nicht: oft in der 
* **Straße geweſen?“ — Niemals, ver 
ſetzte ich. Dieß war nicht ganz ber Wahr⸗ 
heit gemaͤß. Ich hatte Pylades einmal zu 
ſeiner Geliebten begleitet, die in der Straße 
wohnte; wir waren aber zur Hinterthuͤre 
hereingegangen ind im Gartenhauſe geblieben. 
Daher glaubte ich mir die Ausflucht erlauben 
. zu koͤnnen, in der un N — gewe⸗ 
| * zu ſeyn. — | 

Der — Mann that noch mehr Fragen, 
die ich alle verneinen konnte: denn es war mir 
von alle dem, was er zu wiſſen verlangte, 
nichts bekannt. Endlich ſchien er verdrießlich 
zu werden und ſagte; „Sie belohnen mein 
Vertrauen und meinem. guten, Willen fehr 
ſchlecht; ich komme, um Sie zu retten. Sie 
koͤnnen nicht läugnen, daß Sie für diefe Leute 
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felbſt oder fir ihre Miiſchuldigen Briefe ver⸗ 
faßt, Auffäge gemacht und fo zu ihren fi ſchlech⸗ 
zen. Streichen. behuͤlflich geweſen. Ich kom⸗ 
me, um Sie zu retten: ‚denn, es iſt von nichts 
Geringerem als nachgemachten Handſchriften, 
falſchen Teſtamenten, untergeſchobnen Schuld⸗ 
ſcheinen und aͤhnlichen Dingen. die Rede. 
Ich komme nicht allein als, Haͤusfreund; 
ich komme im Namen und auf Befehl der 
Obrigkeit, die in Betracht Ihrer Familie und 
Ihrer Jugend, Sie und einige andre Jünge 
linge verſchonen will, die gleich. Ihnen ins Netz 
gelockt worden. — Es war mir auffallend, 
daß unter den Perfonen die er nannte, fi - 
gerade die nicht fanden, mit denen ich Ums 
sang, gepflogen. Die Verhältniffe trafen 
nicht, zufammen, aber fie. berührten ſich, und 
ich konnte noch immer hoffen, meine jungen. 
Freunde zu fchonen. - Allein der wackre 


Mann ward immer dringender, Ich konnte 


nicht läugnen, daß ich manche Nächte ſpaͤt 
nad) Kaufe gefommen war, daß ich mir, ek 
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nen Hausſchluͤſſel zu verſchaffen gewußt, daß 
ich mit Perfonen von geringem Stand und 


u verdächtigem Ausfehen, an: Luftorten mehr als 


einmal bemerkt worden, daß Mädchen mit 
in die Sache verwickelt feyenz genug, alles 
ſchien entdeckt bis auf die Namen. Dieß 
gab mir Muth, ſtandhaft im Schweigen zu 
ſeyn. — „Laſſen Sie mich, ſagte der brave 
Freund, nicht von Ihnen weggehen. Die 
Sache leidet keinen Aufſchub; unmittelbar 
nad) mir wird ein andrer kommen, der Jh: 
nen nicht ſoviel Spielraum laͤßt. Verſchlim— 


. mern Sie die ohnehin Höfe Sache nicht durch 


Ihre ———— 


Run ſtellte ih mis die guten Wetter, 
| und Gretchen befonderg, vecht. lebhaft vor; id 
fah fie gefangen, verhört, beſtraft, geſchmaͤht, 
und mir fuhr wie ein Blitz durch die Seele, 
daß die Vettern denn doch, ob fie gleich ge 
gen mich alle’ Rechtlichkeit beobachtet, ſich in 
fo böfe Händel konnten eingelaffen Haben, 
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wenigſtens der aͤlteſte, der mir niemals recht 
gefallen wollte, der immer ſpaͤter nach Hauſe 
kam und wenig Heiters zu erzaͤhlen wußte. 
Noch immer hielt Au) mein Belenntniß zuruͤck. 
— Ich bin mir, fagte ich, perſoͤnlich nichts 
Boͤſes bewußt, und kann von der Seite ganz 


ruhig ſeyn; aber es wäre nicht unmoͤglich, 


daß diejenigen mit denen ich umgegangen bin, 
ſich einer verwegnen oder geſetzwidrigen Hands 
lung ſchuldig gemacht hätten. Man mag ſie 

ſuchen, man mag ſie finden, ſie uͤberfuͤhren 
und beſtrafen, ich habe mir bisher nichts 
vorzuwerfen, und will auch gegen die nichts 
verſchulden, die ſich freundlich und gut ge⸗ 
gen mich, benommen Haben. — Er ließ 
mich nicht ausreden, ſondern rief mit einiger 


Bewegung: „Ja man wird fie finden. Sn 


drey Käufern kamen diefe Böfewichter zuſam⸗ 
men. (Er nannte ‚die Straßen, er bezeiche | 
nete die Käufer, und zum Unglück befand ſich 
auch das darunter, wohin ich zu. gehen pflege 

te.) Das erfie Neſt ift fchon ausgehoben, 


fabe er fort, und in dieſem Augenblick werden 
es die beyden andern. In wenig Stunden - 
wird alles im Klaren feyn. -Entziehen. Sie 
ſich, durd), ein vedfiches Bekenntniß, einer ge 

richtlichen Unterſuchung, einer Konfrontation 
und. wie die: garftigen "Dinge ‚alle. beißen.” 
— Das Haus. war genannt und, bezeichnet. 
Nun hielt ich alies Schweigen für unnüß; 
ja, bey. der Unfchuld unfrer Zufammenkünfte, 
konnte ich hoffen, : jenen noch mehr als mir 
nuͤtzlich zu ſeyn. — Segen Sie ſich, rief ich 
aus, und holte ihn von der Thuͤre zuruͤck: 


ich will Ihnen alles erzaͤhlen, und zugleich mir 


und Ihnen das Herz erleichtern: nur das 
‚Eine Hitte ih," von nun. an feine Zweifel in 
meine — ER 


g.erzäßfte Pe dem — den ganzen 
Hergaug der Sache, anfangs ruhig und. ges 
faßt; doch jemehr id) mr die Perfonen, Ge: 
genſtaͤnde, Begebenheiten ind Gedaͤchtniß rief 
und vergegenwaͤrtigte, und ſo manche une 


u! 


| 507 , = 
ſchuttige Freube, ſo manchen” Heitern Genuß 
gleichſam vor einem Criminalgericht deponi⸗ 

ren ſollte, deffomehr wuchs die: ſchmerzlichſte 
Empfindung, ſo daß "ich: zuletzt in Thraͤnen 
ausbrach und mich einer unbaͤndigen Leiden⸗ 
ſchaft überließ, Der Hausfreund, weicher 
hoffte, daß eben jetzt das rechte Geheims 
niß auf. dem Wege ſeyn möchte ſich zu offen 
baren (denn er hielt meinen Schmerz für 
ein‘. Shmptom, daß ich < Is Begriff ſtehe 
mit Widerwillen ein Ungeheures zu:befennen) 
füchte- mich, Da ihm ander Entdeckung alles 
gelegen war, aufs beſte zu beruhigen ; welches 
ihm zwar nur zum Theil gelang, aber doch 
inſofern, daß ich meine Geſchichte nothduͤrftig 
auserzaͤhlen konnte. Er war ‚"obhleich zufrie⸗ 
den uͤber die Unſchuld der Vorgaͤnge, doch 
noch einigermaßen Abeifelhaft, und erließ neue 
£ Srägen an mich, die mic) ‚abermals: aufregten 
und in Schmerz und Wuth verſetzten. Ich ver⸗ 

ſicherte endlich, "daß: ic) nichts weiter zu fagen 
habe, und wohl wiſſe, daß ich nichts zu fuͤrch⸗ 


Pe 
r ten Bräuche denn ich fen unfchuldig; don gutem 
Haufe und wohl empfohlen;. aber jene könnten 
eben. fo unſchuldig ſeyn, ohne daß maniifie das 
für anerfenne: oder. fonft beguͤnſtige. Ich er⸗ 
klaͤrte zugleich, daß wenn man jene nicht wie 
mich fehonen, ihren Thorheiten nachfehen, und 
ihre Fehler verzeihen wolle, » wenn. ihnen ‚nur 
im mindeften hart und unrecht gefchehe, fo 
wuͤrde ich -mir ein. Leids anthun, und daran 
ſolle mich Niemand hindern. Auch hieruͤber 
ſuchte mich der Freund zu beruhigen; aber ich 


traute ihm nicht, und war, als er mich zus 


letzt verließ, in der entſetzlichſten Lage. Ich 
machte mir nun doch Vorwürfe; ‚die Sache 
erzählt und alle die Verhältnifie ans Licht ges 
bracht zu Haben. : Sch fah voraus,: dag man 
die Eindlichen Handlungen, die jugendlichen 
Neigungen und Vertraulichkeiten ganz anders 
auslegen wuͤrde, und daß ich vielleicht den 
guten Pylades mit in dieſen Handel verwi⸗ 
ckeln und ſehr unglücklich „machen. könnte, 
Alle: diefe Vorſtellungen drängten. ſich lebhaft 
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hintereinander vor meiner Seele, ſchaͤrften 
und. fpornten: meinen Schmerz, ſo daß ich 
mir vor Jammer · nicht zu helfen wußte, mich 
die Länge lang. auf die. Erde warf, und den 
the I meinen —— Sinne: 


ga⸗⸗ weiß. nicht, wie. fange: re mochte | 
— haben, als meine Schweſter herein⸗ 
trat, uͤber meine Gebaͤrde erſchrak und ab _ 
les moͤgliche that mich aufzurichten. Sie er⸗ 


zaͤhlte mir, daß eine Magiſtratsperſon unten“ 


beym Water die Ruͤckkunft des Hausfreundes 
erwartet, und nachdem fie ſich eine Zeit 
lang eingeſchloſſen gehalten, ſeyen die beyden 
Herren weggegängen, und haͤtten untereinan⸗ 
der ſehr zufrieden, ja mit Lachen geredet, 
und ſie glaube die Worte verſtanden zu haben: 
es iſt recht gut, ‚die Sache Hat nichts zu 
bedeuten. — „Freylich, fuhr. ich auf, hat 
die Sache nichts zu bedeuten, für mich, für 
uns: .denn ich habe nichts verbrochen, und 
wenn ich es haͤtte, ſo würde man mir durch⸗ 
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zuhelfen wiſſen; aber jene, jene, tief: ich aus, 
wer wird ihnen beyſtehn!“ — : Meine Schwe⸗ 
fer ſuchte mich umſtaͤndlich mit dem Argw 
mente zu kroͤſten, daß wenn man die Vorneh⸗ 
meren retten wolle, man auch uͤber die Fehler 
der Geringern einen Schleyer werfen muͤſſe. 
Das alles half nichtse. ‚Sie war kaum weg—⸗ 
gegangen , als ich mich wieder meinem Schmerz 
uͤberließ, und ſowohl die Bilder meiner Ne 
gung und Leidenſchaft als auch des gegenwär 
» sigen und. möglichen Ungluͤcks immer: wechfels 
weiſe hervorrief. Ich erzaͤhlte mir Maͤhrchen 


auf Maͤhrchen, ſah nur Ungluͤck auf Ungluͤch 


amd ließ es beſonders daran nicht fehlen, 
Gretchen — — au elend — — 


Der —8 — wie — — 
meinem Zimmer zu bleiben und mit Niemand 
mein Geſchaͤft zu pflegen, außer den Unſri⸗ 
gen. Es war mir ganz recht, denn ich befand 
mich am liebſten allein. Meine Mutter und 
Schweſter beſuchten mich von Zeit zu Zeit, 
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und ermangelten nicht mir mit allerley gutem 
Troſt auf das kraͤftigſte beyzuſtehen; ja ſie 
tkamen ſogar ſchon den zweyten Tag, im 
Namen des nun beſſer unterrichteten Vaters 
mir eine voͤllige Amneſtie anzubieten, die ich 
zwar dankbar annahm, allein den Antrag, 
daß ich mit ihm ausgehen und die Meiche: 
-infignien, welche man nunmehr den Neugier 
rigen vorzeigte, befchauen folle, hartnaͤckig 
ablehnte, und verſicherte, daß ich weder von 
der Welt, noch von dent römifchen Reiche 
etwas weiter willen wolle, bis mir bekannt 
geworden, wie jener: verdrießliche Handel, 
‚der für mich weiter keine ‚Folgen haben würde, 
für meine armen Bekannten ausgegangen, 
Sie wußten hieruͤber ſelbſt nichts zu fagen 

und ließen michdallein. Doch machte man 
vie folgenden Tage noch einige Verſuche, 
mich aus dein Haufe und zur Theilnahme 
an den oͤffentlichen Feyerlichkeiten zu bewegen. 
Vergebens! weder der große Galatag, noch 
was bey Gelegenheit fo vieler Otandeserhoͤ⸗ 
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hungen vorfiel, noch die öffentliche Tafel des 
Kaiſers und Königs, nichts konnte mich ruͤh⸗ 
ren.. Der Churfürft von Pfalz mochte kom 
men’ um: den; beyden Majeftäten aufzumarten, 

dieſe mochten. die Churfürften beſuchen, man 
mochte zur‘ letzten churfuͤrſtlichen Sitzung zu⸗ 
ſammen fahren, um die ruͤckſtaͤndigen Puncte 
zu erledigen und den Churverein zu erneuert, 
nichts konnte mich. aus ‚meiner leidenſchaftli⸗ 
hen: Einſamkeit hervorruſen. Ich ließ am 
Dankfeſte die Glocken laͤuten, den Kaiſer ſich 
in die Kapuzinerkirche begeben, die Churfuͤr⸗ 
ſten und den Kaiſer abreiſen, ohne deshalb 
einen Schritt von meinem Zimmer zu thun. 
Das letzte Canoniren, ſo unmaͤßig es auch 
ſeyn mochte, regte mich nicht auf, und wie 
der Pulverdampf fi verzog’und der Schall 

verhallte, fo war auch alle2diefe Herrlichkeit 
vor meiner Seele: weggefchtounden. 


| Ich empfand num feine Zufriedenheit, als 
im Wiederkaͤuen meines, Elends und in ber 
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taufendfächen: imaginären! Vervielfältigung defr 
felben.-. Meitte ganze Erfindungsgabe, meine 
Poefie und Rhetorik hatten ſich auf dieſen 
kranken Fleck geworfen; und drohten, gerade 
durch dieſe Lebensgewalt, Leib und Seele in 
eine unheilbare Krankheit zu verwickeln. Sn 
dieſem traurigen Zuſtande fam mit nichts 
mehr wuͤnſchenswerth, nichts begehrenswerth 
mehr vor.Kwar ergriff mich manchmal: ein 
unendliches Verlangen, zu wiſſen wie es mei⸗ 
nen armen Freunden“ umd "Geliebten: ergehe, Ä 
was: fichinbey "näherer. »Unterfuchung. ergebeit, 
| in tieferen‘ fie mit in jene Verbrechen verwi⸗ 
ckelt oder; unſchuldig möchten erfunden ſeyn. 
Auch dies malte ich ‚mir auf das: mannigfaß 
tigfte umftändlich: aus,’ und ließ es nicht fehr 
| fen ſie fuͤr unſchuldig und recht unglücklich 


zu halten. Bald wuͤnſchte ich mich von die⸗ 


ſer Aingewißheit befreyt zu ſehen, und ſchrieb 
heftig drohende Briefe an den Hausfreund, 
daß er mir den weitern Gang der Sache 
nicht vorenthalten ſolle. Bald zerriß ich ſie 
J. | | " u 33 
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wieber, aus Furcht mein: Unglück. recht Deuts 


lich zu erfahren und des phantaſtiſchen Troſtes 
zu entbehren, mit dem ich mich bis jetzt wech⸗ 
ſelsweiſe gequaͤlt und eufgerichtet u. 


& Pen Pr — und Naht: in 


| größer Unruhe, im Rafen und. Ermattung, 


fo daß ich mich zuletzt glücklich fühlte, al 
eine koͤrperliche Krankheit mit ziemlicher Ki 


tigkeit eintrat, wobey man den Arzt zu File 


rufen und darauf -denten mußte, mich auf 
alle Weiſe zu beruhigen, Man glaubte « 
im Allgemeinen thun zu innen, indem met 
mir heilig verficherte, daß alle in jene Schul 
mehr oder weniger verwickelte mit dev größ; 


— — — — — — — — — — — — — — ——— — — — - 


ten. Schonung behandelt worden, daß mieine 
°  mächften. Freunde, fo gut wie ganz ſchuldlos, 


mit einem leichten Verweiſe entlaſſen worden, 
und daß. Gretchen fih aus der Stadt entfernt 
babe und wieder in ihre Heimat ‚gezogen fey. 
Deit dem letztern zauderte man am längften, 
und ich nahm es auch micht zum beften auf: 


— 
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denn ich konnte darin keine freywillige Abreiſe, 


ſondern nur eine ſchmaͤhliche Verbannung ent⸗ 
decken. Mein koͤrperlicher und geiſtiger Zuſtand 
verbeſſerte ſich dadurch nicht: die Noth ging 
nun erſt recht an, und ich hatte Zeit genug 
mir den feltfamften Roman von traurigen 
- Ereigniffen und einer unvermeidlich -tragifchen 
Cataſtrophe ſelbſtquaͤleriſch auszumalen. 
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